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Nummer 248 K Donnerstag, den 2S. Sltodee ISS« 44. Jahrgang

das Grauen von AlSdori Ttwma : Seheema
Sie Totenziftee Neigt. - Werne VftiAteeMnng der
SanMer . - Ans der Flucht vor dem Ende. - Sie
rotenstaMit am Grubenhund. - Vestschtmnm von
Wasser. Vlut und Kohle. - Kein Kind Wett. -

Eigenbericht aus Aachen.
Graue Wolkenfetzen jagen über das Unglücks-

feld von Alsdorf. Fast ununterbrochen rieselt
Rogen zur Erde. Kalter Wind weht über die
Stätte, an der nun schon seit mehr als 24 Stun¬
den gespenstig das Grauen haust.  Das
Grauen und der Tod. Der ewige Trauerzug
bricht nicht ab. Unerbittlicher als je bei einer
Pioletarierkatastrophe war diesmal das Schick¬
sal. Größer als je das Leid. Gewaltiger als
je der brutale Einbruch ins spärliche Familien¬
glück. Gigantischer als je die Zahl der Toten,
der Verletzten.

Die amtlichen Ziffern  schwellen ins
Unfaßbar-Unermeßliche. Mittags gibt die
Merksleitung ein neues Kommunique der
Trauer heraus : danach beläuft sich die Zahl der
Toten des Alsdorser Unglücks auf 257, von
denen noch 61 unter Tage liegen. In den
Krankenhäusernbefinden sich etwa 96 Verletzte.
Auch von diesen sind viele so schwer verletzt,
daß sie kaum mit dem Leben davonkommen
dürften.

«

Die vorletzte Nacht war dem Augenzeugen
grauenvoll. Wie Bahre um Bahre  ange¬
schleppt, Schrei um Schrei gehört, Leiche um
Leiche und Wunde um Wunde gesehen wurde —
da tauchten aus dem Unterbewußtseindie schreck¬
haftesten der Bilder auf, die man vor zwölf
Zähren auf den Schlachtfeldern des .Westens
erlebte. Das Schlachtfeld von Alsdorf ist klei¬
ner als das französische, das unverwischbar in
der Erinnerung lebt. Es ist deswegen nicht
minder grauenvoll.

Unermüdlichsind die Rettungsmannschaften
und die Feuerwehrleute am traurigen Werk.
Auch zahlreiche Arbeitersamariter¬
kolonnen  erfüllen mit genauesterSachkennt¬
nis ihre bittere Pflicht. Manchmal sind es
förmlich nur Menschenwracks, die sie da auf der
Bahre und unter den hilfreichenArmen haben.
Man muß sich wundern, daß die Sanitätsmann-
schaften nicht ohnmächtig zusammensinken. Seit
-4 Stunden arbeiten sie nun schon ununter¬
brochen. Aber die Glocke des Förderschachts—
W das einzige, was hier heilgeblieben ist —
kont immer wieder neue Last an : außer den
zahlreichen Toten werden ja auch stets Ver¬
wundete nach oben befördert; ihnen muß erste
Hilfe geleistet werden. Die Totenglocke ist eine
Mahnglocke.

«

Ergreifend klingen die Berichte der
Geretteten.  Da erzählt ein Bergmann bei-
Ichelsweise von seinen und seiner Kollegen
Irrfahrten durch die verschiedenen Strecken —
Mes war voll Gas und Qualm, scheinbar gab
es überhaupt für keinen eine Rettung mehr.
Einige taumelten, fielen, blieben liegen, er¬
stickten. Andere besaßen noch Kraft und arbeits¬
fähige Lungen genug, um zu irgendeinem abge-
;rgenen Stollen zu klettern, den sie durch Schlie¬
fen der Fördertür vom Eindringen der Gase
tchern konnten. Die Fortsetzung dieser Ret-
ungsexpedition auf eigene zitternde Faust führte

Nfch zu Bruch gegangene Stollen, führte an
f-erchen, an stöhnenden Verletztenvorbei. Und
fischen den Stöhnrufen der Verletzten hörte
Wn auch Hilferufe : „Nehmt mich doch mit!
-"lehmt mich doch mit !"

Nicht minder erschütternddie Erzählun -
?en der Rettungsmannschaften.  Da
Mo man in einem Bruch, in dem eine Schar

r lag, an einem kleinen Erubenwagen letzte
eoenszeichen angeschrieben. Ungelenke, zittrige

Mher hatten hier Zeitangaben niedergelegt.
. tatistik des Lebens? Nein, Statistik des To-

8.30 Uhr, 10.30 Uhr, 12.30 Uhr, 2.30 Uhr
77 le weiter die Zeit fortschritt, desto kleiner
l,̂ .? e die parallellaufende Ziffer der noch Le-
Men ; unerbittlich griff sich der kalte harte
ti,» "ach dem andern heraus. Die Ret-
Mg, die später kam, war keine Rettung mehr,
ei«»" sie kam, entströmte Atem auch nicht

ernzigenKumpels Brust. Man fand die
erdestatistik und einen letzten Gruß,

er „ ^ anderer Rettungsarbeiter erzählt, wie
von der Sohle 360 ins zehnte Revier stieg

und hier nur verbrannte und verstümmelte
Menschen vorfand. Aber der Gipfel des
Grauens sei im siebten Revier erreicht gewe¬
sen. denn hier hätten fast nur noch verkohlte
Leichen umhergelegen. Wuchtige Gesteinsmas¬
sen hätten die Menschenhier förmlich erdrückt.
Wasser, Vlut und Kohle — ein einziger gräß¬
licher Schlamm. Allein auf Sohlenstufe 461
haben die Sanitätsmannschaften in der Nacht
78 Tote geborgen. Mit Spitzhacken mußten
die Leichen herausgehauen,  mühsam
mußten sie zusammengesucht werden. Kaum
war es möglich, die leblosen, verstümmelten
Körper zu identifizieren. Sicherer als der
Name der Opfer ließ sich die Art ihres Endes
seststellen: erstickt, zerschmettert, ertrunken.

Und oben am Erubeneingang weichen nicht
von der Stelle die Frauen und Kinder, die auf
ihre bange Frage nach der Rettung des
Mannes oder Vaters  noch keine Ant¬
wort bekommen konnten. Zwar weiß man, daß
sich die Totenziffer bald auf 300 belaufen wird
— aber man weiß doch nur in seltenen Fällen
die Namen, die sie umfaßt. Die Grubenver¬
waltung zögert mit der Herausgabe der Na¬
men. Man kennt die Gründe nicht, die diese
Zurückhaltung veranlassen. Vielleicht will man
unter allen Umständen Verwechslungenvermei¬
den. Aber das eine ist gewiß, daß die Ge¬
meinde Alsdorf, die zu 80 Prozent aus Verg-
mannsbevölkerung besteht, im Morgengrauen
des gestrigen Tages mit einem Schlag zum
Totendorf geworden ist.

Auf dem Postamt herrscht ein Hochbetrieb,
wie er hier wohl noch nie erlebt wurde. Jour¬
nalisten lassen unendlich lange Presse¬
gespräche  durch die Leitung tönen und
ebenso lange Telegramme in den Aether mor¬
sen — aber sobald jemand kommt, der offen¬
sichtlichein Angehöriger eines Verunglückten
oder gar Toten ist, läßt man ihm ehrerbietig
den Vortritt . Der stereotype immer wieder¬
kehrende Telegrammsatz „Sofort kommen. Va¬
ter verletzt" zwingt auch den dienstbeflissensten
Reporter zur stillen Demut.

Die Zahl der Kranken- und Leichenwagen
reicht nicht aus, um die große Zahl der Toten
zu bergen. Wie jüngst bei der Katastrophe des
Luftschiffes„R. 101" in Beauvais müssen die
Vahren auf offene Bauernwagen gestellt wer¬
den. Langsam stolpern die primitiven Trauer¬
gefährte dem Dorfe zu. Hier und da dringt
aus den HäusernWeinen.  Die Gesich¬
ter, dick in den Fenstern sichtbarwerden, tragen
oft sichtbare Zeichen des Schmerzes. Die Haupt¬
straße des Dorfes ist sehr belebt, aber das Le¬
ben. das sich hier emsig regt, ist doch nur eins
der Trauer . Kein Kind spielt auf der Straße.
Kein Leierkastenmann läßt, wie sonst in diesen
Dörfern, seinen Kasten singen. Kein Lachen ist
zu hören. Kein Läckteln zu sehen. Schauerlich
klingt von Zeit zu Zeit der Totengruß „Lebt
ihr noch?" über die Straße.

Im Dorfwirtshaus sitzt ein Journalist , dem
es möglich war, mit Sanitätern in die Unglücks-
grube einzufahren. Alle lauschen ange¬
spannt.  Er erzählt, wie ihm beim Vordrin¬
gen in dem 360 Meter tiefen Stollen Nässe und
süßlicher Geruch bedrängt hatten. „Die Sani¬
täter, die uns begegneten, sahen genau so
schwarz und erschöpftaus wie die Bergleute.
Einer hob eine Decke von einer Bahre. Er
sagte: „Den kenne ich, er war erst ein halbes
Jahr hier." In der Sohle 460 hockten Sani¬
täter und Arbeiter mit gelben Gesichtern.
Keiner von ihnen sprach ein Wort. Wenige
Meter entfernt lagen drei, vier Tote neben¬
einander. Sie hätten entfliehen wollen, aber
gierig umklammerte sie das Gift. Und es
wurde immer nässer, und es wurde immer enger
und immer fürchterlicher: am Gesenk lagen die
Leichen, an den .Bühnen, beim Hau siebenfach,
achtfach übereinander getürmt, tot. erstickt. Die
süßliche Luft reizte zum Erbrechen - ich
erlebte die Hölle."

See überraschende Schachzug Brauns. - Sie aus-
gewühlte politische Sessenttichkeit. - ..Me eine
Bombe eingeschlagen." Gestrige Sensationseebe

Severings in Fraatsnrt.
(Frankfurt  a . M ., 23. Oktober . Radio-

dien  st.) In einer großen Demonstrations-
Versammlung , die von der Sozialdemokratischen
Partei und den Gewerkschaften Frankfurts ver¬
anstaltet und von vielen tausend Menschen
besucht war , sprach am Mittwochabend der neu
ernannte preußische Innenminister Severin  g.
Er hielt keine Programmrede . Severings Pro
gramm bedarf keiner Bekanntgabe mehr, aber
seine Ausführungen dürsten gerade im gegen¬
wärtigen Augenblick ganz besondere Aufmerk¬
samkeit beanspruchen.

Severing sagte unter anderem , das Amt,
das er jetzt wieder übernommen habe, könne
nur in der Weise verwaltet werden , daß die
politischen Maulwürfe  es nicht fertig
bekommen, die Republik zu unterhöhlen . Er sei
nicht kampfesmüde,  und wenn man am
vergangenen Sonnabend im Reichstag versucht
habe, ihm den Puls zu fühlen , so könne er vor
seinen Gegnern erklären, daß er das Wort
„kränklich" aus seinem Lexikon gestrichen habe.
Die Wahlen vom 14. September seien wie ein
Sturmwind über Deutschland hingebraust . Wenn
man aber den Ursachen nachgehe, müsse man
sagen : Haben wir «ns den politischen Kampf
nicht zu leicht gemacht? Wir haben die politi¬
schen Fähigkeiten und die Reise des deutschen
Volkes vor den Wahlen leider nicht richtig ein¬
geschätzt. Jetzt müssen wir den Schaden wieder
gutmachen. Wir müssen zunächst die Be¬
quemlichkeit ab st reifen.  Die Na¬
tionalsozialisten haben unbestrittenen Bekenner¬
mut und Kampfesgeist . Darauf sei zum größ¬
ten Teil ihr Erfolg zurückzuführen. Vielleicht
fehle auf der Linken davon einiges . Es wäre
gut , wenn hier etwas nachgeholfen würde.
Innenpolitisch und noch mehr aber außen¬
politisch, fuhr Severing fort , war das Wahl¬
ergebnis vom 14. Septemher ein Unglück. Heute
darf man sagen : Noch so eine Reichstagswoche
und der naivste Wähler wird die Ziele und
Grundsatzlosigkeit, die politische Unreife der 107
erkennen. Aber bis heute ist noch keine Tages¬
korrektur des Eindrucks erfolgt , den die Wahlen
im Ausland  hervorgerufen haben . Diese
Korrektur kann nur erfolgen , wenn die Na¬
tionalsozialisten , diese Partei des Bonzentums,
der Phrase und der Gewaltpolitik politisch ent¬
larvt werden . Es gilt , an die politische Auf¬
klärung heranzugehen . Wir wollen nicht Köpfe
rollen lassen, sondern Köpfe öffnen.

Allerdings — und hier sprach Severing mit
besonderem Nachdruck —, wenn man glaubt,
daß wir kusch sind und uns weiter eingeschlagene
Fensterscheiben gefallen lassen, dann wollen wir
— das rst keine Versammlungsphrase , sondern
ein Schwur — diesen Gewaltmenschen zeigen,
daß die physischen Kräfte nicht nur bei ihnen
vorhanden sind, und wir wollen jedem weiteren
Terrorismus gegenüber den Grundsatz anwen¬
den : Auf einen Schelm anderthalbe.

Mit einem Bekenntnis zur Friedenspolitik
schloß Severing seine mit stürmischem Beifall
aufgenommenen Ausführungen.

In Offenbach,  wo Severing am Mitt¬
wochnachmittag unter freiem Himmel
vor etwa zehntausend Besuchern sprach, stand im
Mittelpunkt seiner Ausführungen die Frage der
Arbeitsbeschaffung und Frnanz-
reform.  Die deutschen Wähler , betonte der
Innenminister , haben diese Aufgabe gründlich
verkannt . Auf den Wahlerfolgen der Partei,
die vor den Wahlen am lautesten geschrien habe,
habe das Ausland eine Quittung in der Form
gegeben , daß es nach den Wahlen die Kre¬
dite zurücknahm.  Die Sozialdemokratie
wird einen Abwehrkampf gegen diesen organi¬
sierten Unverstand der Massen einleiten . An
eine wirtschaftliche Gesundung ist nur in Zu¬
sammenarbeit mit dem Auslande zu denken.

*

Der Rücktritt des bisherigen Ministers des
Innern in Preußen , Prof . Waentig , und die
Betrauung Severings mit seiner Nachfolge
wird in der Berliner Presse eingehend erörtert.
Die meisten Blätter unterstreichen das Ueber-
rasch ende  dieses Wechsels, die Blätter , die
den Regierungsparteien nahsstehen . begrüßen
fast alle die Berufung Severings , der sich be¬

reits in sechsjähriger Ministertätigleit bewährt
habe . Der „Vorwärts"  bezeichnet die Er¬
nennung Severings als Antwort auf die natio¬
nalsozialistischen Diktatur - und Staatsstreich¬
drohungen . — Die „Vossis che Zeitung"
nennt Severing den rechten Mann auf dem
rechten Platz . Waentig sei ein guter Innen¬
minister gewesen, aber Severing der bessere,
die stärkere Persönlichkeit . Auch das „Ber¬
liner Tageblatt"  spricht von dem rechten
Mann auf entscheidendem Posten . — Das
Acht - Uhr - Abendblatt"  steht in der
Rückkehr Severings verstärkte Garantie für die
Aufrechterhaltung der Verfassung der demokra¬
tischen Republik in Preußen . — In einem
gewissen Gegensatz zu den Aeußerungen der Re¬
gierungsblätter steht die Stellungnahme der
„Germania ", die politische Gründe für den Re¬
gierungswechsel für maßgebend hält . Das Blatt
fragt , ob die Ersetzung des etwas professoralen
weichen Waentig durch den stärkeren Severing
auf eine Verstärkung des sozialdemokratischen
Einflusses in Preußen hinauslausen solle.
Dann hätte Herr Braun der Ablehnung der
Mißtrauensanträge und des Antrages auf
Landtagsauflösung eine sehr weitherzige und
weitgehende Auslegung gegeben . Das Blatt
gibt weiter der Erwartung Ausdruck, daß Seve¬
ring in den gegenwärtig so gespannten Zeiten
das größte Matz von Objektivität in allen sei¬
nen Handlungen an den Tag legen werde.

Die oppositionelle Presse bezeichnet die Be¬
trauung Severings als eine Radikalisierung
und Aktivierung der preußischen Regierungs¬
politik im Kampfe gegen die Opposition . Fast
alle Blätter unterstreichen besonders das Ver¬
halten des Ministerpräsidenten Braun,  das
geradezu diktatorisch sei. Die „D. A. Z." er¬
kennt bei aller Kritik die Qualifikation Seve¬
rings für sein Amt an . — Die „Tägliche
Rundschau"  spricht von einem sozialdemo¬
kratischen Kampsprogramm und einer poli¬
tischen Provokation . ^

Den offenen und heimlichen Faschisten ist
die Berufung Severings zum preußischen
Innenminister in die Glieder gefahren . So
schreibt die „Deutsche Allgemeine Zeitung ", die
Berufung sei „eine öffentliche Kampfansage"
in dem Sinne , daß die Sozialdemokratie von
ihrem Platz nur weiche, wenn ihr eine größere
Macht entgegengestellt werde. Vermutlich wird
Preußen seine Handlungsweise mit staatlichen
Notwendigkeiten und mit der Notwendigkeit
der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
zu begründen versuchen. Es sei aber zu be¬
fürchten , Laß gerade die Berufung Severings
nicht beruhigend wirke, sondern neues Oel ins
Feuer gieße.

In der „Deutschen Tageszeitung"
heißt es , daß Severing „die Rolle des Drachen¬
töters gegenüber dem Nationalsozialismus"
spielen soll. Offenbar soll Severing Herrn Dr.
Wirthden Rücken stärken  und die
Hilfestellung geben, die die Verwaltung des
größten Landes der Reichsregierung in solchen
Fragen geben könne.

Hugenbergs „Lokal anzeig  er " schreibt:
Ministerpräsident Braun  will wieder einen
starken Mann  im preußischen Innenmini¬
sterium haben . Die „Kreuzzeitung " macht
ihrem Aerger mit der Bemerkung Luft , die
Sozialdemokratie gebe mit der Besetzung ihres
wichtigsten Machtpostens in Preußen durch Se¬
vering das Kampfsignal gegen rechts.
Severing bedeutet Krieg . Die „Deutsche
Zeitung"  endlich erklärt , die Berusune
Severings sei „eine Herausforderung an die
nationale Bewegung ". Man dürfe sicher sein,
daß der neue preußische Innenminister , aus¬
gestattet mit der Vollzugsgewalt , den Weg , de«
er als Reichsinnenminister mit seinem Vor¬
gehen gegen Thüringen eingehalten habe , mit
erhöhtem Nachdruck  weiter zu verfolgen
versuchen werde. Dazu habe man ihn bestellt.

Die deutschnationale  Landtagsfrak¬
tion hat bereits einen Miß trauens-
antrag  gegen Severing eingehracht . Man
steht, aus der Rechten hat die Berufung Seve¬
rings wie eine Bombe  eingeschlagen.



26VTote Sri Alsdors.
sAlsdorf . 23. Oktober.  Radiodienst .)

Die Zahl der Todesopfer der Erubenkatastrophe
war bis Mitternacht auf 257 gestiegen.
Damit ist die furchtbare Zählung noch nicht ab¬
geschlossen, da unter den Trümmern des Direk-
tionsgebäudes und der übrigen Verwaltungs¬
gebäude noch etwa 15 Opfer  liegen dürften.
Die endgültige Zahl der Toten dürfte wesent¬
lich höher liegen als die amtlichen Stellen an¬
nehmen.

sAlsdorf.  23. Oktober. R a diodienst .)
Brs Donnerstag vormittag 8.3V Uhr waren 251
Todesopfer der Katastrophe qeborgen. Dazu
kommen die neun Verunglückten, die am Mitt-
woch in den Krankenhäusern ihren Verletzungen
erlegen sind. 154 Mann konnten bisher iden-
trfrziert werden. Die Beerdigung findet am
Sonnabend in einem Massengrab statt.

(Berlin.  23 . Oktober. Radiodienst .)
Dem Reichspräsidentenund der Reichsregierung

find zahlreiche Beileidsbezeugungen zu der
Grubenkatastrophein Alsdorf aus dem In - und
Ausland zugegangen. Der englische Botschafter,
die Gesandten von Oesterreich. Dänemark, der
Schweiz, der Tschechoslowakeiund Finnland
haben persönlich dem Reichspräsidenten ihre
Teilnahme im Auftrag« ihrer Regier »ngen
ausgesprochen.

Amtlich wird mitgeteilt: Zur Linderung der
Not, die durch das Aachener Vergwerksunglück
entstanden ist. haben die Reichsregierung und
die preußische Staatsregierung je 15V ovo RM.
zur Verfügung gestellt.

Der Reichspräsident hat als erste Hilfe für
die Hinterbliebenen der schweren Bergwerks¬
katastrophein Alsdors aus seinem Dispositions¬
fonds den Betrag von 1V VVV RM. zur Ver¬
fügung gestellt, der dem Regierungspräsidenten
in Aachen überwiesen wurde.

Geflüchteter Rechtsanwalt.
Nach UAterschlagMg von IW VW Mark.

Großen Unterschlagungen ist man bei dem
Rechtsanwalt und Notar Walter Vrrk in
Schwerin  in Mecklenburgauf die Spur ge¬
kommen. Birk hat sich seiner Festnahme durch
die Flucht entzogen. Man rechnet damit, daß
fick der Flüchtige in Berlin verbogen hält. Zur¬
zeit unterzieht man die Bücher und Belege des
Rechtsanwalts einer Prüfung und hat dabei
Unterschlagungen von über 1VV 000 RM. sest-

Die Wahlen in Norwegen.
(M e ldung aus OsloZ  In den neuen

Storthing wird die norwegische Sozialdemokra¬
tie mit 47 (bei den Storthingwahlen 1927. 61)
Abgeordneten als stärkste politischeGruppe ein-
giehen. Die Sammelliste der Rechtsparteien
und Freisinnigen erzielte 41 (30) Mandate Die
sogenannte Linke brachte es auf 33 (30), die
Bauernpartei auf 26 (26) und die Unabhängige
Freisinnige Partei auf 3 (1) Sitze. Die Ar-
Leiterdemokraten erhielten 1 (1) Sitz. Die
Kommunisten, die im alten Parlament einen
Vertreter hatten, sind im neuen Storthing nichtvertreten.

Oldenvurg-Januschau antwortet.
Herr von Oldenburg-Januschau hat auf den

Offenen Brief des ReichswehrministersEroe-
ner  folgende Antwort veröffentlicht: Sehr ge¬
ehrter Herr Minister! Ihren in der Presse
heute veröffentlichten Brief an mich will ich
Ihnen ebenso offen beantworten. Der Uhren¬
erlaß bleibt nach wie vor mißverständlich. Daß
der Erlaß anders aufgefaßt werden konnte uno
anders aufgefaßt worden ist, als Sie es in
Ihrem Brief darstellen, beweisen die Leipziger
Verhandlungen. Ein ehrliebender Soldat
braucht keine Geschenke, um seine Pflicht zu tun.
Ich gebe nicht zu, daß die Verfehlungen der
Offiziere nicht hätten disziplinarisch erledigt
werden können. Die ungeheure Aufregung in
allen nationalen Kreisen und der für die Reichs¬
wehr selbst hervorgerufene Schaden mußte von
Ihnen vorausgesehenwerden. Aber nicht diese
Vorgänge, auch nicht Ihr eigenes Verhalten
uabei waren der Grund für mein Auftreten im
Reichstage. Ich wollte nachholen, was nach der
vom Herrn Reichskanzlermir gegenüber beton¬
ten altpreußischen Tradition Sache der Regie¬
rung gewesen wäre. Es ist untragbar , daß im
Gegensatz zu Ihrer Darstellung Offiziere unier
Berufung auf den Herrn Reichspräsidentenan¬
gesichts der Truppe durch Kriminalbeamte
verhaftet werden. Durch diesen Mißbrauch des
Namens Hindenburg wird das verdunkelt, was
als Inbegriff alles Soldatentums wir zu be¬
sitzen so glücklich sind, die Autorität des Feld¬
marschalls. Diese Feststellung glaubte ich als
ältester Offizier des Reichstages dem Feldmar¬
schall schuldig zu sein. Ich habe die Ehre zu
sein Ew, Exzellenz ganz ergebenster gez. von
Oldenburg - Januschau,  königl . preußischerMajor a. D.

Hitler als Sozi.
(Berlin,  22 . Oktober. Radiodienst .)

Während des letzten Wahlkampfes konnte man
in nationalsozialistischenVersammlungen immer
wieder hören, Adolf Hitler habe an dem Tags,
an dem das alte Reich zertrümmert wurde, als
„Erster" den Kampf gegen die Republik, gegen
den Marxismus ausgenommen. Die Wirklich¬
keit ist, wie die „Münchener Post" mitteilt,
jedoch anders. Am 3. Mai 1919, also sechs Mo¬
nate nach der Revolution, bekannte sich Adolf
Hitler in einer Versammlung des 2. Infanterie-
Regiments in der Mannschaftskantine aus dem
Oberwiesenfeld zur „Mehrheit Sozial¬
demokratie ". In dieser Versammlung, die
nach dem Sturz der Münchener Räterepublik
wegen der Neubesetzung des Postens des Regi-
mentsfllhrers abgehalten wurde, setzte sich
Hitler für Major Lochner ein. Während er in
der Diskussiongegen den unabhängigen Sozial¬
demokraten, Offizier- Stellvertreter Klumpf,
polemisierte, bekannte sich Hitler auf Vorbehalt
zur „Mehrheits - Sozialdemokratie". — Also
sechs Monate nach der Revolution ging Hitler
mit den „November-Verbrechern".

Grauenvoller Freitod.
Der Gemeindevorsteher von Vlickwedel

(Regierungsbezirk Lüneburg) verübte auf
furchtbare Weise Selbstmord. Er steckte sein
Haus in Brand , warf sich dann ins Heu und
ließ sich mit verbrennen. Man fand die Leiche
völlig verkohlt auf.

Beim Vergnügen erschlagen.
In Itzehoe (Holstein ) kam cs in einem

Tanzlokal während eines Vergnügens zu einer
Schlägerei, bei der ein völlig unbeteiligter 69-
jähriger Rentner mit einem Stuhlbein der¬
maßen auf den Kopf geschlagen wurde, daß er
wenige Zeit später im Krankenhaus verstarb.

Kapphengst ausgeliefert!
Der im Altonaer Bombenprozeß Mitange¬

klagte ReichsdeutscheKapphengst, der sich bis¬
her in der Schweiz aushielt, ist am Mittwoch
von den dortigen Behörden der deutschen Grenz¬
polizei ausgeliefert worden.

Explodiertes Kleinluftschisf.
Kurz vor dem Aufstieg explodierteinToms

River (Neujersey , USA.) ein Kleinluftschisf;
drei Mann der Besatzungwurden lebensgefähr¬
lich verletzt.

Eisenbahnkatastrophein Frankreich.
Am Mittwoch mittag ereignete sich in der

Nähe von Reims infolge eines falschen Ran¬
giermanövers ein Eisenbahnzusammenttoß; 13
Personen wurden verletzt, davon sechs schwer.

Freitod eines Bankdirektors.
In einem Hamburger  Hotel erschoß sich

Bankdirektor Hermann Ohms der Hamburger
Zweigstelle der Girozentrale. Das Motiv der
Tat dürste in schwerer Krankheit zu suchen sein.

Ein neuer amerikanischerKardinal.

Erzbischof Edward I . Hanna (San Fran¬
ziska) wird nach Meldungen aus Rom zum
Kardinal in den Vereinigten Staaten er¬

nannt werden.

Der Reichskanzler hat dem Vertreter der
Landvolkpartei mitgeteilt, daß eine Wieder¬
einberufung des Reichstages  zurzeit nicht
möglich sei.

Aus Anregung des Vorsitzenden des Inter¬
nationalen Gewerkschaftsbundes Walther Ci-
trine findet am 29. Oktober in Köln eine ge¬
meinsame Sitzung der Vorstände  der
politischen und der gewerkschaftlichen Inter¬
nationale statt. Zur Beratung steht besonders
die Lage in Polen und Oesterreich. Deutsch¬
land wird durch den Abgeordneten Wels ver¬
treten sein.

Im Zusammenhang mit der Entführung des
ExpräsidentenStahlberg sind mehrere hohe Per¬
sönlichkeiten der finnischen Armee  ver¬
haftet worden. U. a. wurden sestgenommen der
Generalstabschef, der Chef des Mobilisierungs-
biiros und ein Beamter des Wehrministeriums.

Notizen aus aller Welt. Das Danzig er
Schwurgericht verhandelte gegen den Hafen¬
arbeiter Lewandowski, der orei englische
Matrosen  des im Danziger Hafen zu Be¬
such weilenden englischen Kreuzers „Centaur"
durch Messerstiche so schwer verletzt hatte, daß
zwei von ihnen an den Wunden starben.
Lewandowski, der die Hälfte seines Lebens im
Gefängnis zugebracht hat, gab an, aus Eifer¬
sucht und in Notwehr gehandelt zu haben. Das
Gericht schenkte diesen Angaben keinen Glau¬
ben und verurteilte Lewandowskizu 15 Jah¬
ren Zuchthaus. — Nach Meldungen aus
Bukarest hat die Spionageaffäre  eine
ungeahnte Wendung genommen. Die Polizei
hat den Leiter der allgemeinen Sicherheits¬
polizei, Sebastian Pepesco, und einen höheren
Offizier der rumänischen Armee verhaftet. —
Auf einer Tanzveranstaltung im Südosten Ber¬
lins wurde der Postbeamte Karl Haaa aus der
Dolziger Straße mitten beim Tanzen vom
Herzschlag  getroffen . Er sank vor seiner
Frau , mit der er zusammen getanzt hatte, tot
zu Boden. — Ein schweres Bauunglück wird
aus Ales  in Südfrankreich gemeldet. Ein in
Abbruch befindliches Haus stürzte am Mittwoch
nachmittag plötzlich in sich zusammen Fünf
Arbeiter  wurden verschüttet und auf der
Stelle getötet.  Elf Arbeiter kamen mit
mehr oder minder schwerenVerletzungen
davon.

Varls über Severins.
(Paris,  23 . Oktober. Radi »dienst .)

Die Ernennung Severings zum preußischen Mi¬
nister des Innern wird von der gesamtenPa¬
riser  Presse als bedeutsames innen¬
politisches Ereignis  betrachtet . Die
Blätter betonen, man ersehe daraus , daß die
republikanischenParteien in Deutschlandnun¬
mehr entschlossen seien,  dem Abgleiten
nach rechts entgegenzutreten und der Umsturz¬
propaganda der Hitler- und Stahlhelmleute
mit Energie zu Leibe zu rücken. Severing, der
bei den Nazis neben Braun zu den bestgehaßte¬
sten Männern gehört, habe höchsten persön¬
lichen Mut  bewiesen, daß er das gefährliche
Amt der Verteidigung in der augenblicklichen
Krise übernommen habe. Er. der schon früher
die preußische Verwaltung scharf republikanisch
reorganisiert hat, sei heute der gegebene Mann,
um jeden Versuch des Umsturzes und der Dik¬

tatur im Keime zu ersticken. Die Ernennung
Severings, schreibt der sozialistische„Papu¬
la  i r e". sei die direkte Antwort der SPD . aus
die Provokation der Nazis. Die Tatsache, datz
der bisherige Innenminister freiwillig de¬
missionierthat. um Severing an dem wichtigen
Kampfposten Platz zu machen, beweist erneut
die politische Solidarität und die glänzende
Kameradschaftin der SPD,

Der zum preußischen Innenminister er¬
nannte Reichstagsabgeordnete Severing wird
sein Amt am morgigen Freitag antreten. Sein
Amtsvorgänger, Professor Dr. Waentig, wird
sich heute von den Beamten des Ministeriums
verabschieden.

Der Bundesvorstand des Reichslandbundcs
wählte den Grafen Kalckreuth  zum vor-
sitzführenden Präsidenten.

WohWhrS.
Von

Io Hanns Rösler.
(Nachdruck verboten.)

„Aber das ist doch unmöglich?"
„Es ist eine Tatsache."
„Sie behaupten also, seit zwei Jahren trotz

der allgemeinen Wirtschaftskrise, trotz Ver¬
mögensverfall der Inflation und entgegen der
Not des ganzen Landes in Ihrer Stadt von
sechstausendEinwohnern nur drei arme Men¬
schen zu haben?"

„Ja ", nickte der Bürgermeister, „der eine ist
ein armer Teufel, dem alles im Leben daneben¬
ging. Seit den letzten zehn Jahren lebt er von
der allgemeinen Unterstützung und der städti¬
schen Wohlfahrt. Die beiden anderen Armen
sind zwei kranke Frauen von über achtzig
Jahren ."

„Und wenn sie sterben?"
„Haben wir nur noch einen einzigen Armenin der Stadt ."

Dieses Gespräch wurde am 23. September
1929 von dem Bürgermeister einer kleinen deut¬
schen Stadt mit einem Fremden geführt.
Gestern kam der Fremde wieder in diese Gegend.

„Was machen Ihre Armen?"
„Wir sind in der größten Verlegenheit",

brach der Bürgermeister aufgeregt aus, „gerade
habe ich die Stadtverordneten zusammen¬
gerufen. Denken Sie sich unsere unangenehme
Situation : die beiden alten Frauen sind kurz
hintereinander im Januar gestorben. Wir be¬
hielten nur noch den einen Armen, einen ge¬
wissen Martin Mohr übrig. Und soeben kommt
die Nachricht, daß Martin Mohr eine Erbschaft
zugefallen ist, die ihm eine monatliche Rente
von vierhundert Mark sichert."

„Das ist doch fabelhaft !"
„Das ist entsetzlich", stöhnte der Bürger¬

meister.
„Wieso?"
„Wenn Martin Mohr, unser letzter Armer,

aufhört, arm zu sein, bricht das Chaos über
unsere gesamte Stadtverwaltung . Zahllose Be¬
amte müssen mangels Arbeit pensioniert wer¬
den. Unsere modern aufgezogene Wohlfahrt
wäre vollkommenüberflüssig. Das Armenhaus,
das jetzt wenigstens noch von Martin Mohr be¬
wohnt wird, steht plötzlich verlassen, seine dort
bediensteten Angestellten werden brotlos und
fallen ihrerseits wieder der Stadt zur Last,
während sie bisher steuerzahlende Bürger
waren. Die Wohlfahrtspolizei, die wir schon
sehr schwierig nach dem Tode der beiden Frauen
um den einen Armen gruppiert haben, verliert
ebenfalls ihre Berechtigung und wir würden
eine große Anzahl Müßiggänger in unsere
Stadt bekommen, die erstens durch Zeitüberfluß
einen größeren Geldverbrauch hätten, den sie
aber mit ihren durch vorzeitige Pensionierung
niederen Ruhegehältern nicht decken könnten.
Laut Statistik waren bis zum heutigen Tage
siebenundachtzigGehaltsempfänger um unseren
Armen bemüht und für ihn im Kastenwesen, in
der Buchführung, Statistik und im Außendienst
tätig. Alle diese Leute werden durch diese
sonderbare Erbschaft brotlos, beziehentlichbrot¬
minder und fallen mehr oder weniger der
Stadt zur Last. Ganz abgesehen von dadurch
ausbrechenden innerpolitischen Verwaltungs-
streitigkeiten und Anfeindungen."

„Und was gedenken Sie dagegen zu tun ?"
„Ich habe eine Idee ", sann der Bürger¬

meister, „vielleicht läßt sich das machen."

Martin Mohr saß vor der Türe des Armen¬
hauses.

Der Aufseher brachte ihm die Suppe.
„Mehlsuppe", schnupperte der Arme un¬

willig, „jeden Tag Mehlsuppe."
Der Beamte verbat sich derartige Einwürfe:
„Sie werden von der allgemeinenWohlfahrt

ernährt, Mohr — andere Leute müssen arbeiten
für ihr Essen, Mohr — verstanden?"

Martin Mohr duckte den Kopf und nahm
schweigend seinen Löffei. Er aß. Plötzlichsah
er drei Herren auf sich zukommen.

„Guten Abend, Herr Mohr", grüßten die
Herren höflich.

„Guten Abend, Herr Bürgermeister", er¬
schrak der Arme und nahm sofort eine unter¬
würfige Stellung an, wie man ihm in den
Jahren seiner ihm angetanen Wohlfahrt gelernt
hatte.

„Aber behalten Sie doch bitte Platz, Herr
Mohr", wehrten die Herren und gaben ihm
jeder die Hand, „Sie sind doch schon ein alker
Herr. Wollen Sie eine Zigarre rauchen?"

Martin Mohr verstand erst nicht. Man
mußte es ihm zweimal sagen.

„Danke". Er nahm dann ängstlich eine
ganze Zigarre aus dem bürgermeisterlichen
Etui . Der Stadtrat Scheuffler reichte ihm
seine silberne Schere.

„Feuer gefällig, Herr Mohr?", hielt ihm der
Bürgermeister ein Streichholz unter.

Das war zu viel für einen Mann, der jahre¬
lang in Demut gedrillt war.

„Ja , was wollens denn von mir ?", brach es
aus ihm heraus, „was wollens denn?! Was
habe ich denn schon wieder getan?"

„Aber lieber, bester Herr Mohr", beruhigte
ihn der Bürgermeister, „warum sind Sie dem
so aufgeregt? Wir bringen Ihnen eine frohe
Botschaft: Sie haben geerbt."

»Ich ?"
„Ja . Eine monatliche Rente von vier¬

hundert Mark."
„Vierhundert Mark? In einem einzigen

Monat ? Das sind ja am Tage dreizehn Mai!
dreißig — durch vierundzwanzig — das sind in
der Stunde fünfundfünszig Pfennige — auch
wenn ich schlafe — immer fünfundfunfzij
Pfennige — wo ist das Geld? Wann bekomm
ich das Geld?"

„Jederzeit, wenn Sie es wünschen. Nur —'
„Nur ? Was nur ?"
„Sehen Sie , Herr Mohr", nahm jetzt der

Bürgermeister das Testament aus der Tasche,
„wozu brauchen Sie eigentlich das Geld? Seit
Jahren leben Sie hier stillvergnügt vor sich hin,
wir behüten Sie vor Krankheit und Aufregung,
zu Weihnachten bekommen Sie sogar einen
Stollen, Sie haben Ihr schönes Zimmer, Ihr
sauberes Bett, Ihr gutes Essen —"

„Ja . Jeden Tag Mehlsuppe", unterbrach
der Arme.

„Das geschah nur nach modernen Ernäh¬
rungsgrundsätzen in Ihrem Interesse. Sie
können aber in Zukunft haben, was Sie
wünschen."

„Auch Schnitzel, Herr Bürgermeister?"
„Auch Schnitzel, so oft Sie wollen."
„Jeden Tag?"
„Jeden Tag, Herr Mohr, falls Sie auf die

Erbschaftverzichten."
„Aber warum soll ich denn verzichten?

Warum soll ich der Stadt weiterhin zur Last
fallen, wenn ich mir alles selbst kaufen kann?"

„Das verstehen Sie nichk, Herr Mohr. Das
sind innentechnische Angelegenheiten. Wir
brauchen Sie in der Stadtverwaltung genau so
wichtig, wie zum Beispiel Herrn StMlS)
Scheuffler hier."

„Erlauben Sie mal ?" warf der Stadtrat ge¬
kränkt ein. .

„Das war nur ein Vergleich", winkte der
Bürgermeister ab, „also Sie Herr Mohr stellen
eine wichtige Person in unserem Eemeindewesen
dar und wir brauchen Sie eben als Armen.
Wenn Sie nun die Erbschaft antreten, fehlen
Sie uns. Dann sind Sie nicht mehr eine Per¬
sönlichkeit— sondern ein beliebiger Mensch mit
einem kleinen Einkommen. Wenn Sie aber aus
die Erbschaft verzichten, so würden wir aller
tun, Ihnen ein sonniges Alter zu bereiten."

„Ich brauche aber auch einmal einen neuen
Anzug und einen Mantel ."

„Den bewillige ich Ihnen aus der Wohl¬
fahrtskasse."

„Und hin und wieder möchte ich doch auch
einmal ins Kino gehen, was ich mir jetzt leisten
könnte, und dann soll es jetzt sogenannte Radio¬
apparate geben, wo man Musik hört."

„Darüber werden wir auch einig werden,
Herr Mohr. Wir haben uns schon die ganze
Angelegenheit durch den Kops gehen lassen und
wollen Ihnen folgenden Vorschlag machen:
Falls Sie die Erbschaft zurückweisen und die
Verzichtserklärung unterschreiben, verpflichtet
sich die Stadt schriftlich, Ihnen jedes Jahr
einen neuen Anzug zu stellen, auch einen
Mantel , Schuhe, Hemden, Hüte und was Sie
sonst noch wünschen. Sie erhalten ferner eins
Freikarte in alle Kinos der Stadk und m
Ihrem Zimmer wird ein Radioapparat aus¬
gestellt. Das Essen bestimmen Sie jeweils für
eine Woche selbst voraus, bestehendaus Suppe,
Fisch, Braten und Nachtisch. Außerdem er¬
halten Sie ein wöchentlichesTaschengeldvon
dreißig Mark zur freien Verfügung. Wir
haben festgesetzt, daß die Ihnen gewährten
außerordentlichen Unterstützungen die ver¬
zichtete Rente um hundert Mark übersteigen
sollen und hoffen Sie damit einverstanden." .

Martin Mohr sann eine Weile vor sichM
„Geben Sie mir das schriftlich?" fragte er

dann.
„Gewiß. Während Sie die Verzichtserkla-

rung unterschreiben, fertigt Herr Etadtrai
Scheuffler Ihnen den Vertrag an."

Da sagte Martin Mohr:
„Meine Herren, ich bin einverstanden."
Die zwei Stadträte und der Bürgermeister

atmeten erleichtert auf. ^
„Aber noch eine Bedingung habe ich", fuV

Martin Mohr fort.
„Noch eine?" .
„Ja . Der Aufseher hier im Armenhaus W

mir letzt zehn Jahre merken lassen, daß ich em
armer Teufel war. Zur Strafe muß er mm
jetzt jeden Morgen zuerst grüßen und mutz He»
Mohr zu mir sagen. Das verlange ich MM
lich."

„Meinetwegen, Mohr", nickte der Viirßel-
Meister, „schreiben Sie das noch dazu, Hel'
Stadtrat ." . .

Da unterschriebendlich Martin Mohr seine"
Erbschaftsverzichtund so blieb der kleinen dem
schen Stadt das Chaos erspart und ihr Armer
erhalten, für den 87 Gehaltsempfänger m
Kastenwesen, in der Buchführung, Statistik u"
im Außendienst tätig waren.
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Mftringer Arbeitsgericht.
i.

Laut Tarif . . .
Der SchlosserL. hatte seinen Arbeitgeber R

verklagt, weil er sich weigerte, die nachträg¬
lichen Forderungen des Klägers anzuerkennen.
Der Schlosserhatte einen Stundenlohn von
90 Pf. erhalten, verlangte aber jetzt laut Tarif
1,05 RM. und darüber hinaus einen ange¬
messenenZuschuß, Len sein Rechtsbeistand auf
20 Pf. pro Stunde veranschlagte. Das ent¬
spreche einer Forderung von 110,60 RM . für
316 Arbeitsstunden. Diese Nachzahlung lehnte
der frühere Chef mit folgender Begründung ab:
„Wenn ich unter Zugabe von besonderen Zu¬
schüssen auswärts arbeiten lasse, während ich
an Ort und Stelle billigere Arbeitskräfte haben
kann, so ist das für mich auf die Dauer un¬
tragbar und ich kann dann keine Wilhelms-
havener Arbeiter mehr für auswärts ein¬
stellen!" — Nun heißt es in den tariflichen
Bestimmungen, daß der Stundenlohn für Wil¬
helmshaven für die Wilhelmshavener Arbeiter
auch dann gilt, wenn sie von ihrer Firma
außerhalb in Anspruch genommen werden.
Darüber hinaus ist jeweils ein besonderer Zu¬
schuß zu vereinbaren. Der Beklagte erkannte
den Stundenlohn von 1,05 RM. zwar an , gleich¬
zeitig jedoch drückte er sein Bedauern darüber
aus , zukünftig Wilhelmshavener Arbeiter für
auswärts nicht mehr annehmen zu können, wenn
er zur Zahlung des Zuschusses verurteilt wer¬
den würde. Das Gericht entschied dahin, daß
es dem Kläger den Tarifsatz von 1,05 RM.

verkannte,  ihm den verlangten 20-Pf.-
üschuß nur zu einem Bruchteil bewilligte.

Unter Abweisung aller übrigen Ansprüchebe¬
kommt der Schlossernoch eine Eesamtzahlung
von 69,52 RM. heraus.

II.
Künstlerpech.

Durch eine Anzeige in verschiedenen Zeitun¬
gen suchte der Besitzer einer jadestädtischen
Kleinkunstbühnezum 1. September d. I . einen
Künstler. Etwa ein halbes Hundert meldeten
sich hoffnungsfreudig. Der Direktor ließ diesen
die Bedingungen mit der Aufforderung zu¬
gehen, bis zum 27. August telegraphischzu er¬
klären, ob ihnen diese Bedingungen genehm
seien, um dann seine Wahl aus den einzelnen
Antworten zu treffen, was er dann dem end¬
gültig in Aussicht genommenenArtisten wieder
durch Drahtnachrichtanzuzeigenhatte. Nach den
in diesen Kreisen üblichen Anschauungengalt
erst dieses Telegramm als rechtsverbindlicheAn¬
stellung. Der klagende Artist teilte dem Direktor
nun am 25. August mit, daß er eine Tagesgage
von 10 RM. haben müsse. Worauf der Direktor
zurückdrahtete: „Wenn mit 9 RM. einverstan¬
den und Eintreffen mittags 1. September mög¬
lich. Antwort bis 27. August." Der Künstler
telegraphierte sofort zurück: „Mit Gage einver¬
standen. Eintresfs pünktlich." Engagiert wurde
Sch. aber doch nicht. Er will daher um 300 RM.
für den Monat geschädigt sein, die er auf dem
Klagewoge zu bekommenhoffte, zumal er sich
auf das Engagement in den Jadestädten ver¬
lassen und sich um weitere Stellen nicht mehr
beworben habe. Das Gericht wies die Klage
kostenpflichtigab, erklärte die Angelegenheit
jedoch für berufungsfähig.

gaSeW-MGe Um,Ga«.
Rüstr-ngen, 23 Oktober.

Kontrollpslicht des Vermieters.
Der Vermieter ist grundsätzlichverpflichtet,

Mängel an seinem Eigentum beseitigen zu las¬
sen; denn er muß den Zustand seines Hauses in
seinem eigenen Interesse beobachten. Kommt er,
ohne ein „besonderesVerhältnis " Nachweisen zu
können, seiner Verpflichtung nicht nach, so stellt
sich diese Vernachlässigungals ein Mangel an
der Mietsache dar, für den er die Kosten zu tra¬
gen hat. Das Reichsgerichthat in einem Urteil
vom6. Mai 1924 ausgesprochen, daß der Besitzer
eines Hauses auch den Mietern gegenüber ver¬
pflichtet ist, sich jederzeit von dem Zustand seines
Hauses zu überzeugen. Folgender Fall ist da
typisch: In dem als Schlafzimmer einer Miet¬
wohnung benutzten Erkerzimmer fiel ein Stück
des Gesimsesvom Kachelofendem Mieter auf
den Kopf. Für den dadurch entstandenen Scha¬
den verlangte dieser auf Grund der 8Z S36 und
836 BGB. Ersatz von dem Vermieter. Land¬
gericht und Oberlandesgerichtwollten die Klage
abweisen, falls der Vermieter beeidigen würde,
daß er von der Schadhaftigkeit des Ofens in
keiner Weise unterrichtet gewesen wäre oder
worden sei. Das Reichsgericht entschied, daß
der Vermieter die Pflicht hatte, das Haus regel¬
mäßig sorgfältig untersuchen zu lassen. Diese
Sorgfaltspflicht hatte er nicht erfüllt. So wie
in diesem Falle der Ofen, sind natürlich auch
alle andern Teile der Wohnung, zum Beispiel
Fenster, Decken usw., der ständigen Kontrolle
des Vermieters unterworfen. . Das gehört zur
allgemeinenBeobachtungs- und Unterhaltungs¬
pflicht des Hauseigentümers, die im besonderen
— außer der Haftung nach Z 836 BEB . — in
der mietgesetzlichen Auflage an den Vermieter
begründetliegt, daß er verpflichtet ist, die ver¬
mietete Sache (Wohnung) in einem zu dem ver¬
tragsmäßigen Gebrauch (Wohnen) geeigneten
Zustandzu übergeben, zu überlassen und wäh¬
rend der Mietzeit (Vertragsdauer ) zu unter¬
halten.

Zur Stadtratswahl . Der vom Stadtmagi¬
strat eingesetzte Wahlausschuß, bestehend aus
Stadtrat Kleine als Wahlvorsteher und den
Ratsherren Bäuerle , Bohle, Freudendahl und
Jans, tagte gestern mittag, um die beim Stadt¬
magistrat eingegangenen Wahlvorschläge zu
prüfen und festzustellen. Zunächst wurden die
Mitglieder des Wahlausschussesund der Schrift¬
führer vom Vorsitzendendurch Handschlagver¬
pflichtet. Sodann wurden die sieben vorliegen¬
den Wahlvorschläge, die rechtzeitig eingesandt
waren, bekanntgegeben: Sozialdemokratische
Partei (26 Kandidaten) : Dood — Nieter;
2 Kommunistische Partei Deutschlands (10
Kandidaten) : Eilts — Schulz; 3. Bürgerliche
Front (26 Kandidaten) : Ebersbach — Hin-
richs; 4. Nationalsozialistischedeutsche Arbeiter-
.partei, Hitlerbewegung (14 Kandidaten) :
Kronsbein — Kerwitz; 5. Zentrumspartei (7
Kandidaten) : Haak — Beckermann; 6. Natio¬
nale soziale Liste (14 Kandidaten) : Suhr —
Döring; 7. Christlich-National (2 Kandidaten) :
Reents — Vollbracht. Listen und Kandidaten
entsprechen den gesetzlichen Bestimmungen. Be¬
anstandungen wurden nicht erhoben, infolge¬
dessen die vorliegenden Wahlvorschläge zuge¬
lassen werden. Sie werden vom Wahlvorsteher
in diesen Tagen veröffentlicht. Aenderungen
können nach der Veröffentlichung nicht mehr
vorgenommen werden.

s-i. Empfang des Erzbischofsvon Münster.
Testern abend traf der Erzbischof von Münster,
Dr. Johannes Poggenburg, aus Jever kommend,
in Rüstringen ein, dem auch die Katholiken des

Oldenburger Landes in kirchlicher Hinsicht
unterstellt sind. Er spendete heute morgen in
Rüstringen das Sakrament der Firmung und
wird, nachdem er heute abend in Wilhelms¬
haven empfangen ist, diese morgen früh in der
Willehadkirche vollziehen. Am Montag und
Dienstag vollzog er in Oldenburg und Ostern-
burg die Firmung. Für den Empfang des
Bischofs am gestrigen Abend waren Ansgari-
kirche, Pfarrhaus und die gegenüberliegende
Schule mit Grüngirlanden und Fähnchen ge¬
schmückt. Zahlreiche Angehörige der Rüstringer
katholischenGemeinde waren erschienen und
füllten die Kirche bis auf den letzten Stehplatz.
Kurz vor acht Uhr traf der Erzbischof im Auto
ein und begab sich in das Pfarrhaus . Der¬
weil er seinen Ornat anlegte, nahmen vor
dem Pfarrhaus die Fahnendeputationen der ver¬
schiedenen katholischen Vereine Aufstellung. Vom
Pfarrhause aus wurde sodann der Erzbischof
von dem Pfarrgeistlichen, den Fahnendeputatio¬
nen, Mitgliedern des Kirchenausschussesund.
Chorknaben zur Kirche geführt, in der durch
Chorgesana der Empfang eingeleitet wurde.
Der Erzbischof erteilte hierauf den bischöflichen
Segen und dankte für den feierlichen Empfang,
der, wie er betonte, nicht- seiner Person, sondern
dem Diözesan-Bischof gelte. In seiner An¬
sprache wies er auf die wichtigenAufgaben hin,
die den Eltern auf dem Gebiete der Erziehung
des Kindes obliegen. Nach der Beendigung des
Empfangsaktes wurde der Erzbischof zum
Pfarrhause zurückgeleitet. Bemerkt sei noch,
daß der Erzbischof von Münster zuletzt im Jahre
1915 in den Jadestädten weilte. In den Jahren
1920 und 1924 besuchte der WeihbischofWil-
hilmshaven-Rüstringen. Im Laufe des heuti¬
gen Tages besichtigte der Erzbischof die Schulen
und das Willehadhospital.

Kurze Mitteilungen. Auf dem Gelände der
Gasanstalt in Rüstringen und dort im Verlauf
des Straßenzuges der Bismarckstraße werden
gegenwärtig umfangreicheArbeiten ausgefllhrt.
Sie dienen zum Anschlußder Ferngasleitung
von den Jadestädten nach Jever . — Mit dem
Focke-Wulf-Flugzeug „Ente", das wir vorgestern
im Bilde zeigten, befindet sich auch das von der
gleichen Firma erbaute Flugzeug „D. 1931"
(Type „Sperber") der Luftverkehrsgesellschaft
der Jadestädte zu einer Typenschauin Berlin.
Das zweckmäßige Taxiflugzeug erregte bereits
ebenfalls viel Bewunderung. — In den Jade¬
städten find in den letzten Tagen einige hundert
junge Leute eingetroffen, die zum größten Teil
nach einer ersten Untersuchungin der Heimat
bei der Reichsmarine eingestellt worden sind.

Die Grundlage der Kultur . Ueber dieses
Thema will am Sonnabendabend Pastor Wöb-
cken im „Schützenhof" sprechen. Er beginnt da¬
mit die Reihe seiner Vorträge in diesem Win¬
ter. Wie bei den vorhergehendenVorträgen soll
sich an den Vortrag eine freie Aussprachean¬
schließen.

Aus dem Bildungsausschuß. Heute abend
8 Uhr beginnt die Arbeitsgemeinschaft„Volks¬
wirtschaftskunde" ihre Winterarbeit . Da gerade
in volkswirtschaftlichenDingen eine oertieftere,
grundsätzliche Bildungsarüeit notwendig ist, um
die Gesetzmäßigkeit und Kompliziertheit volks¬
wirtschaftlicher Zusammenhänge erkennen zu
können, wird an dieser Stelle nochmals um recht
zahlreiche Beteiligung an dieser Arbeitsgemein¬
schaft gebeten. Zusammenkünfte alle 14 Tage
Donnerstags im Sitzungszimmer der SPD .,
Peterstraße 78.

Der gestrige EemeiUschaftsabendder Frei¬
denker. Uns wird berichtet: Mit dem gestrigen
Abend der Freidenker haben diese wohl gezeigt,

daß ihre Weltanschauung im Gemeinschafts¬
leben der Menschheitschon eine zukunftzergende
Richtung darstellt. Der Geist, welcher die Mit¬
glieder beherrscht, ist vorzüglich. Ueber dies
hinaus war der Abend auch für die Unterhal¬
tung und Bildung eine wohlgelungene Ver¬
anstaltung. Mit den Liedern „Eintracht uns
Liebe" und „Die Nacht" von Schubert, gut vor-
getragen von dem Frauenchor des Volkschors
Rüstringen-Wilhelmshaven unter Leitung sei¬
nes Dirigenten Dommeyer, wurde der Abend
eröffnet. Auch die Tänze der SAJ . wirkten
erfrischendauf Geist und Gemüt. Den Haupt¬
teil bildete wohl der Vortrag des Genossen
Jochmann über die „Urgeschichte der Mensch¬
heit". Ausgehend von der Philosophie der
alten Griechen zeigte er die Entwicklung der
Wissenschaften. Er betonte dabei, wie nur durch
die Verbindung aller Zweige des Wissens mik
den praktischenAusgrabungsergebnissen es der
Menschheitgelungen ist, sich ein Bild über dre
Entstehung und Entwicklung der Menschheitzu
machen, so daß heute die alten Märchen und
auch die Religionen nur noch als Ueberbleibsel
der Vorstellung über Leben und Sein aus der
Kindheitsanschauung der Menschheitzu werten
sind. Die Bilder auf der Leinwand waren vor¬
züglich. Den Schluß bildeten wieder Tänze und
Gesang. Die Versammlung war überfüllt.

Aus dem Schleswig-Holsteiner-Verein. Der
Verein der Schleswig-Holsteiner „Up ewig un-
gedeelt" hielt seine Halbjahrsgeneralversamm¬
lung im „Augustiner" ab. Auf der Tages¬
ordnung standen Neu- und Ergänzungswahlen.
Neu gewählt wurde Landsmann August Peter-
sen zum 1. Kassierer und Landsmann Hanke
zum 2. Beisitzer. Vom 1. Vorsitzendenwurde
aus das im November stattfindende Schwarz-
sauer-Essen hingewiesen und um zahlreiche Be¬
teiligung gebeten. Der Vergnügungsleiter
überraschtedurch eine Verlosung von praktischen
Gegenständen. Die Anwesenden blieben noch
einige Stunden froh beisammen.

Neue Briefmarken. In den nächsten Tagen
wird an den Schaltern der Postämter eine neue
Marke mit dem Kopf des Reichspräsidentenim
Werte von 80 Pfennig in hellblauer Farbe er¬
hältlich sein. Die bisherige 80-Psennigmarke
ist braun und wird eingezogen, da auf dieser
Farbe die Stempel schlecht erkennbar sind. Diese
neue Marke ist bereits jetzt an der Versand¬
stelle für Sammlermarken in Berlin , Spandauer
Straße 13, erhältlich. Ebenso ist ein neues
2-Mark-Postwertzeichen mit dem Aufdruck
Reichsmark erschienen. In einiger Zeit werden
auch die übrigen höheren Werte, also die Marki¬
ge 1 Mark, 3 und 5 Mark mit dem neuen Wäh¬
rungsvermerk erhältlich sein. — Ab 1. Novem¬
ber gibt die Reichspostwiederum eine Serie
Wohlfahrtsmarken heraus mit denselbenStädte¬
bildern wie die Jpostamarken, nämlich ein Wert¬
zeichen zu 8 plus 4 Pfennig mit Aachen, zu
plus 15 plus 6 Pfennig mit Berlin , zu 25 plütz
10 Pfennig mit Marienburg und zu 50 plus
40 Pfennig , mit Würzburg. . Der ganze Satz
kostete 1,57 RM. Diese Wohlfahrtsbriefmarken
sind in Einzeldruckenerhältlich und führen das
Waffelwassemeichen. Markenhefte mit 8- und
15-Pfennig-Wohlfahrtsmarken werden zum
Preise von 2 RM. an den Postschaltern erhält¬
lich sein. Daneben kommt eine Wohlfahrts¬
postkarte heraus zu 8 plus 4 Pfennig mit dem
Aachener Städtebild.

Rote HSnds oder brennend rotes Gesicht
wirken unfein. Ein wirksames Mittel dagegen ist die
kühlende, reizmildernde und schneeig- weiße vrsm«

auch als herrlich duftende Puderunterlags
vorzüglich geeignet. Uebsrraschender Erfolg, Tube1Mk.,
wirksam unterstütztdurch Leodor-Edelseife, Stück SO Pf.
In allen Chlorodont-Berkaufsftellenzu haben.

»SlM ÜM« MUW
Roman

von
Kurt Martin.

3 Fortsetzung. — Nachdruck verboten.
„Speisen die Herrschaften im Hotel?"

, „Zumeist. Ich glaube, sie sitzen im Speise-saal."
Der Portier schritt neben dem neuen East

PN zur Glastür , die einen guten Ueberblick
über den Speisesaal gestattete. Er deutete in
«ne Ecke.

„Dort, Herr Baron, das Paar links in der
^ne, an dem kleinen Tischchen."
^ „Danke! Wollen die Herrschaften längereoeit bleiben?"

„Ich glaube kaum. Das Zimmer ist zunächst
uus sechs Tage gemietet."

„Also noch drei Tage!"
„Ja ."
Merveille betrat den Speisesaal. Langsam

durchschritt er ihn. Scheinbar uninteressiert
er seine Blicke über die anwesenden Gäste

Perten. Er näherte sich jetzt dem Tisch, an dem
das Müller saß, und schritt dicht daran
vorbei, stutzte plötzlich, blieb stehen und sprach
m fließendemItalienisch das Paar an.

. »2H! Ausgezeichnet! Vortrefflich! Treffen
unr uns endlich wieder, Herr Fiori ! Ich bin
futzücktz gnädige Frau , Sie so frisch und gesund
»u sehen!"
^ Das Paar starrte ihn überrascht an. Der
^vrr erhob sich und erklärte:
„. .»Eie irren sich, mein Herr; mein Name ist
mcyt Fiori. Sie verwechseln mns mit irgend
«eichen Bekannten."
^Werveille trat erstaunt einen Schritt zu-
«rr'-Alcht möglich! Sie sind nicht Fiori?
A>er das ist doch die gnädige Frau ! Wir waren

^ Jahren in Nizza zusammen! Wir
xl, " doch den Karneval gemeinsam verlebt!

Ache, entzückende Wochen!"
»,«s tut mir leid. Sie irren sich.

„Aber ist das möglich? ! Und Sie , gnädige
Frau ? Sie kennen mich auch nicht? Erinnern
Sie sich denn nicht mehr?"

Die junge Frau sah hilflos auf ihren Be¬
gleiter. Der erklärte:

„Meine Frau spricht nicht italienisch. Sie
irren sich wirklich, mein Herr!"

„Also doch! Oh, da verzeihen Sie mir ! Ich
bitte tausendmal um Verzeihung! Bitte , neh¬
men Sie die Störung nicht übel! Ich weiß gar
nicht, wie ich mich entschuldigensoll."

„Es bedarf gar keiner Entschuldigung."
Die sehr zurückhaltendeArt des Ehepaares

Müller machte es Merveille unmöglich, das
Gespräch fortzusetzen. Er zog sich nach noch¬
maliger eifriger Entschuldigungan den Neben¬
tisch zurück und nahm da Platz, indem er sich
mit dem Rücken gegen das Paar setzte. Speisen
und Wein hatte er rasch bestellt. Dann griff
er nach der Zeitung, die er aus der Tasche zog,
und vertiefte sich in deren Inhalt . Unauffällig
beobachteteer dabei mit Hilfe eines kleinen
Spiegels das Ehepaar Müller. Er prüfte die
zwei Menschen genau.

Der Mann schien ein Fabrikant oder der¬
gleichen zu sein. Die Frau , hm, fabelhaft hüb¬
sche Erscheinung. Wundervolles Blondhaar!
Sehr schöne Augen! Aber nicht verliebt werden,
alter Junge ! Das gehört nicht zur Sache. Ver¬
mögend? Unbedingt! Die Frau vor allem ver¬
riet beste Bildung. Aber das Benehmen der
beiden?

Der Kellner servierte die Speisen. Merveille
mußte die Zeitung beiseite legen. Beim Essen
lauschte er scharf nach dem Paar hinüber. Die
zwei sprachen wenig, und nur halblaut . Es war
nicht viel zu verstehen. Jetzt fragte der Mann:

„Willst du noch Wein, Helene?"
„Danke, nein."
„Bist du müde?"
„Ein wenig."
„Wollen wir hinaufgehen?"
„Ja ."
Das Paar erhob sich und verließ den Saal.
Merveille schaute ihm neugierig nach.
Was nun? Morgen früh unbedingt Gelegen¬

heit suchen, mit dem Paar in ein Gesprächzu
kommen! Und diese Nacht benützen, etwas
Neues festzustellen.

Er blieb noch eine kleine Weile sitzen; dann
ries er den Kellner, zahlte und suchte sein Zim¬
mer auf.

Schade, eine Verbindungstür zum Neben¬
zimmer gab es nicht!

Er lauschte. Nichts war zu hören. Die zwei
schliefen wohl schon.

Stunden wartete er. Als im Hotel alles
still geworden war und die Uhr längst Mitter¬
nacht geschlagen hatte, trat er behutsam auf den
Balkon, jedes Geräusch vermeidend. Er über¬
stieg die trennende Querwand des Balkons und
stand nun vor dem Zimmer Nummer 37. Die
Gardinen vor den Fenstern und der Glastür
waren zugezogen. Doch halt ! Hier schlossen
sie nicht ganz, hier war ein Blick frei! Und der
Mond glitt über ihm durch den gleichenSpalt
ins Gemach und ließ ihn Sonderbares sehen.
Das eine Bett stand leer. Im anderen lag die
blonde Frau und schlief. Gut und fest. Dort
aber auf dem Ruhesofa lag der Mann, voll¬
ständig angekleidet; nur das Jackett hatte er
ausgezogen: das lag über einem Stuhl und aus
der Vrusttasche lugte ein wenig die Vanknoten-
tasche.

Sonderbares Paar ! Hatten die sich gezankt?
Warum ging der Mann aber deshalb nicht in
sein Bett ? Was sollte das bedeuten? Gleich¬
gültig ! Die Banknotentasche war wichtiger!
Ob er sein ganzes Geld darin verwahrte? Das
mußte morgen festgestellt werden! Dann die
Balkontür!

Er prüfte das Schloß. Versperrt natürlich.
Also hieß es, die Glasscheibeneindriicken. Das
war eine Leichtigkeit!

Behutsam zog er sich in sein Zimmer zurück.
Er hatte vorläufig genug gesehen. Am Morgen
aber war er zeitig wach und setzte sich mit einer
Zeitung auf den Balkon. Er beobachtetedas
Zimmer nebenan. Jetzt regte es sich darin . Die
Tür öffnete sich. Der Mann trat heraus.

Erfreut erhob sich Merveille.
„Ah! Welch angenehme Ueberraschung! Es

scheint also doch Wille des Schicksals zu sein,
daß wir uns kennen lernen! Darf ich Ihnen
guten Morgen wünschen und mich vorstellen?
Baron de Vilois."

Der andere verbeugte sich förmlich.
„Müller."

Merveille griff lebhaft die Unterhaltung auf.
„Ein herrlicher Morgen, Herr Müller, nicht

wahr ? Darf ich fragen, wie die Frau Gemah¬
lin geschlafen hat ?"

„Danke, gut."
„Eine reizende Gattin haben Sie , Herr

Müller ! Eine entzückende Frau ! Welch wunder¬
volles blondes Haar ! Ihre Gattin spricht nicht
italienisch?"

„Nein."
„Wie schade! Sie sind Deutscher, wenn ich

fragen darf?"
„Schweizer."

„Und die Frau Gemahlin auch?"
„Ja ."
"Wie glücklich müssen Sie sein, eine derart

reizende Gattin gefunden zu haben! Sind Sie
schon lange verheiratet?"

„Nicht allzu lange."
Der andere schien das Gesprächnicht fort¬

setzen zu wollen. Merveille bat : „Dürfte ich
Sie bitten, Herr Müller, mich gelegentlichIhrer
verehrten Gattin vorzustellen? Ich würde mich
ungemein glücklich schätzen, die Bekanntschaft
der gnädigen Frau machen zu dürfen."

„Wir reisen bald ab."
„Wie schade! Vielleicht können wir aber

wenigstens heute einige Stunden gemeinsam
verleben?"

Aus dem Zimmer erklang ein Ruf. Müller
wandte sich zur Tür.

„Entschuldigen Sie, bitte, meine Gattin
ruft mich."

„Bitte sehr! Ich lasse der gnädigen Frau
einen guten Morgen wünschen!"

Auch Merveille zog sich in sein Zimmer zu¬
rück. Er war zufrieden. Rasch begab er sich
hinab in das Restaurant und ließ sich das Früh¬
stück servieren. Vergebens wartete er auf das
Ehepaar Müller. Endlich fragte er. Da sagte
ihm der Kellner:

„Die Herrschaftenfrühstücken auf dem Zim¬mer."
Schade! Jetzt hieß es gut Obacht geben!
Er suchte die Halle auf und nahm in einem

Sessel Platz, von dem aus er die ganze Halle
übersehen konnte. Eine Stunde verging.

Was war das? Wo blieben die zwei?
Er winkte den Portier herbei. Der erklärte:
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Gestörte Harmonie. Als gestern die Hand¬

werker von dem Neubau oes Herrn Schmidt m
der Kaiserstraße im Restaurant Schlotte an der
Oldenburger Straße das Richtfest feierten und
m trauter Harmonie zusammensaßen, erschienen
kurz nach 7, Uhr zwei Fremdlinge. Die unge¬
betenen Gäste wurden aber wieder hinaus-
befördert. Draußen angelangt, meinte der
eine: „Drinnen war es doch ganz schön, gehen
wir wieder hinein." Gesagt getan. Aber die
da drinnen wollten unter sich bleiben und faßten
die Eindringlinge nun etwas derber an. Im
Lokal gab es einige Scherben und auf der
Straße entstand dann eine Holzerei. Schließ¬
lich erschien das Ueberfallkommandound brachte
die streitenden Parteien auscinand

Internationale Anerkennung für die Deutsche
Gesellschaftzur Rettung Schiffbrüchiger. Der
große Preis auf der WeltausstellungAntwerpen
in Klasse 101 wurde der Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger von der Inter¬
nationalen Jury kürzlich zuerkannt. Bekannt¬
lich batte die Deutsche Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger auf der Antwerpener Aus¬
stellung im deutschen Hansehaus in der Abtei¬
lung Schiffahrt einen wirkungsvollen Einblick
in ihren Rettungsdienst an den deutschen Küsten
der Nord- und Ostsee durch Darstellung einer
großen Uebersichtskarteder deutschen Rettungs¬
station und moderner Rettungsmittel gegeben.

Anstellung hauptamtlicher Lehrkräfte an den
Berufsschulen. Nach einem kürzlich erschienenen
Erlaß des Ministers für Handel und Gewerbe
soll der bisher von nebenamtlichenLehrkräften
erteilte Unterricht nach Möglichkeit planmäßig
vorgebildeten Lehrkräften übertragen werden.
Der Regierungspräsident hat angeordnet, daß
zu jeder Neueinstellung von nebenamtlichen,
nicht planmäßig vorgebildeten Lehrkräften ie>ne
besondere Genehmigung erforderlich ist. Die
Genehmigung wird in der Regel nicht erteilt,
wenn keine besondereVorbildung bzw. Befähi¬
gung nachgewiesenwird.

Vom Hafen. Dampftonnenleger „Mellum"
ist aus See zurückgekehrt.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SSW . 3, dichter Nebel, See 1, Tempera¬
tur 6 Grads Minsenersand: Wind S . 3, dichter
Nebel, See ruhig, Temperatur 6 Grad , Wanger¬
ooge: Wind S . 2, dichter Nebel, Temperatur
7 Grads Voslapp : Wind SW. 2, dichter Nebel,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 5 Grads
Arngast: Wind S . 1, Nebel, Hochwasser 4,30
Meter, Temperatur 5 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den 24. Oktober: Stark wolkig, noch
vereinzelte Schauer bei böigen Winden aus
West bis Nordwest, ungeänderte Temperatur.
— Hochwasser ist um 2.S5 Uhr und 14.38 Uhr.

Vas Mentat.
Von

H. R. B
Dem Buch „Diplomatische

Unterwelt ", das demnächst im
Verlag Drecku. Lo„ Stuttgart , er¬
scheint, entnehmen wir den Schluß
des Berichts über das Attentat
gegen Kemal Pascha kurz nach dem
Kriege:

Schewki Vej sitzt in einer Ecke des Raumes,
in dem alles versammelt ist. Sein Gesicht ist
bleich. Er zerreißt in seinen Händen ein Taschen¬
tuch. Er kann seine Nerven kaum noch im
Zaume halten. Was ist nur geschehen, Latz
Schükri Bef nicht zur festgesetzten Stunde er¬
scheint? Nach einer halben Stunde erträgt
Schewki Bej das Warten ganz einfach nicht
mehr. Er geht auf die Straße hinaus. Er er¬
innert sich plötzlich der letzten Vorgänge.

Schükri Bej aber kann ganz natürlich nicht
da sein, so sagt er sich, denn er. Schewki Bej,
weiß ja ganz genau, daß dieser alles verraten
hat, daß die Polizei bereits unterwegs ist, um
sie alle zu fangen. Um sie alle an den Galgen
zu liefern. Und nun fällt über diesen Mann
eine vollkommene Sinnlosigkeit und die irre
Angst hetzt ihn im Lauf durch die Straßen
Smyrnas und er rennt und jagt und rennt in
den Palast des Walt , in das Haus des Statt¬
halters , in dem Kemal Pascha in diesem Augen¬
blick residiert, in dem er seine Getreuen emp¬
fängt. Er stürzt in dieses Haus, er wirft die
Wachen beiseite und er schreit, daß ein Attentat
geplant sei daß es auf Tod und Leben gehe
und daß nicht er schuld sei an diesem Plan . Daß
er alles verraten wolle. Daß er mit der Sache
nichts zu tun habe und daß Schükri Bej gelogen
habe, wenn er etwa gesagt habe, daß er, Schewki
Vej, seine Hände in diesem Spiel habe.

Kriminalbeamte fallen über den Mann her,
der das Wort „Attentat " gegen die Wände ge-
schrien hat. Offiziere sind zur Stelle, die den
Mann in einen Raum bringen, Kemal Pascha
selbst hat das Geschrei vernommen. Er erscheint
und nun sprudelt, vor Angst vollkommenirre,
Schewki Bej alles heraus, was geplant war.
Er nennt alle Namen. Er nennt den Ort , an
dem die Mitverschworenenwarten. Und immer
wieder schreit er, schwört er, daß es nicht wahr
sei, was Schükri Bej sicherlich gesagt habe, es
sei unwahr, daß er. Schewki Bej, irgendetwas
mit dieser Verschwörungzu tun habe. Kemal
Pascha, die Offiziere, die Hohen Beamten, stehen
sprachlosund sehen auf den schreienden Mann,

rndorff.
der sich schließlich auf den Knien windet, der ein
ungeheures Geheimnis herausschreit. Aber
plötzlich verstummt der Mann . Eins ist ihm
blitzschnell klar geworden. Instinktiv hat er
eins begriffen, trotz seiner Angst, trotz seiner
Hysterie, trotz seiner Verstörtheit ist plötzlich
eine große Klarheit über ihn gekommen. Plötz¬
lich fällt die Erkenntnis bleiern auf ihn herab:

Alles, was ich gesagt habe, ist doch diesen
Leuten vollkommenneu. Niemand hat etwas
von dem Plan gewußt. Schükri Bej hat nichts
verraten. Ich bin der Verräter . Und ich habe
mich selbst an den Galgen geliefert.

Der Mann stürzt ohnmächtig auf die Steine
des Fußbodens. Er sieht nicht mehr, wie die
Offiziere, die Polizisten, die Beamten Heraus¬
stürzen aus diesem Raum. Er erfährt es nicht
mehr, daß das Militär in der Stadt in Be¬
wegung gerät. Und als er aus seiner Ohnmacht
erwacht, da sind seine Mitverschworenen längst
gefangen längst gefesselt. Da ist das ganze
Komplott vernichtet.

Schükri Vej war keineswegs an diesem Tage
im Auto nach Konstantinopel gefahren. Er
hatte das diesem Beamten, mit dem er sich ver¬
abredet hatte, aus Gründen, die nie ganz ge¬
klärt sind, nur gesagt, um ihn zu verhindern, zu
fragen, was er sonst in den nächsten Stunden
vorhabe, vielleicht, um den Mann, dem er
möglicherweisedoch nicht ganz traute , abzu-
lsnken. Er hatte sich verspätet, weil er mit
Mitgliedern der Verschwörung, die aus Kon¬
stantinopel eingetroffen waren, gesprochen hatte
und weil er nicht glaubte, daß eine solche Ver¬
spätung Folgen haben würde.

Die Mitglieder der Verschwörung, die 15
Mitglieder, endeten an 15 Galgen. Den Diener
Ali hatte man nicht ergriffen, niemand war auf
den Gedankengekommen, daß dieser Mann, den
man nicht für bei Sinnen hielt, mit der Sache
irgendetwas zu tun haben könnte. An der¬
jenigen Stelle der Stadt an der das Attentat
verllbi werden sollte, waren die Galgen er¬
richtet Die Verurteilten schwiegen alle, als sie
zum Galgen gebracht wurden, an dem ihre Lei¬
chen einen halben Tag lang noch im Winde
flattern sollten. Alle von ihnen waren still
und gefaßt. Nur einer, Hurschid, lachte, als
man ihn zum Tode führte, und er rief dem Hen¬
ker. einem Zigeuner, zu: „Mach schnell! In
einem Lande, in dem keine Freiheit herrscht,
will ich nicht länger leben!"

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Gustav Adolf Kühling",
Kapt. Moderwitzki, von der Nordsee in Geeste¬
münde,' „Halle", Kapt. Hoffmann, von der
Nordsee in Geestemünde. — Abfahrt heute:
„Jacob Goldschmidt", Kapt. Streek, von Nor¬
denham nach dem Weißen Meer ; „Berlin ",
Kapt. Renken, von Nordenham nach der Nord¬
see; „Jever ", Kapt. Witting, von Nordenham
nach der Nordsee.

Varsl.
t . Der geprellte Entenzüchter. Vor längeren

Wochen erschien in der „Norddeutschen Eeflügel-
zeitung" ein Inserat , worin ein Kaufmann
aus Dortmund Enten zu kaufen suchte. Der
Gärtner Sch. vom Vareler Hafen fragte darauf
an und vereinbarte dann, 15 Enten für einen
Preis von 1 RM . pro Pfund zu liefern. Die
Bezahlung sollte eine Woche nach erfolgter
Lieferung erfolgen. Die Enten wurden auch
mit der Bahn nach Dortmund geschickt, aber der

Verkäufer wartet heute noch auf sein Geld.
Auch auf wiederholte Anfrage erhielt er keine
Antwort, auch nicht, ob die Tiere gut ange¬
kommenseien. Jetzt glaubt der Verkäufer sel¬
ber, daß er Schwindlern in die Hände gefallen
ist und suchte darum die Polizei auf. Diese
hat die Angelegenheit nach Dortmund weiter-
geleitet.

Voxabend in der „Deutschen Eiche". Am
1. November wird in der „DeutschenEiche"
vom Nordwestdeutschen Amateur-Boxverband,
Kreis Niedersachsen, ein Boxabend veranstaltet.
Die Zusammenstellung der Gegner ist sehr ge¬
schickt gewählt und versprichtein ganz besonde¬
rer Genuß für die Vareler Sportgemeinde zu
werden. Den Hauptkampf im Halbschwergewicht
bestreiten die auch weit über Bremens und
Oldenburgs Grenzen bestens bekannten Herren
Hoffmann („Heros"), Bremen, und Döllmann
(„Sportsmann "), Bremen. Der Kamps geht
über sechs Runden. Die Rahmenkämpfe sind
jedoch ebenso interessant und bringen die
Paarungen im Leichtgewicht: Böe („Heros")

„Die Herrschaften verließen das Hotel, ehe
Sie die Halle betraten."

Aergerlich sprang er auf.
Verdammt! Das sollte nicht geschehen!
„Haben die Herrschaftengesagt, wo sie hin¬

gehen?"
„Nein. Der Herr sagte nur, daß sie morgen

abreisen und daß sie heute erst nachmittags
heimkehren werden."

Merveille dankte und ging.
Verwünscht! Da war keine Zeit zu verlieren!

Noch eine Nacht!
Kreuz und quer durchwanderteer die Stadt.

Nirgends traf er auf das Paar.
In ärgerlicher Stimmung begab er sich gegen

fünf Uhr ins Hotel zurück. Als er die Halle
betrat , sah er das Ehepaar Müller plötzlich vor
sich. Die beiden schienensoeben von einem
Ausflug zurückgekommen zu sein. Müller sprach
mit einem Postbeamten, der ihm eine größere
Anzahl Banknoten aushändigte.

Merveille lugte scharf hin.
Alle Wetter ! Eine hübsche Summe! Das

lohnte sich! Aha, und alles verwahrt er in der
Brieftasche! Da, ja, jetzt hatte er Glück!

Die Dame ließ ihr Taschentuch fallen.
Er eilte hinzu; aber oa wandte sich das

Paar schon zum Lift. Er wollte hinzutreten.
Besann sich. Er barg das Taschentuchin der
Brusttasche und suchte sein Zimmer auf. Drin
zog er das Taschentuchwieder hervor.

Ein feines weißes Tüchlein. Monogramm?
Da stand es : H. O.

H. O. Helene? Das stimmte! Und O? Ihr
Mädchenname? Vielleicht!

Und nun kam der Abend! Der mußte die Er¬
eignisse der Nacht vorbereiten!

Er schrieb ein paar Zeilen auf eine Karte
und begab sich wieder in die Halle des Hotels
hinab. Die Karte sandte er durch einen Pagen
dem Ehepaar Müller aufs Zimmer. Es war
eine Einladung , ihm die Ehre zu erweisen,
abends mit ihm zu speisen. Er hatte um Ant¬
wort gebeten.

Der Page kam zurück.
„Herr Müller läßt für die Einladung dan¬

ken und wird gern dem Herrn Baron heute
abend ein wenig Gesellschaft leisten. Die gnä¬
dige Frau fühlt sich aber nicht wohl und läßt
sich entschuldigen. Herr Müller wird gegen acht
Uhr erscheinen."

Merveille war ärgerlich.

Das ging wieder gegen seine Rechnung!
Nun, es mußte trotzdem glücken! Freilich, wenn
die Frau erwachte . . .

Er kaufte sich ein paar Zeitungen und setzte
sich damit in ein CafS. Lust zum Lesen hatte
er zwar nicht. Er überflog nur die Spalten
und suchte nach den interessantestenEreignissen.
Da las er: Helene Osthoven immer noch spur¬
los verschwunden!

Interessiert las er weiter: Die rätselhafte
Entführung der Tochter des Staatsanwalts
Osthoven ist immer noch nicht im geringstenauf¬
geklärt. Helene Osthoven . . .

Er ließ das Blatt sinken und sann nach.
Helene Osthoven. H. O. Das Taschentuch,

das diese Frau Müller verlor, trug das Mono¬
gramm H. O. Und Helene? Der Mann hatte
die Frau mit Helene angesprochen. Sollte?
Unfinn!

Rasch hob er das Blatt und las den Artikel
fertig. Seine Aufmerksamkeitwuchs. Als er zuEnde gelesen hatte, sprang er auf, zahlte, und
eilte davon. Es hielt ihn nicht mehr in dem
Lass.

Wie stand in der Zeitung? Einundzwanzig
Jahre alt , blond, blauäugig. Ja . Das stimmte.
Auch das Alter konnte zutreffen. Und sonst?
Was hatte er nachts gesehen? Sie in dem Bette
schlafend. Das andere Bett war leer. Der
Mann, auf dem Ruhesofa liegend, angekleidet.
Aber wie war dann das Verhältnis ? Gewalt¬
sam entführt? Warum blieb sie dann in des
Mannes Gesellschaft? Warum sloh sie nicht?
Warum suchte sie nicht die Hilfe der Polizei?
Die zwei schienen sich ja aber gut zu verstehen?
Eine romantischeLiebesgeschichte? Hat der Ge¬
liebte sie entsührt? Stand vielleicht irgend
etwas ihrer Verbindung entgegen und flohen
sie deshalb? Weshalb dann aber ihr eigen¬
artiges Verhalten nachts? Weshalb blieb er
nachts in den Kleidern und legte sich nur auf
das Ruhesofa? Sonderbares Ehepaar ! . Und
waren sie nicht verheiratet , oder besser: liebten
sie sich nicht, warum meldeten sie sich dann als
Mann und Frau an ? Ein Zwang seitens des
Mannes ? Sie brauchte sich doch nicht zu
fügen! Und der Mann behandelte sie ja so
rücksichtsvoll, so aufmerksam. Sonderbar!
Stecke da nun etwas Besonderes dahinter oder
waren die zwei doch das, wofür sie sich aus-
gaben, das Ehepaar Müller aus Zürich?

(Fortsetzung folgt.)

gegen Wähnert („Sportsmann ") : im Welter¬
gewicht: Warncke („Heros"), Bremen, gegen
Schmidt (Polizei), Oldenburg ; Frank („Heros"),
Bremen, gegen Rulle (Polizei), Oldenburg;
Kramer („Heros"), Bremen, gegen Spannhacke
(„Sportsmann "), Bremen. Als Ringrichter
fungiert Herr Hugo Rusch vom VfL. Oldenburg;
als Punktrichter die Herren Seyer vom Faust¬
kampfklub „Heros", Bremen, und Schwingel
von „Spiel und Sport ", Delmenhorst. Für den
Veranstalter bedeutet ein solcher Sportabend
naturgemäß ein großes Wagnis wegen der da¬
mit verbundenen Kosten, und es ist zu wün¬
schen, daß der Zuspruch ein sehr großer wird,
denn nur dann ist es möglich, der Vareler
Sportgemeinde eine solche Veranstaltung zu
bieten.

Vortrag über zeitgemäße Essküche. Laut
gestriger Anzeige spricht heute abend 8 Uhr in
einer Versammlung des Hausfrauenvereins
Varel im Easthof zum „Neuen Hause" der Ge¬
schäftsführer der städtischenBetriebe über „Die
zeitgemäße Gasküche". Rationelle Wirtschafts¬
führung im Haushalt ist heute dringendstesGe¬
bot. Es darf deshalb angenommen werden, daß
unsere Hausfrauen gerade einem Thema, das
die Vereinfachung und Verbilligung des Haus¬
haltes bezweckt, regstes Interesse entgegen¬
bringen werden. Der Vortrag ist öffentlich und
kann deshalb von jedermann besucht werden.
Ein Eintrittsgeld wird nrcht erhoben.

t . Mantel vertauscht. In der letzten Partei¬
versammlung wurde einem Genossen ein schwar¬
zer Mantel vertauscht und blieb ein grauer
dafür hängen. Der Vertauscher wird gebeten,
den falschen Mantel bei Millers wieder um-
zutauschen.

t. Noch ein Fahrradsturz. Gestern nachmit¬
tag kam in der Wilhelmshavener Straße durch
eigene Unvorsichtigkeit eine Frau mit dem
Fahrrad schwer zu Fall . An der Lenkstange
des Rades hatte sie ein Marktnetz mit Waren
hängen, welches sich im Vorderrad verwickelte

Schon wieder ein Weltrekord Ladoumegues.
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(Ladoumeguewird nach seinem Weltrekord¬
lauf von seinen Kameraden beglückwünscht.)
Der französische Meisterläufer Ladoumegue,
der unlängst den von Dr. Peltzer gehaltenen
Weltrekord über 1500 Meter verbesserte,
konnte nun in Paris auch Peltzers Welt¬

rekord über 1000 Meter unterbieten.

und dadurch die Radfahrerin zu Fall kau,,
Hierbei zog sie sich erheblicheVerletzungenast
Kopfe zu und auch das Rad wurde beschädigt

t. Gastkonzertin der „DeutschenEiche". An,
kommendenSonnabend singt in der „Deutsche^
Eiche" der Jadevolkschor. Das Konzert ver¬
spricht für den Abend einen besonderenGenus.
Besonders der Liederzyklus„Der Wolgaschifser"
übt eine besondereAnziehungskraft aus. Keiner
sollte versäumen, diese Veranstaltung zu be¬
suchen.

Der Mord in Nachterstedtvor dem Halber¬
städter Schwurgeeicht.

Bergwerksdirektor Kramer,  der am
19. Februar dieses Jahres auf seinem
Villengrundstückin Nachterstedt aus dem
Hinterhalt erschossen wurde. Des Mordes
verdächtig ist der frühere Bergwerksarbeiter
Otto Koch, der die Tat aus Rache begangen
haben soll, da er von Direktor Kramer
mehrfach wegen Nachlässigkeit im Dienst

gerügt worden ist.
Bus dem SMenduraer«aride.

Die oldenburgischenlandwirtschaftlichen
Genossenschaften im Jahre 182S.

Anfang 1930 betrug die Zahl der landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften in Oldenburg 685.
Davon entfallen 165 auf Kreditgenossenschaften,
134 auf Bezugs- und Absatzgenossenschaften, N
auf Molkerei- und Milchverwertungsgenossen¬
schaften. Zu den 321 sonstigen Genossenschaften
gehören u. a. die Elektrizitätsgenossenschaften,
Zuchtgenossenschaften, Viehverwertungsgenossen¬
schaften. Bei einer Umrechnung der Zahl der
Genossenschaften auf die Einwohnerzahl fällt -
bei Ausschaltung der Orte von über 20 000 Ein¬
wohner — eine Genossenschaft auf 622 Einwoh¬
ner, während die entsprechende Ziffer im Reichs¬
durchschnitt976 betrügt. Von der Gesamtzahl
der 686 oldenburgischenGenossenschaften gehören
449 dem Verband der oldenburgischenGenossen¬
schaften an. Diese 449 Genossenschaften ent¬
fallen auf folgende Unterkategorien: 89.KrM-
genossenschaften, 118 Bezugs- und Absatzgenossen¬
schaften, 43 Molkereigenossenschaften, 43 Zucht¬
genossenschaften, 27 Eier- und Eeflügelverwer-
tungsgenossenschaften, 13 Viehverwertungsgenos-
senschaftenund 95 Elektrizitätsgenossenschaften.

Die OldenburgischeLandwirtschaftsbank, das
genossenschaftliche Zentralinstitut neben der so¬
genannten Zentralgenossenschaft, zählte Anfang
1930 130 Mitglieder, darunter 89 Spar - und
Darlehnskassen. Die LandwirtschaftlicheZen-
tralgenossenfchaft, die im nächsten Jahre eim
4üjährige Tätigkeit hinter sich hat, zählte IN
Mitglieder, davon waren 118 Bezugs- und Ab¬
satzgenossenschaften. Der Eesamtbezug der Zen-
traligenossenschaftbetrug rund 1,59 Millioneil
Doppelzentner. Der Verkaufserlös rund 17,55
Millionen Reichsmark. Der Absatz der Zentral¬
genossenschaft an Getreide betrug rund 7,8 Mil¬
lionen Reichsmark, der Absatz landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse8,06 Millionen Reichsmark.

Ein Dorf abgebrannt.
In dem Bauerndörfchen Lerche bei Mai¬

land  brach ein Großfeuer aus. das rasend m»
sich griff. 30 dicht nebeneinander liegende
Bauernhäuser brannten bis auf die Grund¬
mauern nieder. Ein Bewohner kam in den
Flammen um, während zwei Feuerwehrleute
bei den Löschungsarbeiten lebensgefährlich
verletzt wurden.

Mord an einer 73jährigen.
In Schwersten, -; bei Posen wurde ei»

bisher unaufgeklärter Mord verübt. Haus¬
bewohner fanden eine 73jährige Eeflügelhänd
lerin, die in großer Armut mit ihrem trunk¬
süchtigen 53jährigen Sohn zusammenlebte,
ihrer Wohnung mit einem Hammer erschlage»
auf. Im Nebenraum lag ihr Sohn, ebenfalls
tot, ohne jedoch Anzeicheneines gewaltsame»
Todes aufzuweisen. Neben dem Manne faM
man eine geleerte Brennspiritusflasche. Dv
Polizei nimmt an, daß der Trinker im RaM
seine Mutter ermordet und sich dann selbst>»
Trunksucht mit Brennspiritus vergiftet hat.

Der eingeschlafeneSchmugglerkönig.
In Eelsenkirchen  hatte sich der Kain

mann Saalmann mit noch elf Komplicen um
seiner Frau zusammen vor dem SchöffengerG
wegen Schmuggels zu verantworten. Sam'
mann ist das Haupt der Schmuggler an de
deutsch-holländischen Grenze zwischen Noch»"
und Venlo. Seit Jahren hat er Kaffee, Tabm,
Kakao und sonstige Dinge von Holland um
Deutschland gebracht und in Gelsenkirchena»'
gesetzt. Er würde sein dunkles Gewerbe aH
heute noch betreiben, wenn er nicht das PE
gehabt hätte, in einem plombierten Eisenbahn
wagen, in den er sich durch die Luftklappenm»
gezwängt hatte, einzuschlafen. In WanM
Eickel fand man ihn samt seinen Waren, ofdem hatte er auch noch das Verzeichnisse>m
Kunden Lei sich. Die Polizei hatte also
die Leute nacheinander zu verhaften. «E
mann erhielt vier Monate Gefängnis.
Hehler kamen mit Geldstrafen von 60 bis ^
Reichsmarkdavon. Außerdem haben Saalina>>
und seine Komplicen an die Zollbehörden5"
sammen 21760 RM. Zollstrafen zu zahlen.
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fius aller wett.
Todessprung vom Triumphbogen.

Ein französischer Geschäftsreisender, namens
Paul Levy, beging Selbstmord, indem er sich
von der obersten Plattform des Pariser
Triumphbogensaus die Straße stürzte. Er war
auf der Stelle tot.

Chinesenmord in Neuyork.
Ein gutgekleideter junger Chinese wurde

nachts in einem Neuyorker Vorort ermordet
aufgefunden. 16 Messer steckten ihm im Leib,
außerdem war ihm der Schädel mit einem
scharfen Gegenstand gespalten worden. Die
Polizei vermutet einen Racheakt.

Ein ISjährigerMörder.
In Baltimore (USA .) legte der 18-

jährige Richard Thompson das Geständnis ab,
daß er den Präsidenten der United Extract
Company mit einem Schraubenschlüsseler¬
schlagen habe. Thompson hatte einen 600-
Dollar-Scheck auf den Namen des Präsidenten
gefälscht und darauf den Mord begangen, um
sein Vergehen zu vertuschen.

Zunahmedes Holland-Schmuggels.
Die Schmuggelei an der niederländisch-deut¬

schen Grenze in Süd-Limburg hat in letzter Zeit
sehr großen Umfang angenommen. Zahlreiche
kleinere Berufsschmugglerbringen täglich etwa
je 1066 Zigaretten und fünf Pfund Kaffee aus
Niederlandnach Deutschland, wo bereits feste
Kundschaft ihrer wartet . Zwischen diesen so¬
genannten Kleinschmugglern herrscht ziemlich
starke Konkurrenz. Daneben arbeiten Erotz-
Schmuggler mit Autos, die mit doppelten
Böden und kugelfesten Reifen versehen sind und
deren Lenker auch vor einer Fahrt über Acker¬
land nicht zurückschrecken. Die Zollbeamten
machen eifrig Jagd nach diesen Autos, können
aber im allgemeinen nicht sehr viel ausrichten.

Handqranatenunglück.
In Iarocin (Polen ) ereignete sich beim

Handgranatenwerfen einer polnischen Masch-i-
nengewehrtruppe ein schweres Unglück, dem
zwei junge Soldaten zum Opfer fielen. Eine
Handgranate, deren Zeitzünder nicht in Ord¬
nung war, explodierte sofort beim Abziehen
und riß einem Unterfähnrich den rechten Arm
und einen Teil der Brust weg. Einem neben
ihm stehenden Sergeanten drangen einige
Sprengstücke in die Eingeweide. Die beiden
Verunglücktenwurden in hoffnungslosem Zu¬
stand in das Militärho -spital nach Bromberg
geschafft.

Das 21. Kind.
In Le Maus (Frankreich) wurde dem Ehe¬

paar Rosse das 21. Kind geboren. Sechzehn der
Kinder befinden sich noch am Leben. .

Berufstragödie.
Ein schweres Unglück widerfuhr einem be¬

kannten Pariser Arzt, der eilig nach Prag be¬
rufen worden war . um dort eine schwierige
Operation vorzunehmen. Um den Leidenden
schneller zu erreichen, benutzte der Arzt ein
Flugzeug, das jedoch aus bisher noch unge¬
klärter Ursache auf französischem Boden eine
Notlandung vornehmen mußte. Dabei ging der
Apparat in Trümmer . Der hilfsbereite Arzt
mußte mit schwerenKnochenbrllchen in lebens¬
gefährlichem Zustand nach Paris zurückgsbracht
werden.

Kuppelei-Skandal in Belgrad.
Großes Aufsehen erregt in der Stadt Bel¬

grad  ein Sittlichkeitsskandal. Die Polizei ver¬
haftete das ganze Personal eines Bades wegen
Kuppelei. Die Verhafteten haben ein volles
Geständnisabgelegt. Sie sagten aus, daß sich
in der letzten Zeit nicht nur mehrere Prostitu¬
ierte im Bade aufgehalten hätten, sondern daß
NH dort auch verheiratete . Frauen eingefunden
hätten, die Besuche empfingen. Die Angelegen¬
heit wurde dadurch auf-gedeckt, daß Detektive als
Gäste eingeführt wurden und die Verhaftungen
vornehmen konnten. Es soll sich darunter eine
Sanze Anzahl bekannter Persönlichkeitenin der
Stadt befinden.

Eine Achtzehnjährige gewinnt die Zielfahrt
des Deutschen Motorrad-Verbandes.

Mäcken in äer ? ür8orZe.
O35  KrledmZ einer junZen Oerlmerin.
038 Zroüe Abenteuer der 0i88i Kiemen?. tNachdruck verboten.)

Bach , eine 18jährige Motorrad¬
in, gewann mit ihrer Fahrt von
hshafen nach Berlin die Zielfahrt
Deutschen Motorrad - Verbandes.

4. Fortsetzung.
ln <len krauen-

Lissi war von der Wache in Begleitung der
beiden Beamten in das Polizeipräsidium am
Alexanderplatz eingeliefert worden. Sie hatte
noch nicht erfahren, was weiter mit ihr geschehen
sollte. Das Verhör, dem man sie unterzog, war
nur kurz.

„Wovon leben Sie ?"
„Ich bin Verkäuferin."
„Sie sind stellungslos?"
„Aber erst seit fünf Tagen."
„Seit fünf Tagen leben Sie also von der

Lust,und der Liebe?"
Nach einigem Zögern sagte sie: „Herr Doktor

Laßberg hat mich bei sich ausgenommen . . ."
„Aha", machte der Beamte. Er war ein
Familienvater und hatte selbst Kinder.
Sein rötliches Haar war an den Schläfen

ergraut.
Er stellte sich in den Lichtkegel, der aus dem

grünen Lampenschirmfiel, und sagte:
„Jöhre , was willst du eigentlich? Hast deine

gute Ziehmutter und brennst von zu Hause
durch. Sei doch nicht unvernünftig, Mädel, die
Männer, die du auf der Straße kennenlernst,
sind keine Grafen und Barone !"

„Ich habe doch keinen Herrn auf der Straße
kennengelernt!"

„Meinetwegen im Zimmer", brummte er.
Sein Blick streifte die schmächtige, unterernährte
Gestalt. Er wollte noch etwas sagen, dann aber
'wandte er sich um und setzte sich wieder wuchtig
an seinen Tisch.

„Nein, im Zimmer auch nicht."
Er sah streng auf. „Antworten Sie erst,
wenn Sie gefragt werden." Er atmete
asthmatisch. „Warum sind Sie von zu Hause

weggelaufen?"
„Weil es nicht mehr zum Aushalten war ."
Da sagte der Kommissar, indem er verknif¬

fen lächelte: „Beim Herrn Bräutigam ist es
wohl unterhaltsamer, nicht wahr?"

„Sie müssen nichts Schlimmes von mir
denken!"

„Gott behüte. Ich denke nur das Veste voy
Ihnen . . . Sie Engel. Ich weiß ja, Sie haben
jeden Abend gebetet, und der liebe Gott har
Ihnen zu essen gegeben . . . Natürlich . . . Ich
weiß alles, ehe Sie den Mund austun."

Lissi schwieg und schämte sich, Der Beamte
wurde wieder sanfter.

Er stand auf und drückte sie auf die Schul¬
ter : „Setzen Sie sich."

Sie nahm Platz und hoffte darauf, daß Dr.
Laßberg bald kommen würde. Sie wußte
nicht, - aß man ihn nicht zu ihr gelassen

hatte.

Ich folge jetzt wieder dem Tagebuch der Lissi
Klemenz:

Meine Einlieferung in das Polizeipräsidium
besiegelte mein Schicksal— schreibt sie weiter —
Dr. Laßberg ließ mich im Stich. Wenigstens
schien es mir damals so. Jener erste Abend
war der schrecklichstemeines Lebens.

Ich wurde, nachdem mehrmals telefoniert
morden war, von einer jüngeren Frau abgeholt.
Dann trat ich in einen kleinen Raum ein, wo
zwei Beamtinnen an einem langen Tisch saßen.
Die eine war eine würdig aussehende, weiß¬
haarige Dame, die mit leiser Stimme auf mich
einredete, die andere trug eine Brille und
streckte mir ihre Stupsnase entgegen.

Ich mußte meine Handtasche abgeben, -die
durchsucht und in Verwahrung genommen
wurde. Dann fragten sie mich nach meinem letz¬
ten Aufenthalt, und da ich mich weigerte, den
Damen die Adresse meines Freundes anzugeben,
zog ich mir den ersten Verweis zu.

„Es steht alles in den Akten, Fräulein Kle¬
menz. Es nützt Ihnen nichts, uns etwas
zu verschweigen. Wir fragen Sie nur, um
Sie zu prüfen, ob Sie sich jetzt eines Besse¬

ren besinnen wollen."
„Jawohl ", sagte die andere mit der Brille,

„nur Aufrichtigkeitund volles Vertrauen kann
Ihnen helfen."

Ich mußte dann sagen, welche Schule ich be¬
sucht hatte, und seit wann ich Waise und bei
meiner Pflegemutter im Hause war. Aus dem
Frage- und Antwortspiel erfuhr ich ungefähr,
was meine Pflegemutter neuerdings gegen mich
vorgebracht hatte : es sei mit mir nicht fertig
zu werden, ich sei überspannt, laufe ins Kino
und ins Theater und wäre wahrscheinlich von

Kochendes Wassergegen Treulosigkeit.
Um die Unlreue ihrer Ehemänner zu be¬

strafen, haben in den letzten Tagen nicht weni¬
ger als drei Pariserinnen  ihre schlafen¬
den Männer mit kochendem Wasser Lbsrgossen.
Unter gräßlichen Schmerzen erlagen die Män¬
ner im Krankenhaus ihren Wunden.

Die Arbeitslosen als Romanstoff.
Der bisher nur als Dramatiker hervor¬

getretene Schriftsteller Georg Kaiser beendete
dieser Tage seinen ersten Roman. Titel und
Thema des Buches: „Die Arbeitslosen".

einem Mann hypnotisiert. Ich mache mir Ideen
über die Zukunft, wie sie mir gar nicht zu¬
kämen. Sie habe mir Vorhaltungen gemacht,
da sei ich spurlos verschwunden.

Nur durch Zufall habe sie erfahren, wo ich
mich Herumtrieb; eben mit diesem Herrn,
der junge Mädchen verführt und gar nicht

daran denkt, zu heiraten.
„Was ist denn das für ein Mann ?"
Die beiden Gesichter hoben sich mir entgegen.
Ich zitterte.
„Er hat mich nicht hypnotisiert."
„Sie wissen es nicht, Kind, sagen Sie die

Wahrheit über ihn. Es kann Sie vielleicht
entlasten —"

und Ihr Herz erleichtern", fügte die
Dame mit der Brille hinzu.

Ich wollte nicht mehr antworten. Wenn
meine Pflegemutter solche Dinge schrieb, wer
sollte mir denn glauben, daß sie in dieser lleber-
treibun-g Hirngespinste waren, wo doch die
äußeren Umständeihr recht gaben . . .

Nachdem alle Formalitäten erfüllt waren,
geleitete mich die junge Frau , die mich in die¬
sen Raum geführt hatte, eine Treppe hinauf.
Mich ängstigte das große Gebäude mit den vie¬
len Zimmern und Stockwerken, den Menschen,
die ich nicht kannte, den Winkeln, in denen
Schatten nisteten. Meine Begleiterin ging durch
Korridore und über viele Stufen und machte
schließlich vor einer Pforte halt, welche die Auf¬
schrift „Frauengewahrsam" trug.

Dort überließ sie mich einer Gefängnis¬
würterin, einer umfangreichen, aber behen¬
den Frau, die mit einem großen Schlüssel¬

bund klirrte.
Sie musterte mich mit einem vielsagenden Blick
von oben bis unten und befahl mir, in einen
Raum einzutreten, um mich zu entkleiden. Ich
weigerte mich zunächst. Da sagte sie: „Ich habe
hier etwas zu schreiben. Wenn ich damit fertig
bin und Sie sich noch nicht enkleidet haben, dann
ziehe ich Sie selbst aus."

Etwas Drohendes lag in ihrer Stimme.

NsLZZt irr LZer Telle
Ich hatte noch einen Schlüssel bei mir, den ich

heimlich aus meiner Handtasche herausgeholt
hatte, als sie mir fortgenommen werden sollte.
Er öffnete das Sicherheitsschloßan der Woh¬
nungstür des Dr. Laßberg. Er steckte-nun in
meinem Aermel. Den entdeckte die Wärterin
jetzt. Als ich die Bluse auszog, fiel er zur Erde.
Ich hob ihn schnell wieder auf und schloß meine
Hand darum. Sie befahl mir, die Hand auf-
zumachen. Ich wollte aber nicht das Letzte her¬
geben, was ich besaß. Sie versuchte, mir die
Hand mit Gewalt zu öffnen. Dabei zerkratzte
sie mir die Haut. Das tat weh. Ich weiß auch
noch, daß sie sehr zitterte, worüber ich mich wun¬
derte. Dann meinte sie: „So jung und schon
so ausgekocht."

Schließlich ließ sie von mir ab und befahl,
mich weiter auszuziehen, was ich nun auch
tat. Sie untersuchte meine Sachen auf Un¬
geziefer. Dann durste ich mich wieder an-

kleiden.
„Nehmen Sie die Sachen über den Arm und

ziehen Sie nur den Mantel über. Das dauert
mir zu lange."

Es ging jetzt einen langen Korridor ent¬
lang. Vor einer der vielen kleinen Türen blieb
sie stehen. Sie drückte von außen auf einen
Knopf und führte mich hinein.

Jetzt sah ich, daß es eine Eef-angenenzelle
war . . .

Es sah traurig darin aus . Ein sehr schmaler
Raum mit einem vergitterten Fenster. An
einer Seite eine Holzpritsche. Darauf ein
Strohsackund eine Decke mit einem blauweiß¬
karierten Bezug, der mit grauer Wolle gestopft
war. Gegenüber von diesem „Bett" gleich die
Toilette. Hinter dem Bett zwei Bretter an
der Wand, auf dem oberen stand eine ange¬
schlagene Emailleschiissel; das war das Wasch¬
becken. Auf dem unteren Brett befand sich eine
ebensolche, nur kleinere Emailleschüssel; das
war der Napf zum Essen. Daneben ein Blech¬
löffel und ein Topf ohne Henkel. Die Einrich¬
tung vervollständigten ein Schemel und ein
Steinkrug, auf den mich die Wärterin auf¬
merksam machte, falls ich etwas Wasser brauchte.

Das Ganze machte einen so niederschmet¬
ternden Eindruck auf mich, daß sich alles
in mir dagegen auflehnte. Ich weigerte
mich, in die Zelle hineinzugehen, da stieß

sie mich hinein . . .

Nach ihren Aufzeichnungenund den amtlichen
Dokumentenbearbeitet von

Dr. Walter Meckauer.
Ein Schlüsselbundrasselte.
Ich war gefangen.
Nun war ich allein.
Ich raste gegen die Tür. Man konnte sie

von innen nicht öffnen; es war keine Klinke
da. Dieser Umstand, an den ich merkwürdiger¬
weise nicht gedacht hatte, raubte mir vollends
meine Fassung. Warum gerade das so auf mich
wirkte, weiß ich nicht.

Ich tobte. Dann heulte ich.
Mich fror . . . Da zog ich meine Sachen an

. . . und ich weinte.
Und immer verschwamm in mein Schluchzen

das Geräuschdes zuschnappenden Schlosses. . -
Die Schritte der Wärterin waren draußen

verhallt. Ich wollte Nachdenken und konnte
nicht. Mein Kopf war wirr und leer.

Manchmal hörte ich ganz fern ein Geräusch.
Aber niemand kam.

Es war ganz still.
Es nutzte nun alles nichts . . .
Ich küßte den kleinen Schlüssel, es war wie

ein Trost. . ^
Als ich mich etwas beruhigt hatte, sah rch

mich genauer um. Ich entdeckte in der Mrtte
der Tür ein Guckloch, und an der Seite war ein
kleiner Hebel angebracht.

Ich betastete ihn. Sofort erschien die Wär¬
terin und gebot mir, mich hinzulegen. Es

sei Zeit zum Schlafen.
Sie ging hinaus. Ich sah, wie sie von Zeit

zu Zeit ihr Auge an das Guckloch drückte, uw
zu sehen, was ich machte.

Ich legte mich also auf das Lager. Es war
hart wie Holz. Ich wußte gar nicht, wo ich
liegen sollte.

Das Licht ging aus . Die Dunkelheit schmerzte
mich. Ich stieß mit dem Kopf gegen die Wand.
Ich konnte die Wände und die Decke nicht mehr
erkennen. Ein matter Schimmer war im Fen¬
ster. Die Gitterstäüe ragten wie schwarze Arme

Plötzlich kam ein Ton. Ich horchte gespannt
auf. Die Uhr von der Parochialkirche spielte.

Da konnte ich nicht mehr an mich halten.
Ich warf mich im Bett herum, und ein

Weinkramps schüttelte mich.
Ich schrie.
Es wurde hell. Die Wärterin kam und

schimpfte: ich soll still sein, sonst werde ich
sehen, was passiert; die andern wollen auch
schlafen.

Sie ging und schaltetedas Licht aus. Ich
weinte lange Zeit. Schließlichkonnte ich nur
noch leise stöhnen. Jede Stunde schlug die Uhr.
Die Nacht und die Einsamkeit waren undurch¬
dringlich.

Schlaflos wälzte ich mich hin und her.
Meine Augen waren heiß und wie ausge¬

brannt . Der Rücken tat mir weh vom Liegen.
Erst nach endloser Zeit wurde ich etwa?

ruhiger im Glauben, daß es bald Morgen wer¬
den müsse.

Jetzt überfiel mich der Schlaf mit seinem
Netz und fing mich ein.

Ich wußte nichts mehr von mir . . .
Ich mochte nur wenige Minuten in dem
Bann der Erschöpfung gelegen haben, da
wurde die Tür meiner Zelle aufgerissen.
„Los, los !" trompetete eine grelle Stimme.
Ich fuhr empor.
Vor mir stand eine Frau in mittleren Jah¬

ren die ich nicht kannte. Ich starrte mit er¬
müdeten Augen auf sie.

„Sechs Uhr! Aufstehen!"
Ich hörte ein Laufen und Stimmen auf dem

Korridor . Schlüssel klirrten, und Türen wur¬
den geöffnet. Ich sank in mein Bett zurück.

„Den lieben Tag zur Nacht machen und die
Nacht zum Tage, das ist das Richtige!" rief die
Frau jetzt. Sie war zurückgekommen und sah,
daß ich noch nicht aulgestanden war. „Faul¬
tier !" murmelte sie vor sich hin.

Ich raffte mich auf und ließ die Füße zur
Erde gleiten. Ich saß auf dem Bettrand,
aber ich war so unglücklich, daß ich mich

nicht entschließen konnte, aufzustehen.
An der trüben Fensterscheibe kroch eine

matte Fliege empor. Sie flog ab und zu hoch
und schlug mit dem Kopf brummend an die
Scheibe. Aber sie konnte nicht hinausgelangen.

Die Frau kam jetzt und reichte mir ein
Handtuch. „Mitkommen!"

Als ich endlich auf die Füße kam, summte
es abermals verzweifelt. Die Fliege hatte sich
in einem Netz verstrickt.

Vom Fensterkreuzließ sich eine dicke Spinne
herab.

IFortsetzung folgt.)

Vater von 13V Kindern.
Ein Pariser Reporter, der sich besonders für

die Quantität des Nachwuchses in den soldaten¬
liefernden französischen Kolonien interessierte,
stellte fest, daß es in Fort de France, der Haupt¬
stadt der Insel Martinique, mehrere Negerväter
mit 86 bis 60 Kindern — von verschiedenen
Müttern — gibt. Die größte Kuriosität von
Martinique sei jedoch ein alter Chinese, der
nicht weniger als 130 Kinder sein ergen nennt.
Er habe sie sämtlich sorgsam erzogen und ein
Handwerklernen laßen. Die meistender Kinder
wüßten nicht, wer ihre Mutter sei — die Frage
interessierte sie aber auch nicht sonderlich. „Ich

bin ein Vater", sagte der jetzt 70jährige Er¬
zeuger der 130 Kinder zu dem Zeitungsmann,
„aber kein Gatte". Der tatkräftige Vater ist
immer noch— Junggeselle.

Lippenstiftund Wirtschaftskrise.
Wie auf dem in Neuyork tagenden Ver-

schönerungskongretz mitgeteilt wurde, geben die
Frauen Amerikas im Jahre durchschnittlich
750 Millionen Dollar für ihre Schönheitspflege
und Kosmetika aus. Sämtliche Redner
empfahlen wirksame Propaganda und eine
Steigerung der Verschönerungsausgaben, da „aus
diese Weise der amerikanischenWirtschaftskrise
abgeholfen werden könne".



Neues Hochhaus in Berlin.
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sDas Modell des Berliner Rhenania-Hochhauses.) Das Berliner  Stadtbild wird um
ein neues Hochhausbereichert. Die Rhenania-Ossag-Eesellschaft läßt nach dem eigenartigen
Bauentwurf von Prof. Fahrenkamp ein zehnstöckigesVerwaltungsgebäude errichten, das
nach feiner Fertigstellung 38 Meter hoch in die Luft ragen wird und ein imponierendes Bei¬

spiel des neuen Monumental-Baustils darstellt.

Historisches Trachtenfest in Goslar.

- . 4-

(Der Langetanz der Goslarer Bergknappen mit den jungen VürgermädchenZEoslar feierte
die Einweihung seines neuen Glockenspiels im Rathaus mit einem mittelalterlichen Trach¬
tenzug. Festzüge in den Gewändern der Goslarer Zünfte bewegten sich durch die Straßen,
der historischeBergknappentanz wurde aufgeführt. Die alte Stadt bot völlig das Bild.

vergangener Zeiten.

Eine schwimmende Schule.

In London  wurde eine schwimmende Schule eröffnet. Kinder von Bootsleuten sollen dort
durch einen ihren besonderenLebensumständenangepaßten Lehr- und Stundenplan eine

einigermaßen vollständigeSchulausbilüung erhalten.
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Politischer Tageshumor.

«... ' .üŝAL,

Wie der Sextaner Paule Krause sich die „Erziehung zu parlamentarischen Formen" vor¬
stellt. von der soviel in den Zeitungen zu lesen ist.

Zu dem Grubenunglück bei Aachen.

Uebersicht über die Anlagen der Alsdorfer Anna-Gruben. Der Pfeil bezeichnet die
Fördertürme der Unglücksgrube.
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Madame Butterfly spielt Baseball.
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(Die Japanerin von heute. Daseballausrüstung und SportgeistZ Dieses Bild zeigt besser
als jeder Aufsatz den Entwicklungsgang, den die japanischeFrau genommenhat. Aber trm
der Sportgewandung haben die jungen Baseballspielerianen noch etwas von der Zartheu

der Japanerin alter Zeiten.
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Nordenham.
Bilanz der „Nordsee", DeutscheHochsee¬

fischerei. Per 3V. Juni 1930 ergibt sich folgende
UeberfiHt:

Aktiva  Ml
Dampferkapital . 12 650 000—
Anlagen Nordenham u. Cuxhaven 1 510 000,-
Hafen- u. Pieranlagen Nordenham 160 000,-
Eeschäfts- und Wohnhäuser . . . 6 070 000—
Maschinen, Geräte und Inventar 1325 000,
Kühlwagen . . 1,
Kassenbestände, z - - . ? . . 88 129,39
Bankguthaben 588373,77
Forderungen . , - 2 911 165,48
Waren und Materialbestände . . 2101139,73
Effekten . 6 793,17
Beteiligungen . . . 1642 545,35
Aufwertungs-Ausgleichkonto , ? 80 000,—

29133 147,89
Passiva

Aktienkapital
Reservefonds . . . . . .
Gläubiger . . . . . . .
RückständigeDividende

20 000 000 ,—
2 000 000 ,—
3 251 635,52

6 081,68
Rückstellungf. Steuern , Unkosten 600 000,—
Gewinn- und Verlust-Konto . . 3 375 430,69

29 133 147,89
Gewinn- u. Verlustrechnungper 30. Juni 1930

Soll  Mk
General-Unkosten 589 547,95
Soziale Abgaben 690 082,60'
Zinsen . . . - ? . , . r . 144 618,48
Steuern . . . - - 1266,461,60
Abschreibungen . 1451900,86
Rückstellungf. Steuern, Unkosten 500 000,—
Reingewinn . . 3 375 480,69

8 018 042,18
Haben

Vortrag aus 1928/29 . . ,
Eeschäftsgewinn . . . !

572 110,53
7 445 931,65

8 018 042,18
Die Generalversammlung vom 9. Oktober

-d. I . beschloß bekanntlichdie Verteilung einer
Dividendevon 14 Prozent.

Union-Lichtspiele. Es sei gleich vorweg
gesagt: Unser Film, das Werk Wilhelm Die¬
terles, ist technisch hervorragend und weiß das
tief-tragische Geschick Ludwigs H. mit wuchti¬
gen dramatischen Momenten zu gestalten, wo¬
mit allerdings über die Auffassungdes Wesens
und SchicksalsLudwigs II ., die diesem Film
zugrunde liegt, noch -kein Urteil gefällt sei.
Die wunderbaren Aufnahmen zeigen uns die
KönigsschlösserNeufchwanstein und Herren-

'Ueinfee in ihrer feenhaften Pracht, und in
Äärchenschöne ersteht die Roseninsel im Starn¬
berger See und Schloß Berg vor unseren
Augen. Der Film ist frei von jenen Legenden
über die Jugend und die Verlobung Ludwigs,
die vom Volksmund erzählt werden. Während
Ludwig einsam in seinen Schlössern träumt , die
Residenz meidet und immer menschenscheuer
wird, brechen die Finanzen des Staates zu¬
sammen. Wie das Unglück im Starnberger
See geschah, weiß niemand genau. Wir wissen
nur, daß es geschah. Alles in allem kann man
sagen, daß der Film als Kunstwerkvon hervor¬
ragender Qualität ist. Im zweiten Film seben

Vergarbetterlebenvor4OW Jahren
Der Streit um den Ursprung des Alpha¬

bets, der die Köpfe der Gelehrten schon seit un¬
denklichen Jahren erhitzt, hat neue Nahrung er¬
halten. Durch die Funde einer archäologischen
Mission der amerikanischenHavard-Universität
in der Hochebene von Cerabit-El-Hadem auf
der Sinai -Halbinsel sind die bisher geltenden
Theorien um eine weitere bereichert worden.
Bei den dort gemachten Ausgrabungen sind die
mit Inschriften bedeckten Steine als um tau¬
send Jahre älter rekognosziert worden als die
im Jahre 1923 aus Tageslicht geförderten
Täfelchen von Achiram mit phönizischenLet¬
tern, die aus dem Jahre 1300v. Chr. stammen
und bisher als die ersten bekannten Buchstaben¬
zeichen gegolten haben. Die Inschriften von
Cerabit-El-Chadem können als Schulbeispiel
für die Umformung ägyptischerSchriftzeichen
und hieroglyphischerSymbole in Konsonanten
der semitischen Sprache angesehenwerden. Es
scheint, daß die Phönizier diese unbeholfenen
und groben Zeichen erst einige hundert Jahre
später als Vorlagen zur Ergänzung ihres eige¬
nen Alphabets benutzt haben, das seinerzeit
wieder die Basis für das griechische und
lateinischeabgegeben hat.

Das Plateau von Cerabit liegt ungefähr
100 Kilometer von Suez entfernt inmitten
einer wasserlosen ohne jedes tierische und
pflanzliche Leben. Ein semitischer Nomaden-
siamm entdeckte hier schon vor etwa 7000 Jah¬
ren Türkisenvorkommen. Im Jahre 4500 v.
Ehr., unter der Regierung des Pharao Suferu,
des letzten Forschers der dritten Dynastie,
stießen Aegypter auf die Bergwerke und be¬
gannen, sie auf eigene Rechnung auszubeulen,
anstatt die Steine , wie bisher, von den Noma¬
den durch Tauschhandelzu erwerben. Sie setzten
sich an dem wichtigsten Punkte dauernd fest und
errichteten in einer bisher als semitisches
Heiligtum der „Türkisengottheit" dienenden
Höhle einen Tempel der Totengöttin Hathor

Obwohl die Tempelruine und die Ueber-
reste der Bergwerksanlagen bereits 1905 von
dem Engländer Walter Petrie entdeckt worden
waren, blieben die Inschriftensteine an Ort

und Stelle, und die Versuche zu ihrer Entziffe¬
rung konnten nur auf Grund von Photo¬
graphien erfolgen. Der intensiven Arbeit zahl¬
reicher Aegyptologen und Semitologen ist erst
neuerdings ihre Entzifferung gelungen, und
eine Kontrolle der Ergebnissewird in Zukunft
um so leichter möglich sein, da die Steine in¬
zwischen von der Mission nach Kairo über¬
geführt worden sind. Es hat sich herausgestellt,
daß sie entgegen der Theorie des deutschen
Professors Grimme die Geschichte des Moses
nicht erwähnen, der an einer ganz anderen
Stelle der Sinaihalbinsel und noch dazu
mehrere Jahrhunderte später gelebt hat. Statt-
dessen geben die hier Vorgefundenensteinernen
Dokumente ein anschaulichesBild aus dem
Leben ägyptischer Bergarbeiter vor 4000 Jahren.
Ihre Tätigkeit war danach nicht weniger be¬
schwerlich als die ihrer modernen Berufs¬
genossenund war darüber hinaus noch viel¬
seitiger, denn sie waren genötigt, neben ihrer
täglichen Berufsarbeit noch Kriegsdienste zu
leisten, um die häufigen Angriffe beutelustiger
Nomadenstämmeabzuwehren.

Auf einem der größten Steine wird erzählt,
wie eine aus neun Mann bestehendeGruppe
ägyptischer Bergleute eine große Schar von
Banditen in die Flucht getrieben und bei die¬
ser Gelegenheit eine Menge frisch geförderter
Türkisen gerettet hat, die dem ägyptischen
Staatsschatz gehörten, da die Bergwerke auf
dessen Rechnung betrieben wurden. Anläßlich
dieses glücklichen Ereignisses hat die Bergwerks¬
verwaltung ein großes Fest für alle in den
Gruben beschäftigten Arbeiter gegeben. Andere
Steine enthalten Gebete, und es wird erzählt,
daß die Bergleute täglich in den Höhlentempel
kamen, um Glück für ihre Arbeit zu erbitten
und von der Göttin Hinweise auf die Lage
neuer Gänge der kostbarenSteine zu erhalten.

Für die Anfertigung dieser steinernen
Dokumentewar in der Nähe der Gruben eine
besondere Werkstatt eingerichtet, die nach dem
Ergebnis der jüngsten Forschungen als die
Wiege des semitischenAlphabets, des Vor¬
läufers unseres Alphabets, anzusehen ist.

wir Karl Auen als Lux, der König der Aben¬
teuer. in ..Pariser Unterwelt". Der Film ist
reich an Sensationen und Karl Auen, beliebt
beim Publikum, wird auch diesmal sein großes
Können zeigen. Zwei Lustspiele und die Woche
vervollkommnendieses hochwertigeNrogramm.
Sonntag 2 Uhr große Jugendvorstelluna Es
sollte keiner der Kinder versäumen, sich das
volle Abendprogramm anzusehen.

Phieswarden. Neubau.  Der Zimmerer
A. Lübben aus Phiesewarden läßt an der
Langen Straße in Blexen ein Zweifamilienhaus
errichten. Mit den Bauarbeiten ist bereits be¬
gonnen worden.

-- Einswarden. Soziale Hilfe des
Konsumvereins.  Wiederum hat der
Konsumverein „Unterweser" seinen erwerbs¬
losen Mitgliedern um einen Teil der Wirt¬
schaftssorgenerleichtert, indem an erwerbslose
Familien Briketts und Kartoffeln zu einem er¬
heblich verbilligten Verkaufspreis abgegeben
wurden. In der hiesigen Verteilungsstelle

wurden 55 Familien von dieser sozialen Hilfe
bedacht, und zwar wurden 268 Zentner Briketts
und 100 Zentner Kartoffeln verbillig! ab
gegeben. An geldlichem Wert eine Unter
stützung von 892 RM . Diese Hilfe hat die Ge
nossenschaft aber nur solchen Mitgliedern ge
währt, die pro Woche mindestens für sechs
Reichsmark an Waren aus der Genossenschaft
bezogenhaben In der kommunistischen„Ar¬
beiterzeitung" schreibt ein B. Specht, daß er
keine Kartoffeln bekommen hat, daß er bereits
zwei Jahre nichts mehr bei der Genossenschaft
gekauft hätte, daß er der Eenossenschaftsfahne
untreu geworden sei usw., das wäre ja alles
Nebensache. Wenn solche „Papier "-Mitglieder
keine verbilligten Kartoffeln bekommen, so läge
dieses nur an dem von Arbeitergroschenge
mästeten Lagerhalter, der als strammer SPD .-
Mann im Eemeinderat über die Not der Er¬
werbslosen zu urteilen hätte. Am Ende faselt
Sp . davon, daß dieser Lagerhalter — unser Ge¬
nosse Haustein - kein Verständnis für die Lage
der Erwerbslosen hätte. Vernünftigerweise

Wenn man Gedanken
hören könnte. . .

Von
Walther Nissen.
Ein lautloses Gespräch.

Berliner Untergrundbahn. Kein Sitzplatz
Mehr frei. Im Gang stehen verschiedene Leute,
darunter eine Dame von etwa 30 Jahren . Vor
chr sitzt ein Gent von annähernd 23. Gedanken
schwirren:

Gent:  Gs hat gar keinen Sinn , mich so
verächtlich anzublicken, meine Liebe . . .

Dame:  Verächtlich ? Mitleidig. Ihre
Erziehung ist seinerzeit vernachlässigt worden.
Das ist traurig.

Gent:  Meine Erziehung ist schlechthin
vollendet, sie würde mir vorschreiben, Ihnen
meinen Platz anzubieten, wenn Sie doppelt so
E wären als Sie sind (weil mir bejahrte
Menschen leid tun) , oder wenn Sie halb so alt
mären als Sie sind (weil ich dann mit Ihnen
kurten würde). Außer diesen beiden Gründen
erkenne ich natürlich keinen an.

Dame:  Natürlich . Sentimentalität oder
Sexualität — zwischen diesen Extremen
schwankt ihr wie Trunkene. Aber dazwischen
«egt so manches. Zum Beispiel ritterliche Hal-
Ang Damen gegenüber.

Eent:  Ach, sehen Sie mal an!
. Dame:  Es geht eben mit der Männer-
«lltur definitiv zu Ende. Höflichkeit— das
mar die beste Blüte , die sie hervorgebrachthat.

wo die verblüht ist, seid ihr bezaubernd
m>e nackte Knochengerüste! . . .

Gent:  Weshalb die Damen denn auch kein
höheres Ziel kennen, als uns in allen Stücken
nachzumachen! . . Wer garantiert mir übri¬
gens, daß Sie sich nicht, gleich mir, heute um
die ausgeschriebene Stelle in jenem Bank¬
archiv bewerben . . ., daß Sie nicht sehr bald
dort im Vorzimmer neben mir sitzen werden!
. . . Würde ich Ihnen jetzt meinen Platz an¬
bieten. so müßte ich Ihnen — da ich diesen Ton
dann einmal eingeführt hätte — auch dort den
Vortritt lassen. Wahrscheinlich würden Sie
dann engagiert werden und ich nicht. Frauen
wirken erfahrungsgemäß auf Archivvorstände
viel tiefer als Männer. Ohne daß es die
Damen darauf anlegen — selbstverständlich! —,
sie spielen ganz unbewußt die Rolle des lieben,
schutzbedüvftigen Geschöpfes, das sich auf Gnade
und Ungnade dem gewaltigen Manne anver¬
traut ! . . . Täte das unsereiner, so flöge er
einfach hinaus. Tut es eine Frau , so tritt ein
goldiger Schimmer auf harte Bürogesichter. . .

Dame:  Nichts als Vorwände, weil Sie
Ihren schönen Sitzplatz nicht aufgeben wollen!
Sie sind überzeugt, daß ich mich, mit meinen
Blumen in der Hand, nicht um irgendwelche
Stellungen bewerben will . . . Es ist wahr,
daß ich nicht den Wunsch habe, Ihre Ehrfurcht
vor meinem Alter herauszufordern,' noch we¬
niger wünsche ich einem Manne zu gefallen,
bloß weil er sitzt. . . Besonders da ich selbst
nicht im geringsten müde bin und an sich sogar
lieber stehe.

Gent:  Na , also!
Dame:  Aber ich finde die Sache so dumm.

So unzivilisiert. Nehmen Sie an, wir wären
einander einmal in einer Gesellschaftvor-

i gestellt worden. Würden Sie dann nicht sofort,
automatisch aufspringen . . .?

Gent:  Ja , dann . . .!
Dame:  Ich finde, man sollte sich in der

Oeffentlichkeitungefähr so benehmen, als wäre
man allen, denen man begegnet, „vorgestellt".
Der Aufenthalt in dieser Welt würde sich dann
nämlich wesentlichangenehmer gestalten . . .

Gen t : Ja — für die, welche stehen müssen,
aber nicht für die Leute mit den Sitzplätzen!

Dame:  Auch das ist nicht wahr. Wenn
Sie wüßten, wie gedemütigt und gedrückt Sie
aussehen, mein Freund, so als ob Sie ver¬
urteilt  wären , zu sitzen! Es ist Ihnen
wahnsinnig peinlich, daß eine Dame neben
Ihnen stehen muß. Ich habe Sie zu Beginn
unseres stummen Gespräches gar nicht ver¬
ächtlichangeblickt. — Sie fühlen sich bloß der
Verachtung aller preisgegeben, weil Sie ein¬
fache, gesellschaftliche Grundsätzenicht befolgen.
Sie leiden die Qualen eines Menschen, der
träumt, er sei auf einem seriösen Ball im Ski¬
fahrerkostüm erschienenund würde gezwungen,
diesen Umstand philosophisch zu rechtfertigen.
Darüber  habe ich gelächelt.

Gent (erhebt sich und sagt laut) : Darf ich
bitten . . . (dann wieder lautlos ) : Unerhörtes
Pech, daß Sie gerade vor mir sich aufstellen
mußten und nicht einmal Wittenbergplatz aus¬
gestiegen sind . . .! Aber ich merkte, daß der
ältere Herr gegenüber große Lust zu haben
schien, Ihnen seinen Platz anzubieten. Wie
hätte ich dann — dagesessen! Uebrigens steige
ich hier am Zoo aus. Gott sei Dank. Denn
mir ist von der Sache etwas heiß geworden.
Bei 14 Grad Kälte!

oenken ja unsere erwerbslosen Gemeindebürger
anders über die aufopfernde Tätigkeit unseres
Genossen und wünschtenwir nur als Partei
recht viele solcher„Hausteine" am 16. November
ins Eemeindeparlamen! schicken zu können, zum
Segen der in Not geratenen Gemeindebürger.

Stollhamm. Zur Eemeinderatswahl.
Am 16. Novemberhat auch die Einwohnerschaft
der Gemeinde Stollhamm darüber zu entschei¬
den, wie die Geschicke der Gemeinde geleitet
werden sollen. Bisher war es stets so, daß der
Einfluß der kleinen Leute nur sehr ungenügend
war. Als verschiedene Arbeiter einmal den An¬
trag stellten, für Erwerbslose usw. doch eine
kleine Weihnachtsunterstützung zu beschaffen,
wie das auch in anderen Gemeinden üblich war,
erfolgte einstimmige Ablehnung. Aehnliche
Vorkommnisse haben sich stets wiederholt. Die
großen Landwirte haben stets das Wort ge¬
führt. Das wird durch die Aufstellungder Liste
der kleinen Leute, Stolle — Benje, anders wer¬
den. Alle Stimmen gehören am 16. November
dieser Liste!

Stollhamm. Besprechungen zur Ee¬
meinderatswahl.  In unserem Orte fand
eine Besprechung über eine Einheitsliste zur
Gemeinderatswahl statt. Den Arbeitern wur¬
den zwei Sitze an aussichtsreicherStelle ange-
boten: eine endgültige Stellungnahme erfolgte
jedoch noch nicht. Die Nationalsozialisten wol¬
len noch mit einer besonderen Liste in den
Wahlkampf ziehen, ihr ganzbs Verhalten in den
letzten Wochen wird aber entsprechendgewertet
werden und ist kaum Aussicht vorhanden daß
sie eine größere Zahl Vertreter in den Ge¬
meinderat entsenden.

Burhave. Nazihäuptling und Thea¬
ter  v e r e i n. Zu unserer diesbezüglichenNotiz
vom Sonnabend erfahren wir noch: Es ist in der
Tat so, daß sich der Nazi D. geweigert hat, mit
dem Handlungsgehilfen L. zusammenzu spielen,
da dessen Urgroßvater (nicht Großvater) Jude
war, der aber bereits vor 90 Jahren verstorben
ist. D. und auch seine Schwester erklärten, es
ließe sich mit ihrer „Weltanschauung" nicht ver¬
einbaren, mit einem Manne zusammenzu spie¬
len, in dessen Adern jüdisches Blut fließe. Die
Schwester fügte noch hinzu: „Man kann niemals
einen Neger weiß machen, man kann ihn wohl
weiß pudern, aber das fällt wieder ab ^ Dieser
Vorfall hat in Burhave berechtigte Empörung
hervorgerufen, da die Familie L. sehr angesehen
ist.

Der Finanzminister der Soyjetunion seines
Amtes enthoben.

Sowjet - Finanzkommissar Vrjuchanow ist
nach Meldungen aus Moskau seines Amtes

enthoben worden.

S7 64V Kirchenaustritte im Jahre 1929.
Auf Grund der bei den Berliner Amts¬

gerichtenabgegebenenErklärungen sind, wie der
Verein der Freidenker mitteilt , im Laufe des
Jahres 1929 in Berlin 67 640 Austritte aus der
Kirche erklärt worden. Der männliche Teil der
Bevölkerung überwiegt mit 33199 oder rund
57 Prozent der Gesamtheit über 24 441 oder
43 Prozent der weiblichen Austritte . Auf die
evangelischeKirche entfallen 50 491 Austritte,
auf die römisch-katholische 6570.

VolkswirtMnfr.
der Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg.

Kurs am 13. 9 18. 10 2U. 10.
8 proz. Eoldmark- Inhaber -

Anleihe von 1925 Proz. 100 100 100
8 proz. Eoldmark- Inhaber-

Anleihe Serie ll . Proz. 99.5 99.5 99.5
8 proz. Goldmark- Inhaber -

Anleihe Serie IV . Proz. S9.5 99.5 99.5
8 proz. Goldpfandbriefe

Serie V . . . . Proz . 99.5 995 99.5
7 proz. Eoldmark- Inhaber-

Anleihe Serie I/III Proz. 96.00 96.00 96.00
4ĵ proz. Liguidations - An-

leihe . . . . . Proz . 81.75 82 25 83.00
8 proz. Goldmark-Kommunal-

Anleihe Serie II - Proz. 95.5 955 95.5
7fH proz. Goldmark-Kommu-

nal-Anleihe Serie I Proz. 94 25 94.25 94.25
5 proz. Oldenburg. Roggen¬

wertanleihe . per Zentner — —.— —

IM

ist doppelt v/lcktig! Lcliütrsn Lis lkrsn leint sorgsam gegen clor rouks
Olctoosr-Wsttsr - 3is beugen damit den koutscködigsndsn üintlüssender Wlntsrmonots vor.

'Anleitung:  3 mol täglich Creme b4ouson so sinrsibsn , dok eins dünne
Lckiclit stehen blslbt - clisss einige d4inutsn sinv/lrßsnlassen - mit einem
ganr leicht ongsfsuchtstsn loch flüchtig massieren und obrsibsn.
hlisrout erneut einen tlouck Creme ^ ouson vollstänciigin ciis flaut

sinrsibsn.
für Lport, Lpiel und Wanderungen nur dis kovtbröunsnds

äportcrsms  d4ouson.

i



IadsWMOe kMkchau.
Monopol-Künftlerspiele. In dem beliebten

und gern besuchtenKabarett findet heute ein
Preistanzen  statt . Wertvolle Preise ge¬
langen zur Verteilung. Am Freitag folgt ein
Rheinischer Abend.  Für echt rheinischen
Humor hat die Direktion bestens qesorgt. Wer
einige genußreicheStunden verleben will, darf
an beiden Abenden nicht fehlen.

„Ein magerer Vergleich.« Zu dieser gestern
gemeldeten Arbeitsgerichtsverhandlung ist nach¬
zutragen, daß es sich in der Person der leidlich
zu ihrem Recht gekommenen Klägerin um Frl.
H. bandelt. D. ist nicht Besitzer, sondern Pach¬
ter des Hotels. Die Zahl der Ueberstundenbe¬
trug 145.

Von der Reichsmarine. Das Flottillenboot
der 2. Torpedobootsflottille, Torpedoboot „See¬
adler". beabsichtigt am 24. Oktober Wilhelms¬
haven zu verlassen zu Einzelübungen in der
Ostsee. Poststation für das Kommando der
2. Torpedobootsflottille und „Seeadler" ist bis
zum 23. Oktober Wilhelmshaven (letzte Post¬
abholung am 24. Oktober früh), vom 24. Okto¬
ber bis zum 5. November Kiel-Wik und ab
6. November bis auf weiteres wieder Wil¬
helmshaven. — Kreuzer „Emden" ist gestern
vormittag von Kiel in See gegangen, beabsich¬
tigt heute Eckernfördeanzulaufen und am 24.
Oktober nachmittags wieder in Kiel einzu¬
treffen. — Poststation für den Kreuzer „Köln"
ist bis einschließlich 27. Oktober Wilhelmshaven,
vom 28. Oktober bis 1. Dezember Marincpost-
büro Berlin C. 2 und ab 2. Dezember bis auf
weiteres wieder Wilhelmshaven.

Leer. Die Pistole im Abort.  Im
hiesigen Kreiskrankenhaus war vorgestern nach¬
mittag ein Klosett verstopft. Als nach vergeb¬
lichen Versuchen, das Abflußrohr zu öffnen, der
Hausmeister zuletzt das Abortbecken abmon¬
tierte, sah er im unteren Teil des Beckens die
Mündung eines Revolvers. Die Krankenhaus¬
leitung rief sofort-die Polizei herbei, und diese
entfernte die Pistole, die, wie sich bei der
Untersuchung herausstellte, scharf geladen war.
Der Verdacht, die Pistole in das Klosett ge¬
steckt zu haben, fiel auf eine Zigeunerin, die
im Laufe des Tages mit ihrem Kind Aufnahme
im Krankenhaus gefunden hatte, weil ihr
Mann feftgenommenwar. Der Polizei gegen¬
über gab die Frau dann auch die Tat zu. Die
gefährliche Person, die nicht krank war, wurde
festgenommen. Da schon allein das Waffen¬
tragen schwere Strafen nach sich zieht, wird die
Frau sich noch vor Gericht zu verantworten
haben. — Aus Ihrhove wird dazu noch berich¬
tet : Ein hier mit einer Frau und einem Kind
umherstreichender Zigeuner wurde von der
Landjägerei festgenommen, weil er in dringen¬
dem Verdacht steht, in Hannover einen anderen

Furchtbare Grubenkatastrophebei Aachen.

. . >
Eingang zu der Grube „Anna 2", in der sich die Explosionereignete.

Zigeuner erschossen zu haben. Während der
Mann in das Amtsgerichtsgefängnis in Leer
eingeliefert wurde, fand die Frau mit dem
kleinen Kinde Ausnahme im Krankenhaus.

Kurze Notizen aus dem Lande. Einen töd¬
lichen Absturz durch  eine Bodenluke erlitt
ein Landwirt in Börgerwald. Der Abgestürzte
war im Halbdunkel vom Heuboden durch die
Luke auf die Tenne gefallen, wo ihn sein Sohn
sterbend auffand. — Auf frischer Tat er¬
tappt  wurde in Osnabrück eine Einbrecherin,
die in einem Hause mehrere Portemonnaies and
Schmucksachen gestohlen hatte. Ein beherztes
Dienstmädchen hatte die Diebin, die mit einem
Nachschlüssel einqedrungen war, erwischt und
veranlatzteihre Festnahme. — Ein neunjähriger
Schüler in Holzwickede schoß einem sechsjähri¬
gen Kameraden einen Pfeil ins Auge. Das
Kind hat durch diesen Leichtsinn das Augenlicht
verloren. — Vor der Schule in Langebrügge
wurde ein siebenjähriger Schüler beim Ver¬
lassen der Schule von einem Auto überfahren
und so schwer verletzt, daß der Kleine nach
Westerstedeins Krankenhaus gebracht werben
mußte.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer. Auf der Autzenweser ist im

Wurster Fahrwasser die rote, stumpfe Tonne B
von 53 Grad 34 Min. 32 Sek. N., 8 Grad 22
Min. 11 Sek. O. etwa 200 Meter nach rw.
35V Grad, auf neun Meter Wasser, nach ^
Grad 43 Min. 38 Sek. N.. 8 Grad 22 Min.
9 Sek. O. verlegt worden. — Im oberen Feü-
derwarder Priel auf der Außenweser ist die
außerhalb des Fahrwassers bei der roten,
stumpfen Tonne K/I? gesunkene Tjalk vollstän¬

dig versandet. Die auf 53 Grad 88 Min. 41 Sek.
N., 8 Grad 21 Min. 34 Sek. O. hierfür aus¬
gelegte grüne Wracktonne wurde eingezogen.

eilervtur.
Der OldenburgischeVolkskalender 1831. Die

Ausgabe für 1931 dieses kleinen Jahrbuches,
das den Namen „Oldenburger Volkskalender"
mit vollem Recht führt, ist kürzlich erschienen.
Seit seinem Erscheinen, er tritt jetzt zum sieben¬
ten Male seine Reise an, hat er von Jahr zu
Jahr immer mehr neue Freunde gefunden. Die
anregenden und humorvollen Erzählungen aus
früheren und jetzigen Oldenburger Verhält¬
nissen, die durch gutes Bildmaterial ausge¬
schmückt und veranschaulicht werden, dürsten
jeden Oldenburger besonders interessieren. Zum
ersten Male bringt der Kalender Preisrätsel,'
der Verlag Büttner hat zu diesem Zweck 60
Preise ausgesetzt, die aus guten Büchern, oder
falls gewünscht, Geldpreisen bestehen. Dann ist
noch eine Leser-Ecke„Der Leser hat's Wort"
neu ausgenommen. Für guten Humor sorgen
die Abhandlungen „Unterm Nflaumenbaum"
und „Vertrauliche Mitteilungen . Der heimat¬
liche Teil ist besondersreichhaltig. Der Kalen¬
der ist durch unsere Buchhandlung zu beziehen.

Vr -MMen.
I . B. 29. Der Schotte Irving , geb. 1792,

gest. 1834, gründete in England eine Sekte, die
sich katholisch-apostolische Kirche nennt. Auf
dem Festland trennte sich davon die Neuaposto¬
lische Gemeinde. Die Gründung der Sekte liegt
also jetzt ungefähr hundert Jahre zuück, wahrend ,
die Juden immerhin schon bis Abraham, die I

Katholiken bis ,zu den Aposteln und die Evan
gelischen bis .Luther rechnen. — Wenn Sie Len
Klinkerpfad meinen, der vom Wiesenhof zum
Altengrodener Weg führt, den zu begehen ist
nicht polizeilich verboten.

gadettädtttrve
vartetattgelegerrhetten.

Bezirksvorstand der ^ AJ . Freitagabend um
8 Uhr: Sitzung im Parteisekretariat.

Sozialistische Arbeiter - Jugend. Donnerstag:
Gruppe Ebert : Zusammenkunft. Referent
Rektor Grimm. Gruppe Marx : Rollen-
vorleseabend. Gruppe Bebel: Zusammen¬
kunft. — Freitag : Spiel und Tanz in der
Turnhalle . — Sonnabend: Von 7.30 Uhr bis
9 Uhr Bücherausgabe. — Sonntag : Alle
Gruppen machen um 2 Uhr einen Spazier¬
gang. Gruppe, Ebert : . Um 8 Uhr Arbeiter
dichter-Ahend vom. Genossen Theo Oster
kamp. Gruppe Marx : Um 8 Uhr Zusammen
kunft.

GewerkWMMMer
veBammlungükalerrder.

Freie Gewerkschaftsjugend. Alle Jugendkollegen
und -kolleginnen, die sich für die Ausgestal¬
tung unserer Werbefeier interessieren, tref¬
fen sich am morgigen Freitag um 7 Uhr im
Heim an der Lessingstraße.

ZdA.-Jugend . Heute Heimabend. Lichtbilder
vortrag : „Paris ".

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen — Druck und Verlag:

PauIHugLCo  Rüstungen

Ms » Ko ^LÜsnksm u . UmASUSNiI
UMMlÄMlie

Ortsverein Brake i . O.
Freitag , den 24. Oktober, abends 8 Uhr , bei Büsing

Mitglieder-
Versammlung!

Wichtige Tagesordnung.
Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Lichtspielhaus
Breite Straße 64 Brake Breite Straße 64

Freitag , Sonnabend , Sonntag I
Anfang 8 Uhr . Anfang 8 Uhr.

vouglsr kÄiWvairlu

Zehn Akte nach dem berühmten Roman
von Alexander Dumas.

Duelle, Intrigen , aufopfernde Treue und
Mut , die Zeit der französischenKriege.

Well ili
SechsAkteaus denSchneewüstendes Nordens.

Sonntag nachmittag 2 Uhr:
ruso » «i - Voe,tLiiui »sr

FWrMlle im» Wwe.
westlicher Seiteneingang.

1. Sprechstunden der Amtsfürforgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von Z bis 5 Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des AmtsverbandesBrake.

Kirchliche Kichrichteii.
komelW Me zu Me.

Sonntag , den 26. Oktober, vorm . 10 Uhr Gottes¬
dienst, 10.20 Uhr Kinderlehre und Kinder-
gottesdienst.

kürles Zreloineir kraüamvrvi
für Magen -, Darm - und Zuckerkranke
das einzig Richtige.
Alleinhersteller für Brate

L . tssprr , lbWlMNi . itMLtö

liMllSlüMs
Süll» Ulll-W
ÜllMW IlsM

^m Lonnabend, dem 25. Oktober , ksiert
dis Ortsgruppe ibr

tz. ZMIINAWÄ
bestellend in ^ uktUNrung (Bnstspisl in 3
-Vktvn), Duiukulu und naobkolgendsm « all
im Osntral -llotsl.
Beginn pünktl . 8 Ilbr . Laalökknnng7Villbi.

Bierru sind alle Kameraden mit ibren
^ngekörigen sowie Kreunds und Oönner
des keiebsbanners ksreliebst eingeladen.

Eintritt : Mitglieder 50 Bk. Kiebtmito
giiedsr 75 kt . Lrwsrbsloss Mitglieder 50"/-
Brinäkigung . Iler VorstanS.

Freitag
und Sonnabend

S« W
WUM

Täglich frische

MMmken
Nordsee -Fischhalle

Brake.
Täglich schönes

WM
zu bedeutend herab¬

gesetztenPreisen.
W ill > Hol »» , Sruke.

Donnerstag u. Freitag
ab Wagg . Kirchhammel¬
warden gelbsteischige

unsortierteKsribfftlil
per Zentner 1.80 RM.

8 . Leckiulus.

Empfehle mich zum

Beruh . Speckels,
Brake,Eolzwarderstr .22.

Täglich schönes

Nagelholz
und gekochte Mettwurst.

VtLUx» vkn.

Sonnabend von 2Uhr
an bestes
samelneUeMU
Speck 70  und 80  Ps.
Braten 1. - Mk., bei

K, Oiipkeu , Brake,
Georg str. 12.

zrov-onrmm.
Achtung! Achtung!

Verkauf von prima

MWM
ab Freitag , den 24. d.M.-
auf Gut Schützfeld, nach¬
mittags von 3 Uhr an,
Pfd .80 ŝ, 90 ŝu .1.00 «̂

I . A. : H. Peters.

Witwer , 45 Jahre,
sucht die Bekanntschaft
einer

Deren Dme
zw. Heirat . Aus Land¬
wirtschaft bevorzugt.

Off. unt . 1 . 140 an die
Geschäftsstelled. „Volks¬
blattes ", Nor den Ham,
Bahnhosstr . 5.

MenSie
etwas zu verkaufen?
Geben Sie ein kleines
Inserat im „Volks¬
blatt " auf und der
Erfolg wird nicht
ausbleiben.

keslauranl
um LerrMttvrm

MM
8onnadsnd , den
25. Okt. Anfang
8.30 llbr Abends.
Bs ladet krsnnd-
tivbst ein

ösbkssliol!

Verkaufen heute und
morgen an der Lade¬
straße eine Ladung

prima gelWWge

per Wim !.S« M.
So was Gutes und

Schönes haben Sie be¬
stimmt für einen der¬
artigen Preis nach nicht
gekauft. Besichtigen Sie
bitte die Ladung.

vebr. KSSs.
Nordenham,

Bahnhofstraßs 104.

klserne

in grollen Auswahl
empiieblt

n Sera SrkMSir
Xnvlit-nlisill

Leterstralls dir. 46
bernrui 536

. Mm
zu vermieten.

MMnuil
zu verkaufen.
Nordenham ,Werrastr .8.

IlIlNlW.lMll!!!
-4ni 8uu»tug, llen, 2«. Oktok«r S.

keisrt der Verein sein dies)ädriges

kerbÄ-Vergnügen
bestellend in einem

OLL, !. , verbunden mit I-relssekIeüe ».
Oute Ltrsiekmnsik(Mignon-Kapelle)

solang 7 Ollr. Knkang7 llbr.
Bs laden krennckliobstein

I!. Ultter . v »8I?e»tkoi»l1ee.

Neue und guterhaltene
gebrauchte

Möbel
empfiehlt

Srytfflmrisve
An- u. Verkaufszentrale
Nordenham , Hasenstr.

Rollmops , Bismarck¬
heringe , Bratheringe
unv Heringe in Gelee

IZeile2 M .-M sr -r. 2 Losen1. 80
Seefische in blutsrischer  Qualität

empfehlen wir:
Kochschellfisch, Bratschollen,

§Bratschellfisch, Filet und grüne Heringe

torti -rt :»i, uieckriirvn ll̂ reise»

8l « r «Ie » Uersl »vrt8ti -» ltv tt

IBreltug klu Muutug
L.ULX als I -ux , der König der

Lbsntsnrsr , invsrkeiMlkrmll
Kerner der gross Oisterle -Kilm

Das Oslleimnis vom Ltarnbsrger 8ss
Willis OuekLeitstug

^Vovke —Keurg lvei cker Veuerwekr
8«n»1ag2 Ukr Ougeu<lv«r8teUung

mit dem vollen Abendprogramm

Nsi »deirb «riir.

Unter den Viehbeständen der Landwirte t ,
Lüdemann in Mürrwarden auf einer Weide »i
Langwarden ist die Maul - und Klauenseucheaus"
gebrochen. Aus diesem Anlaß werden die Seuchv
weide und die an diese Weide im Umkreis M
grenzenden zwei Nachbarweiden sowie das Eehö
zum Sperrgebiet erhoben. Das in der Bekam
machung vom 17. Oktober I960 benannte Beod
achtungsgebiet bleibt unverändert.

Nordenham , den 22. Oktober 1930.
Amt Butjadingen. Frtederichlen.

Ssll - Inlsll
Iv nur bester (Zuotität. KompletteLetten mit
Isngjübriger Oarnntis. Lmstopksn ein¬
zelner Teils srr »ti8 . ksinigunA in moderner
Llasekins. Lei Anmeldung Kols jederzeit ob.
«elmM . Me <lr . ke » lten.

MNigr »»»gl
Ltutkriseber Koobsodellüsob

la Bratsokeltüsoll la Kotrungsn
la llmandes la Bratsekollen

la Ooldbarsobülot
Orüne Herings, täglloll krisell.

la Ksttbüeklinge, Bknnä 48 kk.
Kieler Lprotteu, sowie alle Vrtsn

liäueksrwaren.
SsoKsiSsksniIIung

ssk « ^sksksn srtz

nrnropoL'
llansingstralZe 6 :-: Tslskon 407
^l , murge», Vvvltn̂ , ILZllol»
8.1S vkr , unsere neue grolle

VonMM-LMAtlVN
8paiL0DlILZ—
8sL8a1L«i» —
VeLvIntnIsvvU!

Vs » H »iininr >I -Loii8Im
vom VonKIm

»N « W

mit
oenlaktr »» « »»

v. V. a. .'. Vorder
Ouü vurrllgl . Von -Oelprugrunin,

8 «n» tug , 2.8V I Nr grolle «kugeuck-
vursteUung a»lt «lei » v»Uo»

^deuckprogrui » !» .

IVon Kreitag bis Montag numsr . Blätre I
I Bitte reolitrsitig Karten ksstsllsn . 8



KordwestdeulkiheMndkcha«.
Sande.  Wählerlisten einsehe  n. Die

Wählerliste zu der am 9. Novemberstattfinden
jen Gemeinderatswahl liegt noch bis einschl.
N. Oktober im Büro des Gemeindevorstehers
aus. Wahlberechtigt sind alle Personen, die am
Wahltage 20 Jahre alt sind und sechs Monate
iu der Gemeinde wohnen.

Sande. Drei Wahlvorschläge.  Zur
Kemeinderatswahlsind die Wahlvorschlägein
folgender Reihenfolge eingereicht. Die beiden
ersten Kandidaten jeder Liste werden mit be¬
nannt: 1. SozialdemokratischerWahlverein und
Büraerverein Mariensiel-Sande: E. Knoop,

Steuers,' 2. Bürqerverein Gemeindewohl:
L. Harms I . Kollmann : 3. Nationaler Block:
Eerh Brams. W. Dirnberger.

Schortens. Gemeinderatssitzung.
Anträae auf Büraschaftsübernahmen in Höhe
von 2200 und 1500 RM . wurden in zweiter
Lesung angenommen. — Der Vertrag zwischen
der GroßeinkaufsgesellschaftDeutscherKonsum¬
vereine in Hamburg und der Gemeinde Schottens
über Lieferung von elektrischem Strom zu Kraft¬
zwecken an die von der GEG. in Heidmühle ein¬
gerichteten Käserei wurde in erster Lesung an¬
genommen. — Dem Ankauf eines Transfor-
Mtorengrundstücksin Heidmühlean der Kaiser-
straße von dem Schlachter Wilhelm Zingel
wurde in erster Lesung zugestimmt. Nach der
Bermessungsbescheinigungist das Grundstück
47 Quadratmeter groß,' wofür ein Kaufpreis
von lOO RM. bewilligt wurde. — Mit der An¬
stellung einer freien Schwester hatte sich der
Eemeinderatbereits in mehreren Sitzungen be¬
schäftigt. Es wurde nunmehr beschlossen, die
jetzige Gemeindeschwester als freie Schwester an¬
zustellen, welche sich zur Annahme bereit erklärt
Hot. Die Anstellungsbedingungensollen bis zur
nächsten Sitzung noch ausgearbeitet werden und
wurden hierzu die Mitglieder Menke, Look,
Peters und E. Eerdes beauftragt. — Der Ee¬
meinderat beschloß in erster Lesung, mit der
Oldenburgischen Bausparkassein Oldenburg vier
Bausparverträge über je 8000 RM. abzuschlie-
ßm. Die jährlichen Beiträge sollen aus der
Kasse des Elektrizitätswerkes aufgebracht wer¬
den. — Einem Antrag auf Vürgschaftsüber-
nahme in Höhe von 2500 EM. wurde in erster
Lesung zugestimmt. — Einem Antrag um Er¬
mäßigung bzw. Stundung des Gemeindezuschla¬
ges zur Grunderwerbssteuer wurde zugestimmt,
und zwar Ermäßigung zu 4L und Stundung bis
zum1. Mai 1931 des noch zu zahlenden Betra¬
ges. Dem Antrag wurde deshalb zugestimmt,
weil der Antragsteller' die Besitzung mit erheb¬
lichen Belastungen übernehmen mußte. — Des¬
gleichen wurde einem Erlaß 'zugestimmt, weil
der Antragsteller sich durch langwierige Kränk¬
lest in wirtschaftlich schwierigen Verhältnissen
befindet. — Für den projektierten Bau eines
Wohnhauses (Kleinstwohnungen) hatte ein
Einwohnereinen Bauplatz am Mühlenwe-g zum
Ankauf angeboten. Der Ankauf wurde abge-
lehnt. Mitglied Ahrens beantragte für den
Ankauf eines Bauplatzes von etwa 20 Ar durch
öffentliche Bekanntmachung Angebote einzufor¬
dern, da vielleicht verschiedene Verkäufer auf-
treten würden. Dieser Antrag wurde gleichfalls
abgelehnt. Es wurde sodann in erster Lesung

Eine abenteuerliche Geschichte.
Der Schupobeamtein der „Mausefalle".

In mehr als fiebenstündiger Verhandlung
beschäftigtesich das Schöffengerichtin Beuthen
mit einem mehr als merkwürdigen Vorfall, in
den aber durch die Beweisaufnahme doch das
nötige Licht gebracht wurde. Auf der Anklage¬
bank saßen der Speisewirt Aug. H. und seine
Ehefrau Elisabeth, denen Freiheitsberaubung.
Widerstand gegen die Staatsgewalt , wissentlich
falsche Anschuldigungund Beleidigung in meh¬
reren Fällen zur Last gelegt wurde. Im Mit¬
telpunkt der Verhandlung stand der Polizei¬
oberwachtmeisterOtto M., dessen seltsames Er¬
lebnis in der Nacht des 19. April zum Aufbau
der ganzen Anklage geführt hatte. Es war
bei der Polizei das Gerücht im Umlauf, daß
in der Speifewirtschaft des H. nicht alles in
Ordnung sei. so munkelte man. daß er es vor
allem mit der Einhaltung der Polizeistunde
nicht sehr genau nehme und daß in seinen
Räumlichkeiten

hinter verschlossenen Türen dem Glücks¬
spiel in leidenschaftlicher Weise gefrönt

werde.
Kein Wunder, daß die Polizeibeamten nun auf
H. ein wachsameres Auge hatten, besonders,
nachdem ihnen auch von Leuten, die es eigent¬
lich wissen mußten, allerhand zugetragen wurde.

Nach der Anklage soll sich nun in der Vor¬
fallsnacht folgende abenteuerliche Geschichte zu¬
getragen haben:

Der Polizeibeamte M. sah längst nach Mit¬
ternacht in der im Keller gelegenen Speise¬
wirtschaftnoch Licht und glaubte auch mit aller
Bestimmtheit dort noch Stimmen zu ver¬
nehmen.

Pflichtgemäß begab er sich an das Fenster
und klapste, worauf H. erschien und ihn

fragte: „Was ist denn los?"
Der Beamte darauf : „Oeffnen Sie !" H. zog
sich, nachdem er geäußert hatte : ..Fällt mit doch
im Traum nicht ein, ich gehe jetzt schlafen!"
zurück, kehrte aber auf das erneute Klopfen
bald wieder und öffnete das Fenster. Als er
sah, daß der Beamte seinen Fuß Zwischen Fen¬
ster und Fensterkreuz steckte, schlug H. das
Fenster zu und im selben Augenblick ging auch
schon die Scheibe in Trümmer. Der Beamte,
in der Ueberzeucmna. daß sich im Lokal noch
Gäste befinden, schlüpfte durchs Fenster nach
und eilte sofort in die dahinterliegende Küche,
um den Ausgang nach dem Hofe bzw. dem
Seitenhaus zu gewinnen,

was H. benutzte, ihn auszusperren, so daß
er wie eine gefangene Maus weder vor¬

wärts noch rückwärts konnte.
Während auf die Drohung des Eingeschlossenen.

beschlossen, von der GemeinnützigenBaugenos¬
senschaft eGmbH. in Schortens einen Bauplatz
ur Größe von etwa 20 Ar käuflich zu erwerben
Lr den Kaufpreis von SO Pf . pro Quadrat --

meter. — Ein Einwohner aus Middelsfähr
hatte einen Antrag um Beschaffung eines Bau-

tzerdenatttriev vom HochsHwarzwald.
Die ersten weißen Flocken, die in den letzten

Oktobertagen über den Hochschwarzwald wirbel¬
ten, haben für die Hirten und ihre anver¬
stauten Herden das Signal zum Aufbruch von
den Halden und Almen bedeutet. Vier Monate
stiegt der Weidebetrieb zu dauern und während
dieser Zeit beherrschen Hirtenromantik und
Almenpoesiedie lichten, freien Höhen unseres
südlichen Schwarzwaldes. Bald nach den
Psingsttagen, nach dem traditionellen „Schellen¬
markt" auf der Viereck, wo sich die Hirtenbuben
treffen und ihr „Geläute" prüfen, vroben und
austauschen, beginnt der Auftrieb der Herden
von den Talgemeinden. Da werden vor allem
die Gelände auf dem Feldberg, die Verghöhen
M Herzogenhorn und Belchen, diejenigen am
Eifiboden, im Bernauer , Todtmooserund Todt-
nauer Hochtal, aber auch die jenseitigen Hoch¬
gefilde zwischen Thurner —St . Peter und
Furtwangen—Kandel —Schönwald von den
Kühen und Kälbern, den Ochsen und Schafen
überlaufen. Die den Hochweiden unmittelbar
untergelagerten Talzinken schicken ihre Herden
geschlossen unter der Obhut der Hirtenbuben
auf die luftigen Bergtriften , deren qualitativ
nährstoffhaltiges, würziges Gras im Verein

mit den kräftigenden Lebensbedingungender
Hochweiden alles Vieh in ausgezeichneterWeise
gedeihen läßt. Werden doch die erst frisch-
grünen, später erdbraunen Mattengräser von
Tau und Quellwasser immerzu berieselt und be¬
netzt, so daß sie jederzeit den umherwandelnden
Tieren willkommeneund gierig aufgenommene
Nahrung bieten. Nun ist der Tag der „Kilwi",
das Fest des Sommerabschiedsin den Bergen,
wieder nahegerückt. Wenige Tage zuvor ver¬
stummt mit einem Male das lustige Peitschen¬
knallen, das Jauchzen und Jodeln der Herben¬
wächter, zugleich auch das trauliche Glocken¬
geläute der weidenden Rinder und Kühe. Das
Vieh wird abgetrieben — voran geschmückt die
Leitkuh oder der Leitochse mit einem besonders
laut vernehmbaren „Geläute" — um wieder
über den Winter bis zum nächsten Frühjahr in
den niedriggelegenen, warmen Stallungen
untergebracht zu werden. Der treue und be¬
sorgte Hirtenbube aber verlebt noch ein paar
frohe Tage mit dem übrigen Gesinde des Hof¬
bauern, in dessen Diensten er gestanden, wird
da bewirtet und empfängt zuletzt seinen kärg¬
lichen Lohn für die sommerliche Hut.

die Tür mit Gewalt zu sprengen, der Mann
doch vernünftig wurde und ihn wieder in die
Gastwirtschaft zuließ, eilte die Frau auf die
Straße und rief gellend:

„Hilfe! Rettung ! Bei «ns hat ein betrun¬
kener Schupo eingebrochen!"

Der Beamte, der, um allen Weiterungen aus
dem Wege zu gehen, den Tatort verließ, mußte
seinen Weg wieder durch das Fenster nehmen.
Wenige Tage darauf richtete August H. an die
Oberstaatsanwaltschaft eine ausführliche An¬
zeige, in der er den Wachtmeister aller mög¬
lichen kriminellen Vergehen und auch der
Trunkenheit im Dienst bezichtigteund behaup¬
tete. er habe befürchtenmüssen, daß sich Wenzel
an der von ihm auf den Tisch ausgezählten
Tageslosung vergreifen werde. Zu der Ver
Handlung war eine Unmenge von Zeugen ge¬
laden.

In der Hauptsache waren die Fragen zu
klären: War der Beamte betrunken?

War er überhaupt in rechtmäßiger Ausübung
seines Dienstes und hat er sich nicht Ueber-
griffe zuschuldenkommen lassen? Bezüglich
der ersten Frage marschierten einige Kollegen
der Vorgesetzte und unbeteiligte Zivilisten auf
die dem M. nur das allerbesteZeugnis in und
außer Dienst ausstellten. Im übrigen war das
Gericht auf Grund der Beweisaufnahme der
lleberzeugung, daß der Oberwachtmeister M.
nicht anders handeln konnte, als er gehandelt
habe. Der Staatsanwalt hielt die Schuld der
Angeklagten für erwiesenund beantragte gegen
August H. eine Gesamtaefängnisstrafevon sieben
Monaten, gegen die Ehefrau eine solche von
einem Monat und einer Woche. Recktsanwrlt
Lichtenstein trat in mehr als einstündiaem
Plädoyer für die Freisprechung der Angeklag¬
ten ein. Die Polizei kam bei seinen Ausfüh¬
rungen allerdings nicht immer ganz glimpflich
davon.

Nach kurzer Beratung verkündete das Ge¬
richt das Urteil dahingehend, daß August H.
wogen der ihm zur Last gelegten Vergehen der
Freiheitsberaubung und des Widerstandes
gegen die Staatsgewalt

zu 180 RM. Geldstrafe und wegen wissent¬
lich falscher Anschuldigung in Tateinheit
mit übler Nachrede an Stelle einer ver¬
wirkten Gefängnisstrafe von einem Mo¬
nat zu weiteren 180 RM. Geldstrafe ver¬

urteilt wird.
Frau H. wird von der Anklage der Freiheits¬
beraubung freigesprochenund im übrigen we¬
gen öffentlicherBeleidigung zu 50 RM. Geld¬
strafe verurteilt.

Platzes und Bewilligung der Mittel zum Bau
einer Wohnbaracke in Middelsfähr gestellt. Die¬
ser Antrag wurde abgelohnt, weil der Gemeinde
keine Mittel zur Verfügung stehen. — Des¬
gleichen wurde ein Antrag um pachtweise Ileber-
lassung eines Bauplatzes von den Gemeinde¬
ländereien beim Kloster zum Bau einer Wohn¬
baracke abgelehnt. — Ferner hatte ein Ein¬
wohner den Antrag gestellt, das ihm in den
letzten Sitzungen zum Kauf überlasseneGrund¬
stück an der Straße Schortens—Heidmühle zum
Bau eines Einfamilienwohnhauses gegen ein
gleich großes Grundstück mit der Kirchen¬
gemeinde austauschen zu dürfen, den Kauf¬
preis zu ändern, und zwar für den ersten Teil
des Bauplatzes bis zur Tiefe von 50 Meter aus
60 Pf. und den Rest auf 30 Pf. pro Quadrat¬
meter. Dieser Antrag wurde ebenfalls abge¬
lehnt.

Jever . Besiedelung des Land¬
gutes Accumersiel.  Das in der Vauer-
schaft Langewerth belogene Landgut Accumer¬
siel zur Größe von etwa 60 Hektar, ist jetzt
auch für Siedlungszweckeverwendet worden.
Es wurde in 53 Teile zerlegt und zwar drei
größeren von je 8 bis 12 Hektar als Neusied¬
lungen und 50 sog. Beisiedlungen, die zur Ver¬
größerung von Gärten und Weiden, oder auch
als Bauplätze benutzt werden sollen. Damit
ist manchen KleinbesitzernGelegenheit gegeben
worden, ihre Wirtschaftsflächenderart zu ver¬
größern. daß sie zwar mehr Arbeit erfordern,
ihnen aber eine größere Existenzmöglichkeit ge¬
währleisten. Dies ist um so bemerkenswerter,
als in dieser Gegend die Bevölkerung in den
letzten Jahren erheblichzugenommenhat. Bis¬

lang war die ganze Landsfelleverpachtet. Vs
mangelte jedoch an einem Wirtschaftsgebäude,
da ein solches von großem Umfange während
des Krieges ein Raub der Flammen" wurde.
Hernach sah man davon ab. es wieder aufbauen
zu lassen, obwohl dies durchaus notwendig ge¬
wesen wäre. Aehnliche Fälle liegen noch mehr
im Jeverlande vor, und es steht zu erwarten,
daß demnächst noch andere Landstellen in glei¬
cher Weise aufgeteilt werden.

Husbäke. Arbeiten am Kanal.  Kanal¬
ausbaggerungen werden augenblicklichin der
Gegend von Klein-Scharrel bis Husbäke vor¬
genommen. Ein großer Bagger und ein Spül¬
bagger sind schon seit längerer Zeit Tag und
Nacht im Gange. Mehrere Kolonisten lassen sich
große Moorflächen mit Sand überspülen. Die¬
ser Sand ist auch recht gut für Bauzwecke zu
verwenden. Auch ist man dabei, die Wege¬
verhältnisse zu verbessern. Hoffentlichwird oa
bald noch mehr getan, denn es sind stellenweise
unerhörte Zustände. Die schlechten Stellen in
Klein-Scharrel, Moslesfehn, beim Torfstreu¬
werk Wildenloh sind bei Regenwetter mit dem
Rade völlig unpassierbar. Können diese Be¬
triebe nicht verpflichtet werden, wenn sie schon
die Verkehrswege mit zu ihren Arbeitsplätzen
(Verladestation) benutzen müssen, an den be¬
treffenden Stellen die Wegs in Ordnung zu
halten?

Bremerhaven. Lehrling vom Dach
abgestürzt und tödlich verletzt.  Ein
schwerer Unfall ereignete sich beim Hause Hin-
denüurgplatz 32. Seit einiger Zeit werden
dort auf dem Dache Reparaturarbeiten aus¬
geführt. Vorgestern vormittag nun ist der 17
Jahre alte Lehrling Albert Kroner aus Lehe
vom Dach des hohen Gebäudes abgestürzt. Er
fiel mitten in eine Gruppe Arbeitsloser (im
Hause befindet sich das Arbeitsamt) und zwar
auf ein Fahrrad , Las ein Arbeitsloser mit sich
führte K. erlitt schwere Verletzungen. Der
Krankenwagen der Feuerwehr sollte den Ver¬
unglückten dem St . Josephs-Hospital zuführen,
doch ist er bereits auf dem Wege dorthin seinen
Wunden erlegen. Die Ursache des Absturzes
hat noch nicht geklärt werden können.

Bremerhaven. Die „B r e in e n" g eh t ins
Dock. Der Schnelldampfer„Bremen" wird am
23. Oktober, 14 Uhr, Bremerhaven verlassen
und am 24. Oktober voraussichtlich in den Vor¬
mittagsstunden vor dem Dock der Werft Dlohm
u. Voß in Hamburg eintreffen, wo die plan¬
mäßigen Ueberholungsarbeiten vorgenommen
werden. Für die Verlängerung der Schorn¬
steine der „Bremen" um fünf Meter wurden
in den letzten Tagen vor dem Columbusbahnhof
die erforderlichen Metallteile angefahren, um
während der gegenwärtigen Liegezeit die Bau¬
arbeiten durchführenzu können.

General Weyler f.
WWW

MW

General Valeriano Weyler,  der Ober¬
befehlshaber der spanischen Truppen bei
dem Aufstand von Kuba  von 1895—1897,
ist in Madrid 91jährig gestorben. Der
kubanische Aufstand, den Weyler als Mili¬
tärgouverneur mit den schärfsten Mitteln
zu unterdrücken suchte, führte zu dem Kriege
mit Amerika, der Spanien seine amerikani¬

schen und asiatischen Kolonien kostete.

Fatal.
Hotelkassiererzum Pagen : „Hat der Ame¬

rikaner sehr geschimpft, als er die Rechnung

„Noch nicht, er ist noch dabei, sich die Wörter
in seinem Lexikon zusammenzusuchen."

'ß pkvnck voppslLtSck. . . 30
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Watzl

1ur 3 v . Landesf « node.
Am Sonntag , dem 16. November, findet von

2 bis 6 Uhr nachm., die Wahl zur 30. Landes¬
synode statt . Aus dem Kreis Rüstringen sind zu
wählen fünf Abgeordnete, ein Pfarrer und vier
Nichtgeistliche, außerdem fünf Ersatzleute, und
zwar ein Pfarrer und vier Nichtgeistliche. Es
können nur stimmberechtigte Gemeindemitglieder,
die das 25. Lebensjahr vollendet haben, gewählt
werden. Bei der Wahl ist das Augenmerk zu
richten auf Personen von bewährtem kirchlichen
Sinn , die bereit sind, das in Z 79 der Kirchen-
verfassung enthaltene Gelöbnis abzulegen.

Stimmberechtigt sind alle 20 Jahre alten
evangelischen Gemeindeglieder männlichen und
weiblichen Geschlechts, die in der ausgelegten
Wählerliste verzeichnet sind. Jeder hat einen
Stimmzettel in den im Wahllokal gelieferten Um¬
schlag zu stecken und abzugeben. Die Stimm¬
zettel zur Größe von 11 : 14 Zentimeter müssen
von weißem Papier , nur auf einer Seite bedruckt
oder beschrieben und ohne Kennzeichen sein. Aus
den Stimmzetteln ist deutlich kenntlich zu machen,
ob die daraus Genannten als Abgeordnete oder
als Ersatzleute gewählt werden. Um 6 Uhr wird
die Wahlhandlung geschlossen. Nur die zur Wahl
in den Wahlräumen Anwesenden, die noch nicht
gewählt haben, werden noch abgesertigt. Der
Kirchenkreis Rüstringen ist wie folgt eingeteilt:

a) cv.-luth. KirchengemeindeBant:
Wahlbezirk 1: Wahllokal Schule Heinestraße.

Wahlleiter : Howe; Stellvertreter : Suhrmeher.
Wahlbezirk 2: Wahllokal Konfirmandensaal an

der Werftstraße . Wahlleiter : Dstrr ; Stell¬
vertreter : Suhr . .

Wahlbezirk 3: Wahllokal Schule Mitscherlichstr.
Wahlleiter : Flemming : Stellvertreter : Eiben.
b) cv.-luth. KirchengemeindeHeppens:

Ein Wahlbezirk: Wahllokal Schule Lilienburg.
Wahlleiter : Pastor Rodiek und Pastor Jser;
Stellvertreter : Or. Gronau und Medrow.
c) ev.-luth. KirchengemcindeNeuende:

Wahlbezirk 1: Schule Neuende. Wahllsiter:
Remmers : Stellvertreter : Frerichs.

Wahlbezirk 2: Schule Siebethsburg . Wahlleiter:
Kirchenrat Toennießen : Stellvertreter : Sklorz.

Wahlbezirk 3: Schule Neuengroden. Wahlleiter:
Pastor Bamberger ; Stellvertreter : Rektor
Janßen.
Die Wählerlisten haben ausgelegen vom 4. bis

18. Oktober und sind geschlossen. Wahlvor¬
schläge sind bis zum 1. November 1930, mittags
12 Uhr, bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Wird nur ein Wahlvorschlag eingereicht, so gel¬
ten die darauf Genannten als gewählt . Eine
Wahl findet dann nicht mehr statt.

Neuende, den 21. Oktober 1930.
Der Kreispfarrer: Toennießen.

von Drmtev pfavolmw.
Die zu Reuender Altengroden belegenenWeide¬

landparzellen 13, groß 4,3567 da, und 249/90, groß
2,3112 da, welche jetzt aus der Pacht fallen, sollen
mit Antritt am 1. Mai 1931 aus 6 Jahre neu ver¬
pachtet werden . Interessenten bitten wir , ge¬
schlossene Angebote bis Dienstag , den 28. Oktober,
abends 6 Uhr , in der ersten Pastorei , Börsen-
straße127, abzugeben.Viehhalter werden bevorzugt.
Die Erteilung des Zuschlags behält sich der Kirchen¬rat vor.

Rüstringen , den 22. Oktober 1930.
Kirchenrat Rüstringen -Bant.

Harms,  Pfarrer.

Jever.
Me Wahl der Mitglieder des Stadtrats ist

auf
Sonntag , den 9. November 1930

angesetzt.
Die Wahlhandlung beginnt in den Stimm¬

bezirken I bis III um 9 Uhr vormittags und
endigt um 6 Uhr nachmittags : im Stimmbezirk
IV (Moorwarfen , Siebetshaus ) beginnt die Wahl¬
handlung um 10 Uhr vormittags und endigt um
K Uhr nachmittags.

Zur Stimmabgabe wird zugelassen, wer in die
Wählerliste ausgenommen ist. Personen , die der
Stadtgemeinde am Tage der Wahl noch nicht
6 Monate angchören, sind in die Wählerliste
nicht ausgenommen.

Amtlich hergestellte Stimmzettel und Um¬
schläge werden im Wahlraum ausgegeben. Die
Stimmzettel enthalten alle zugelafsenen Wahlvor¬
schläge, sowie die Namen der ersten fünf Bewer¬
ber jedes Vorschlages. Bei der Stimmabgabe hat
der Wahlberechtigte den Wahlvorschlag, dem er
seine Stimme geben will, in dem neben der Be¬
zeichnung des Wahlvorschlages befindlichen Kreis
mit einem Kreuz oder in sonst erkennbarer Weise
zu bezeichnen.

Es sind Stimmbezirke gebildet:
I. Stimmbezirk:

für die Wähler mit den Anfangsbuchstaben L—0.
Wahlvorsteher : Schmiedemeister Richard Albers.
Stellvertreter : Rektor Wiggers,
Wahlraum : „Hof von Oldenburg".

II. Stimmbezirk:
für die Wähler mit den Anfangsbuchstaben bl—N.
Wahlvorsteher : Rektor Karl Bredendiek.
Stellvertreter : Studienrat Krüger.
Wahlraum : Stadtmädchenschule.

III. Stimmbezirk:
für die Wähler mit den Anfangsbuchstaben 0—2.
Wahlvorsteher : Maurer Johann Schröder.
Stellvertreter : Installateur Karl Vetter sen.
Wahlraum : Gastwirtschaft „Bremer Schlüssel".

IV. Stimmbezirk:
für die Wähler der Ortstsile Moorwarfen und

Siebetshaus von L—2.
Wahlvorsteher : Ratsherr Fritz Brink.
Stellvertreter : Arbeiter Friedrich Kreh.
Wahlraum : Moorwarser Schule.

Die Wähler mit den Anfangsbuchstabenll—dl
werden auf die Verlegung des Wahlraumes in die
Stadtmädchenschule (bisher „Schwarzer Adler")
besonders hingewiesen.

Jever , dm 23. Oktober 1930.
Stadtmagistrat, vr . Müller.
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lloebreiten , Danken, keerdigurigen sie.

Oröktss Oesebükt am Olatrs.

SLVangsvsvftLigeourrg.
Am Freitag , dem 24.Oktober 1930, nachmittags

4 Uhr, sollen im bzw. beim Auktionslokal des
Amtsgerichts Rüstringen folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigert werden:
1. 2 Herrenfahrräder , 5 Sofas , 2 Bücherschränke,

4 Polsterstühle , 1 Tisch, 1 Spiegel , 1 Teppich,
1 Schreibmaschine, 3 Ledersessel, 1 Tresen mit
Umbau , 1 Flügel , 1 Schrankgrammophon , 3
Büfetts , 2 Kredenzen, 1 eich. Tisch, 1 Standuhr,
3 Schreibtische, 1 Klavier , 1 Faß Heringe, 1
Korbgarnitur , 1 Tisch, 1 Nähtisch, 1 Radio-
Lautsprecher, 1 Chaiselongue , 1 Lampe, 1 Ver¬
tiko, 1 Spiegel mit Schrank , 2 Uhren.

2. 1 Damensahrrad , 1 Bild , 1 Bücherschrank, 1
Sofa , 1 Eeldschrank.
Die unter2 genannten Sachen werden bestimmt

verkauft.
Claußen,  Obergerichtsvollzieher.

VeEnMrrg.
Die Dachdecker- und Klempnerarbeiten sowie

Entwässerungsanlagen zur Schaffung eines Exer¬
zierschuppens aus dem Gelände der Kaserne
Mühlenweg werden öffentlich ausgeschrieben.

Los 1 : Dachdeckerarbeiten.
Los 2 : Klempnerarbeiten und Entwässerungs¬

anlagen.
Das Bauamt behält sich vor, Los 2 nach

Klempnerarbeiten und Entwässerungsanlagen
getrennt zu vergeben.

Die Verdingungsunterlagen sind — soweit
der Vorrat reicht — gegen Selbstkosten-Erstattung
von 0.50 RM . für jedes Los beim Standorts-
Bauamt , Zimmer 66, erhältlich.

Angebotstermin ' 28. Oktbr. 1930, vormittags
11 Uhr, für Los 1 ; mittags 12 Uhr , für Los 2.

Zuschlagssrist bis 10. November 1930.
Wilhelmshaven , den 22. Oktober 1930.

Standorts -Bauamt.

SuoMr billiger AeiWl-llngebet!
Volle»» glatt » tlvk u . klack lS pk.

So.»ge».» Sieku. klack . lS pk.
ilo.»Perlon »tloku . klsck ro pk.

«sck »gorcki»» . . . . . VSu. SS pk.
»»»»Platten »« elS . . . . . . so pk.

rlo.»l»lau . . . . . . 40  u. 45  pk.

Satr ltuminen »Viel».»« ei» k.SS
ilo.»Vteil.»dun » . . . . . . . 2.50
»Io.»Stell .»« elk . . . . . . i ss

Linr . « ummon »g».»Iran »VS pk.
»lo.»mittel »I»unt . . . . . VS pk.
«Io.»s »oS»« olS . . sspk.
No.»mittel »« eiv. 40  pk.

Lantl -Leike-8oNa-La »nit . . 2.L0 Vopklappon -»r « iol»oll»el». SS pk
warckga »nit «»on»Stell .»elkenlnrink. ». lrunt . 5.25»5.V5»4.V5 ur « .

»lumonlrülrel . ka»l»ig . . . . 1.25  I »lnrolne »ecken» « annon ur « .

VI ». van Lengen
Hsve» keachtsn 8is bitte meine 8 Lchankenstsr! Veve»

Mümmi«
SkMUS.

Sonnabend , den 25 Okt.,
abds. 8Uhr , im Vereins¬
lokale „Stadt Heppens"

Lllslimlinig.
WichtigeTagesordnung
uuter anderem :Vortrag
u. Stadtratswahlen rc.

Zahlreichen Besuch er¬
wartet Der Vorstand.

»WM
kür

fskir-SIlg!
ru staben bei

psill«!>gr üo.
peto »st »aüe VS

Gestern verschied
unser lieber, stets
hilssbereiter Acker¬
nachbar, der Ein¬
siedler u. Invalide

Im Namen der
Pächter des sogen.
O.-Bürgermeister¬
gartens :
Familie Martens,

Ulmenstraße.
Familie Recnts,

Birkenweg 4.
Rüstringen , den!

23. Oktbr. 1930.

kur dis uns srwisssnsn Kuünsrbscun-
stsstsn aniäöLob unssrsr ZilbsrboaüasÄ
Lllgsn wir criisn hrsrrnik unZsrsn kskL-
üobLtsn DonL

Leuts morgen sntschlisk sankt
und ruhig unser lieber, guter Vater,
Schwiegervater, OroLvatsr, Lrgrok-
vatsr und kruder
voüo NinriM
im 80. 1-sksusjabrs.

In tieker Iraner
I rrmilie l indiier
nebst LnAsboriASll.

Oie LeerdiAUUA Ludst um NoutuA,
uuobm. 3Lbr , von der Leichenhalle
Lexpsus aus statt.

Lin 21. Oktober , entscbliek sankt naod
scbversm Leiden mein guter Llann, unser
liebevoller Vater und Orollvater

vtto « eine«
im 55. Lebensjahrs.

In tieker Trauer
dlokannv Leinen , gsb. Lruus.

Oie Lssrdigung Ludst am Lonnabenä,
dem 25. Oktober , nachmittags 3 Ilbr , von
der Leicbsnkalle Heppens ans statt.

LunklSNAnnZ!
/nrückgeksdrt vom Orabs unserer liebe»

Lntsoblakensn sagen wir allen , dis ibr ds»
I letzte Osieit gaben , unseren ksr ^I. OaoK

Lssondsrs danken wir Herrn Last . IVilkeii-
kür dis trostrsiobsn IV orte , sowie dem stalle-
städtiseken Laion-Orvbestsr n. den Lrbeits-
Kollegen der Stadt Wilbslmsbavsn.

Im Namen der Hinterbliebenen
LnrI Liilt - en

L,Usn, dis unserem teuren Vor-
stordsnsn dis lstrts l/hrs erwiesen,
saFS ich auch im Namen aller ltn-
FshöriAsnherrlichen Dank.

fsgu Mß . Annai„ginbsSl!>i!
Zeh. kraki.
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Lchtmbm
mit Bauer b. zu verk.
Ermzstr. 69, unt . links.

Verkaufe am Freitag
u. Sonnabend bei Gast¬
wirt I . Neuhaus,
Eenossenschaftsstraßebl

Kotelett 1,10 ^
vom Schinken IM
Bauchspeck 1,00
jetten Speck 0,80 ^

Socken.

Eine Ischl. Bettstelle m.
Matr. billig (10 RM .)
m verkaufen. Zu ersr.
>. d. Exped. d. Blattes.
Freitag und Sonnabend
Berkauf von Schweine¬
fleisch Pfd. v. 70 Ps. an

Altemarkstraße 22.
Eut erh. Kinderwagen
zu verkaufen (8—10 ^ ).
Haller, Nordfeestraße
Nr. 80, 1. Eta ge.
Küchenschrankb. z. ver¬
lausen. 4—8 Uhr abds.
Amenstraße 1s, Ecke
Tonndeichstraßs, Ul . r.
Gut erh. Sportliege-

dagen bill. zu verkauf.
jNachb Uhr .) Zu erfr.

»Volksblatt".m

Habs zirka 20 cbm gebr.
aber noch gut erhaltene
Kopfsteine bill. zu verk.

Grenzstraße 58.

Freibank
Wilhelmshaven

Fleischverkauf:
Freitag nachm. 3 Utir
Eonnabd.. vorm . 8 Uhr.

Nrennholz
BreilllWz-

srüher Holzindustrie
Kaiserstr . 80

Ecke Hrndenburgstraße.

IZüMlMe«!
Vogelkäfige
tu, 2.95 3.25 3.70 4.00
Solinger Bestecke
KartonLSb 3.704.205.00
Nickelkeffel
pr .6.257.008.009.0010.00
kliri iirieli 8 « I»i»Lts,

Grenzstraße 1b.

Mtbüm!
Von letzt ab wieder

jeden Sonnabend aus
dem Bismarckplatz mit
Obstbäumen , Beeren-
u. Ziersträuchern , Rosen
und dergleichen. Starke,
gesunde Ware und sehr
preiswert.
L . 8«lio «u , Gartenbau

Grafschaft.

Seestiefel (Nr. 38) und
Oelmantcl zu kauf. ges.

Ostsriesenstraße 26
II . Mittelbau ._

Gut erh. feldgr. Mantel
und Rock zu lausen ges.
Preisofserte u . >V. K.
a. d. Erped. d. Blattes.

Junge gute Milchziege
zu kauf. ges. A. Braun,

Middelsfähr 53.

Möblierte;ZMNier
billig zu vermieten.

Kaiserstr. 148a, 2. Etg.
Großes leeres Zimmer

zu vermieten.
Rüstringen , Ansgari-
straße 11, 1. Etage r.

3—tr . Wohn. v. kinderl.
Ehepaar z. 1. Nov. ges.
Off. unt . 4781 an die
Expedition dies. Blattes

Invalide sucht Logis
mit voller Beköstigung.

Monat 50 RM.
Tonndeichstr. 41, rechts.

Jg . Mädchen s. Stella,
i. frauenlos. Haushalt.
Off. unt . 4782 an die
Expedition dies. Blattes

Junger Kellner sucht
Stellung zur Aushilfe.
Offert unt . 4898 an die
Expedition dies. Blattes

Jg . Herr s. Stetig zum
Serv . u. Kellnern, auch
n . außerh . Gute Zeug»,
vorh. Off. unt . 4709 an
d. Expedition d. Blattes

Wer tauscht dreiräum.
Unterwohn . geg. selbige
Oberwohn, Zu ersr. in
d. Expedition d. Blattes

Eut erh. Fahrrad gegen
gute Nähmaschine zu
tauschen ges. Off. unt.
4707 a. d. „Volksblatt".

Abzahl-Darlehen
a. jederm., streng reell,
diskret. Off. u. 4746 an
die Exped. d. Blattes.

Klavier-Biolin -Unter
richt, moderne Methode,
orchestrale Ausbildung.
Bremer Str . 58. I. l.

Klavierlehrerin erteilt
gründlichen Unterricht.

7 V-l monatlich.
Ulmenstraße Nr . 22

NM» Mm!
ohne Eintrag . - Gebühr.

G. Schladitz,
Gerichtstraße 10.

Stets Emg. v. Neuheit.

« 0IILN1SieI
inserieren , dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das Weitver¬
breiteste „Volksblatt"

sonniss » 3. s.ro unii »,ro ui»»

> »

Leuts letzter La ^ : 1. VI«
2. Hetiloclrlvoliriiriinlei ' .

Hb morgen L.K Morgen !
Oer stärkst « Kilm des Andres

kWst in Willi
Lin IVIääeksniiÄnrilsi'- ^ijmk!

I E 8 I'iiir Ssltrkrs LUV lKro » 8 «In » « II» Z.
Varn : vis Sensation

incie ^Wüclnis
Lin Kilin von Lieds und Leid der KelrzLZer

in Kanada.

SonntaA 3 Llbr ini OoI « 88« » » r r

TvoSs
1. Irr cli u ^Vilckiris . 2 . Voor AUx.

Sonntsse 3» S. 30 S -30 uu»

««vi-ieis Luc» «sioissi

kitzrirnoivv « «
ViM VE vk«

mit
«ssnpevs/ EirsiAv viessl

N . 1 . Noedis / eissis eisusssr

Oer Krisx ist in diesem Kiim Lbsma und Lauptdarstsiler , des¬
halb ist auok ein durekxebsnder LandlunAskaden viodt ausFspräßt.
Hin und rvisder sedürren sied drainatisobs Knoten , sobald sie niobt
nur sin Kinvelsebieksal , sondern sin allgemein gültiges Lrlebnis
bstrskksn , denn das Sebieksal der vier Inkanteristen — der Laxer,
Karl , der Student und der Leutnant — ist das Lebielcsal unräbÜAsr
Uänner , die in den KrieA muktsn.

Im tönsnrlLi,  UoSp»os »smm s
VSEM MIN

Lin lonülmskstseb

VIumeiR . KsnUen » NVSrkßo
kraebtvoller Katurülm ,

und die tönende Uki>-Wko6 »VII»lIir» I,
Kd ^ sttsg

»Sslkrd U» «I 8^ Udk.

Sonntag ad 3 SId»

llakcbe UedkM
«oidonSag » di» SIIK» tSonntag» dir 3Vi Ilde)

ormSSiglo Llntdittrpsoise.

Kultur ksdeu lrerht

^laHIcleitluug
tragen!

Hvis Nroekaik « , LinksLkksIrark « » ,
Ni -osr « » » » « « .
« «Hv. « Fr»" « r»a rr»«L»?L« rF»Fs Fr,
«DsFikFrrssFs « » ÄrrsLrrLrrrrrLfsr,
« . snr «« FF«F«r»L*r « F«« r» dv« r?«Fsr»
«rUsrovLrrsFFsts » « r »A « FsDFFsF
«FrrrLrL «FF« B « « L «Fr « « L « r ?« F

Rü »krFr,Ls« » F. O., N « ksn «F-k. 76 ksrr »l?« 1 SS « . LOS

UßSMSItt
Fortzugshalber verkaufe ich im Auftrags der

Witwe des verstorbenen Marine -Werksührers
vieckrleli kvors zu l?apeunro «rIai >ll, Ge¬
meinde Schortens , am Freitag , dem 24. Oktober,
nachm. 3 Uhr ansangend , öffentlich meistbietend
auf zweimonatige Zahlungsfrist an Ort und
Stelle folgende Gegenstände:

1 Sofa und 4 Sessel, 1 elektr. Kronleuchter,
1 Vertiko, 1 Spiegel mit Schrank, div. Spiegel,
Stühle , Tische, 1Serviertisch , 1Küchenschrank,
1 Putzschrank, div. Borten , 2 Hirschgeweihe,
1 Renntiergeweih , 1 eif. Ofen, Ofenrohre,
mehrere Leitern , 1 Weckapparat mit vielen
Gläsern ,Petroleumlampen , Läufer,Gardinen,
div. Küchenutensilien, div.Bilder , Eissnrohre,
2 Figuren , Läuserstosfe, 1 Teppich, Zimmer-
klofett, Spaten , Forken , Dreschflegel Sense,
Handwagen , Karre , Handwerkszeug,Leitungs¬
draht , Nutzholz, Gießkannen , Steintöpse,
Kartoffeln , Bohnen, eis. Bettstelle mit Matr .,
Stomkessel, Tragejoch und mehrere hier nicht
aufgesührte Gegenstände.

Mir unbekannte Käufer wollen gleich bezahlen
oder sich mit einem Bürgen Persehen.

Kausliebhaber ladet sreundl . ein
« . Matselioli , Auktionator,

Schortens , Plaggeftr . 92.

?M -M X!s» -I.Miiej
Lpietkapitat um ca. 45 Nillioiien

auk oa. 114 Lliltionen erhöbt,
j Eitlere Osnümie 2- bis 4kavb vermehrt j

bei gleicher Lossaimabl.

, Neuer Lo-prem-
Lose vorrätig:

^Lott . -Kianadms » «rockt, Königstr . 86 ^
Vsvsr » alter , Koonstr . 24
» . » «8t, Oöksrstr . 20

Xuor üinKvllerito» r,LiLK« !I« VIL -

bestellen hei

»ruoo «o8tr . S, t l ket . 884
Llle Lorten :: zecke Llsngs :: beste Qualität.
V erlangen Lie Lrobs vor Lestettung.

I
Slsme ovnnsyrtAg

üncket unser grobes
? »SlS -VSN2L«

statt . IVertvoIIsUrsise gelangen
ruir Verteilung.

pWeltss
ein groLsr

kdoknlrtdee Kde « «I
k'üreodt rdemisedsn Rumor v̂irä
bestens sesorst.

Zie » « »«Ion L!

StädtWe AadeMM LlireosgM .12
Reinigungsbäder für Damen und Herren , auch
medizinische Bäder ohne Massagen: Mittwochs,
Donnerstags und Freitags 9—12 u. 2—6.30 Uhr,
Sonnabends von 9 bis 12 und 2 bis 8.30 Uhr. —
Schwitzbäder, sowie medizinische Bäder mit
Massagen für Herren: Mittwochs und Donners¬
tags 2 bis 6 Uhr. Freitags u. Sonnabends 9 bis
ll Uhri für Damen : Freitags 2 bis 6 Uhr. —
Wannenbad 40 Rpi., Brausebad sür Erwachsene

25 Rps.. sür Kinder 15 Rps.

?M-8iM XISWlM klik
I« ««» I!«

kloiAon «eginis riskuns
I- Klssrs

Lose in allen Lbsebmttsn noeb vorrätig.

5.- 10 .- 20 .- 40.— LA.

kÄngmsni »»
Ltaatliebsr Lottsris -Kinnskmer

Uarktstraks 8 ftslskon 1182.
RöglSMSNII » 2i^arrsn- 6ssekäkt,

. Löksrstraks 33. >

LonnsvLNÄ» MSN rs . virt .»
AÄSr. s UH». Sin»SUiatTSN-
IroS". ökksnUSUrs» Vo»S»r>g
von pssto » UlödUrons

«Me Ls « Äase
ÄeV
Nach dem Vortrag freie Anssprache.
Zur Deckung der Unkosten wird ein
Eintrittsgeld von 20 Ps. erhoben, für
Arbeitslose ist der Eintritt frei.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

ZeutM AtteW'ttüköen8ez.Ill
seffsmsrstzVV VovLvsg

des Lehrers Theo Eläß  vom Vorstand des
Deutschen Guttemplerordens Berlin am
Sonnabend , dem 25. Okt. 1930, abends 8 Uhr,

im großen Saale des Kolpinghauses.
Thema:

MWrrW - Mi  MW ' ; sa?
Ein Weg zur Freiheit r

Eintritt frei. Es ladet herzlich ein
Der Vorstand.

^8



Die tzrohe Qeletzentieit , aus einer kUerenaurwak ! KSKerwertitzc Waren ru niedrigsten
Preisen  LN kanten ! vie rLMiße Leit , ltiren Winterde6art LU decken uaü günstige VorMute

tür Weidaacktea ru macken.
Ssginn kreitsg krük!

lloinenelntlniple , sckwa . u. färb.
K. - Hskenloovll . , r. Wolle , Or . 4
H . - 8oeKsn , jacquarcl , 8cbweiL,

Laumwolle oäer gestrickt . 45 kfg.
ll - UnlenZoelken 2X2 gesirickt
II - UnlsnLiekoodlllpken , gew.
8lnuinpkds11engI1nl . , Drell , 414
K. - löeIreken,weiL gestr -,Or .1—5
K»- IIö8eden,wei6 , gestr ., Or .1—5

K!n «iei »- I. s !kvden,wL gestr
OröLe 1- 4 5- 7 8—10
8tück 45 ktg. 75 ktg . 95 ktg.

K. - Pöu8lvl , Wolle , OröLe 0- 5
pnottisi ÎölLvden , sebr gr ., 45 kl
U - 8ti »ninpkdsi1oi », la Oummi
K, - 81i »ivKnili1rsn , Kestposte n
U . - 6llnteI , Wilillecler imitiert
Kn8leoKK >ninsn a. kecler , 45 ktg
1 Ŝ8vksn1Uoksn , geg mit 81ick
81 !odsne !-1> ög . , Ooup .a2 .50tütr.

KjSpp « I- UsNIlip088SN
.2S . 48 , SS ktg.

k « 80di »»i»1ll «:doi », 1 ocler 2 8tück
pnottisi ' dsnilluok,40X80 45kf
HlVoUsIksniilSok . w Kt , 46X100
Küoksnksniil . , Keinl . 42X100
81sd - o 8tsdunBlsgslki ». ,4facb

Og. 1000 Xinl1ös8tsüiiiiiss
scbwara uncl farbig . Laumwolle
OröLe 1—4 5—8 9—11
clurcbw . k.25kt ., k.45kt ., k .65 kt.

Uip8 >ri ' sgon o . balbsteifer Kragen
llousnl « »sgen , abwascbb, . 45 kt.
Ki»ogvN8 «rkon , m krause Kunsts
Kovslien - ^ ssodsnlitod », Seicle
8od »>Iei ' llki»sg « n o. 8portvorbemcl
8pont - 6uininiglin1ol 45 kfg
Ouinrnistuippon , 8eicle, 6 8tück

8eib8lbinl ! si»
48 , SS , 148 . ISS ktg

SooKendollsi », la Oummi , 45 kt.
^sp . Us8l - L !nlrsu48ls8 «rkv
2 Sodsuontilodon , stark , 45 ktg
penslsnlsilon 8tück S3 , 4Sktg
UsII . - IIsnilspisgsI 33 , 48 kfg

Klsinins kariert
150 breit . . /Utr . SS , 48 ktg.

3 Uollsn UuNsi -dnolpspisi»
3 Uoilon Kloseltlrnsppopi « »»

a 200 Oramm . 45 ktg.
3 Uoilen Svknsndpspisir
Ili>ssssgeb8i »8lon SS , 48 ktg
pi -isis »»- olisi » Slioldsnini

we >6 oüer scbwar ^ . . . . 45 ktg.
Uosisndlingen » Knodsg"

5 ocler 10 8tück . 45 kkg.
kiosiei ' pinssl , gute tzual . 45 ktg.
Lodnktlirslen la Ouaiität 45 ktg.
2X1 plnnll Ssilonpulvsi»

mit 8cknitrel . . . . . 45 ktg.
2 o . 3 81liolc IsItoiloNon 8si1«
Ususkslls - , 81ioK - , Usnl

ollen lllsigelsokeenv 45 ktg

U -Isvlle « Sedsl oll . pss
senlcnsg . 8t 48,SS,1 . 48,1 . 38

ponlngolorosssn , 1 kl 45 ktg
knsnLdnsnnt «»e !n , 1 kl 45 kkg
UinKenorsssvi », 1 kl 45 ktg
Kis Ton ile vologne , 1 kl. 45 kf
I-svonlIoI «»s88on , 1 klascbe
Kö1n !svd « ss8on , Dbrklascbe
Uooendsulvnenio , groLe kube
llllolollviolinv , 50 cm, im Kart

kausencls verscbieclene 8p !el-
«lonen au clen 8erienpreisen
2SS , ISS , 148 , SS , 48 kkg

OroLe kosten Hsniloedude
wie Herren -Krimmer mit kutter,
Knabcu -Krimmer m kecl.,Derr .-
krik . gsn 2 kutt ., D .-kban - 4 ak
tssie , gauakutt ., jecles k . S . ÄÜ

9S

I»s >non - Kissen , scbwarr , vor
geaeicknet . 1.45 95 ktg.

l-e »nsnK! 88 en,grau vorgereicbn.
KIlvken - Uebenksn 8 luvk ro t

kleberscblag . ger . 95 ktg.
lSükellilsvIre m. kr . 8pitre , 45/80
llililloltleelko mit DoblsLUM , gea.
IlllillelÄsode , 85/85. gea. 95 ktg.
UllSWedlioedgsnnilun m 8p gea.
K« 88vl - Uedendsn «1luvk,vor8
1l !p8lr !88sn scbwarr , mit Material
bükellSseKo m. 8p. u .Durcbbruck
Sloolienenileeklinoo , bless ., «er
Ilusilnsle , 50X50 , 8er ., 9 8tück
Vsnisn - ^ 08 vdonlitodon , rein

Ü4ako mit kloblsaum , >/2 Dtrcl.
Vs »nen »^ s8oksnl1 >ed8n,weik,

m. färb . Zacken u . tlobls ., l/z Dtrcl,
»ennvn - ^ sevkvnlüoken , Kar.

ocier mit Kante , Z ocler 6 8tück
Kndeito - ^ ' lllvden , Z, 4 06 . 68t
Kennen - l ŝevdsnlüeken mit

Kante uncl Doblssum , 4 8tück

KsuolrlsiSeneloKs oil . Ve
louno u . Sedollen m 95 ktg.

Pnollien - Ksnillltvk . , 50/90 , 2 8t
knollien - KsniIlUek . , 50100 cm
Isoqu . - K ' lüvksn , Halb !., 48/100
Küokenkontlltieden , briblein.

Oerstenkorn , 48/100 cm . 95 kkg.
keovdinnlklvksn , 50/50, Z 8tück
Kuplen , einfarbig , 150 cm breit
KspoK , l -kkunä -küte . . . 95 kfg.
Stolle ollen 8ponl « o1Ie , 100 g
Solsdieesn , gefüllt . . . .95 kfg
llilonlrllsevde au 8 kack 95 klg
ponloKeln für Herren u . Damen

Mit bleugummisoble . . 95 kfg.

ru/nnfln in sebr groL . T̂ uswabl
>NvvUü m 2.95 1.95 1.45 0.95

KinK . pullenevkliipk . , Or . 2—6
ll . - pullen8ekltipk . , scbwer , 2.W.
Küelenkollen , kinon ocl . krikot
0 ,- 1Iernktlro 8 en , gew ., m kräger
llonienjselren , lUsko , mit/ ^clisel

uncl kräger . 95 kfg.
Pnsuvn - Unlenjoek -, 2X2 gestr.
81n !elrloillen mit u . obne ^ rm
ISollo - pninLeSnöelre , 80 lang
Kinllen - UnlennöeKe , farbig ocl.

we >6 Larckent . 95 ktg.
8lnu »npkksnilgi >nl . , Dam o. Dr
Kliltkollen , la Drell , 1.95 0.95

l .4S

Kell «lon «S8l , 140 br ., 2.45 1.95 1.45
lSetlbsnilolneif , 140 br ., 1.95 1.45
Osuloo , 150 cm breit . . . . 1 .45
Ksuoluod , 150 cm breit . . 1.45
p noll1enksn »1il >vden,55/110 cm

lacquarcl . 1.45
ke8ok !nnll >vken,55/75cm 28tck
Qn . - Vnepe - Heeliil », 80/80 90/90
Sl 0 ne 8 , engl -, küll uncl

ktamine . 2.95 1.95 1.45
IWillelllseik . , m. 8pitae u .kins,gea.
Illilleikleolren , mitKILppeleinsata

uncl /ilotiv . . . 1 .45
NkookeNeniloedilnren , in6an-

tbren , vorgeaeicknet . . . . 1 .45
IMAa «rlk« n8 «;KVNL8 >, inäantbren

40—60, clurclrvveg . 1.45
K>si >vksn - ruUsi »- !*i»»nr « 8-

i»ö «rKs , 40 50 60 80 90 cm lang

Ke8tpo 8ten U - pi ' inLsknövIks
/ilako unü Alsko plattiert

2.95 1.95 1.45 0.95

v . - lkliNen - LckIüpIs «' , scbrver
Kuinnii - a >»bSil88rrIiiinL « ,

kräger rnm Verteilen . . 1.45
IlQnnsn - u - Kn8ken - IlIo»»i«isI-

ksinüsn , alle Oröken . . l 45
a »- Ill8 >»nHsIIi « 8en , alle Qröben
K. - Kin8SlLksn,l >sn,aIIe OröLen
esvksnSL , weib , Kun8t8eicle 1.45
6nnni1unffo8entr .,8ocl <.-u.Xrmelli.
Kn -- Kks8lsn , ver8ck . 6r . 2.45 l .45
a . - Is «rq »>, - 8ovksn , ^7olle , 1 45
U >- 8 «»«: Iren,l3c <; u.,m.K8l8.,D '8ol>le
K. - 8lulL « n , engl . V7oile, /̂» lang
Ksfs «»l 80 vlrsn , 'iVolle mit Kingei-

rancl ocler gerippt mit Om8cblag
K>snn880irlren , reine banclviolle
rnr »uen8tnitrnpfe,8cbwL >2,Wolle

u . plattiert , cllscklg . . . . 1.45
llsnisn - ^ nilinpile , kbg 8eicle pl
ll . - Ks8 <: Iiii >ii ' - 81t̂ ä »np1s iarüig

uncl 8cbvara , II . Wabl . . . 1.45
ll .-8li »!ii »lpts,tf >g.,WLscIis.,Ia () uzl.
l>. - 81i »a «« pke , 8cbvrer. 8eiclenklor,

4kacb 8okle . 1.45
Pksn1s8 >s - Il . - Ks >,lil8vkul,s,

gsnr gefüttert . 1.45
i' ik - Usnii8 «: lH. , m Woll utt

Iiilsiiilrui ' ts8 «: lien 195 1 45
8vtilL >S«iIs «: >ren 140/190 . . . 1.45

llsin . - Inilsnlk ^ . - 8viit >»»r.
gestreift ocler gemustert

2.95 1.95 1.45 0.95

U. - 8ei -viei -8 «rk . , wL , 1.95, 1 45
KnsdvN8vl,ii >'LSN , I , Qualität
U - « iIÄIeÄen - kttnisI , Z cm br
Kinasn - pullavsi » o /^rm 95 ktg
Dnnien8obni8 , K'seicie, 1.45 0.95
Usnl >s ^ beil8lröndvlH . mit 8toK
N, - 81i »üinpIs,/VIsIco m .8eiclengriff
U. - 81nainp §s , Wolle platt ., 2. W.
o . - 811-Itn,,, »« , l l̂alco m .8. pl ., 2.W.
U, - 8l >»iiii «pfe,lL8ci «lenlI .,4f .8oble
U, - Ustei »l8 » «rlrs »i , reine Wolle

Stickereien
in Kupons ä 2,Z0 5,05 4,60 m

Stück 1.45. 95. 45 klg.

Usmsn 81 >»i «; K- » «! « >»
Usni >8vI, »,I, « mit Halblutter

N . Pk - Usn «l8 «rkuiis mit Ha bt
U« >' n « n - 8ovirsn , /54akomit8eicle,

facczuarcl u . s. vv. 95 klg.
Uv >»nsn - 8o «rlrsn , gestrickt , plat

tiert ocler reine Wolle . . 95 ktg.
U . - 8o «rIlsn , gestrickt , 6vl . 2 k.
Knr,gen8k : kone >' , veiL ocler lar

big , mit krausen . 95 klg.
Ueni »« n - SSsk » - Un1enl,o8en,

starktaclig , la (Qualität 95 ktg.
U 1 n̂iIro1Hsn «>8vk »,l, « , gelb
>ll«»8en1ti ' sgsi »m I.eclerp .ocl.Q 'biese
Ns8isi >8pps »»st mit KI 95 klg

Xiinlsf-Sslxeii Holr , 40 cm
lang , im Karton . . . 95 kfg.

1.D

1iVs8 «rI>8SM »n1 , beclruckt m l .95
kouIsluvlB , reine Wolle m 1.95
8vkoUsn , klslbcvolle . . . m 1.95
vi -spe vsiÄ , r .WoIIe,5 .95 2.95 1.95
Popeline,reiueWoIIe,Z .952 .95 l .95
Ne « dsni >8li ' siL . ,160br 2 45 1 95
NsUuekIisikIeinen , 150 breit
Ne « «iloins8l , 160 breit , 2.45 1.95
Ks88eI -Ss » IteI, .160/225,2 .45 1.95
Kun8l8 . Illlittsiilevken , 80 80
1°i8ol »i>eolc >w .Klöp .-kins . "̂/io
Klloli . - UoniIiiiviH . mit8p tregea
pew « - UsniUvell . , ) acqu ° / sv
U. - Kin8 -»>IenH «i , wercer kinsata
U . - Illoenislkeinlien , alle 6röL
Knoden - lkuUei - - Knotige mit

Klappe , OröLe 60—90 clurcbvveg
Kn - Noi >n ». - KnLüge,100u IlOIg
Kn . - Illsodtkeinilen , 60—80 lang
ll . - pulloveeo . ^ rm , 5.95 2.95 1.95
IIsn »en - 8poe1giii ' 1ei mit8eiten

scnluö ocl. g. 8cknürcn , 2.45 1.95

24

lloinen - 8vdliipks »», Lbarmeuse
2. Wskl . 2.45

Usinen - puUei »- 8 vdiapSvn,
8ercle, plattiert . . . . . 2 .45

Iloinen - llunibnejsvKe , gewirkt
Voinsn - 81i >ivlr - Ksins 8 vdsn,

alle karben , reine Wolle . . 2.45
Uei »een - ku 1teeko 8 sn , 6 r 5u 6
KnieIroi >kovKei »,reioeWolIe 2.45

Usn, »Ido 8 on oi >. pninLek-
növd « mit 8pitre 4L5 , 5.95,

2.95, 2.45

29)

Usnien - Pnimevi >öolcv , Kunsb
seicle , teils Lbarmeuse , mit br . 8p.

llonien - 8edll >plei », Wolle , ge
wirkt , farbig . 2.95

UsnBen - Nenul 8 iri » e >, farbig
2 etir, alle Oröken . . . . 2.95

Vonien - Knsgeneekuke , mit
kilg -beclersokie uncl Xbsata 2.95

0sn,en - 8poi »l8l >»itn,pke , reine
Wolle ocl. iHaco, mit 8eicle, meliert

llsn,sn - 8ti »ün >pks , Wolle mit
8eicle, farbig. 2.95

NIu8en8vdonen , Wolle , in allen
karben . 2.95

poneUe , beclruckter 8ei<lensammet
8 IKetsn Ueinilenluek , 80 cm

breit , la (Qualität. 2.95
Uettdedei » aus Daustucb , 150/225
IllIo«>no8 - I-iSi ' nit . , 4 95, 5 95, 2 95

besonclers preiswerte
^ieodlüvke «»

Laumwolle uncl Dslbleinen,
150/150 3.95, 2.95
130/160 6.95, 4.95, 5.95
150/225 9.85, 6.95

ltlei -nen - vbei »ksinl >sn , we ll
mit kique -kinsatr , 4.95, 5.95, 2.95

Ueei -en - Ksniseeden , mit Keiler
eiugslakt . . 2.95

Ueenen - Illoeinsideinilen , bes
sere (Qualität . . . 4.95, 5.95, 2.95

Uei »nsn - IKoko - Osnn !1ui >en
Oacke uncl Dose > . . 5.95, 2.95

Knsden - 1H !Iko«- 8pontkIu8en
verscbieclene OröLen . . . . 2 .95

>üeni -en - P » « vn - 1> ilro1-
«e8 «sn . . . . 5.95. 2.95

UIe > ie8 l-eibvksnkoeen
reine Wolle , versck . OröLen 2.95

uns ! nödsn
UsnuE 8 K! 11 sI , smsrik . kasson,

farbig . 5.95, 3.95
pnllovei » für Damen unä llsrrso.

Or . 6 u . 7 . 5 .95
UsttdsLiigs aus klssssl,

!60 cm breit . 4.95, 3.95
kettiioksn mit Doblsaum,

150X220 cm . 4.95, 3.95

Slnulnpkdsllongünlel , la Da
Masse , getüttert . 1.95

S . - 8 ol> 1üpken mit krottekutter
ll - kullen - pninLe 8 növ 1re 19?
ll K ' gonn UnlenZselc 2X2 gestr
K. - 8 odlt >pken , Wolle gewirkt

tarbig, . 2.45 1.95
l». - 8 okiaplsn , Kunsts ., 2. Wabl
IKonnokeinllen , gestr . Larcbeucl

I30XmaIl70 cm . 5.95
übendennlen , farbig 2 ekir

oüer ksrkal . . . . 4 .95, 3.95
pninLsknöelre , relnsWolls l KL

farbig . 4,8e
lv IlSln . klenkones ocler 4 NL

rein iVlsko.
Ke 8 lpo 8 len Slnivd - Kn - Z gk«

Knüpl - Kmvge 4,Ne
Vsinsel - Selldeellge k 8 k»

. . . . 140/200 9.50, 7.95 r- . 8 rt
Voinsel - Sellkerlige 7 6 k»

.IM/200 8.95 1 . 86

Kr. koslen o . - SlnSinple , rsinMll.
Xsrolimli. Wolle in.8. inol.,ML., ls 4 N 2
W'nollle, klon ni. 8oillo, jenes kssr

1I, - Kn . - 8oduds m. kilr - u .Keilers.
Ssniinellciooen , bew .,m . Kückw.

KSn 8 lIen 8 evIren L KL
Kunstseicle , . . . 150/160 o «ü!6

Wir diltsn um Sericktisung unrsrer rsmliicksn ksnster i

° «I . i4srgonins V. MeM.
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